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Ut  cum  Theophrasto  nata  primum 
Medicina  perfectaque  videatur. 

Pefruö  üKamuö  (1568) 

ec  J tarne  biefeö  großen  beuffctjen  2trjteö,  bet  im 21uögange 
beö  dXlitt etatferö  lebte  mtb  wirBte,  ift  unö  tyeufe  bucd)  eine 
nafurnäl)ere  2Iuffaffnng  bec  ÜQTebigin,  bie  fid)  an  itw  gu  Bnüpfen 
fud)t,  wieber  Dertrauter  geworben.  TOctd  wenig  mag  ba$n  bie 
bid)terifd)e  ©eftatfnng  biefeö  £ebenö  im  Dtomane  Äolbentwperö 
beigefragen  tjaben. 

@eif  über  fünfzig  tjabe  id>  mid)  mit  bem  2BerBen  nnb 

2BirBen  biefeö  großen,  urbentfdjen  OHanneö  befcf)äffigt,  ber  bie 
^Binbungen  ber  OTatucwiffenfdjaften  beö  51tiffetalterö  an  anfiBc 
^Oorfiellnngen  löfte  nnb  feine  är^flictje  XätigBeif  nnb  fein 
2Biffen  allein  auö  bem  @etbft*5ocfcf)en  ableitete,  üXtocf)  t^attf 
bie  gto£e  Aufgabe  einer  33iogtapfyie  §ofyenf)eimö,  bie  id> 
nafyejn  Doüenbet  t?abe,  beö  2Ibfd)Iuffeö.  3dE)  freue  mid)  aber, 
ba§  eö  mir  möglich  ift,  Don  bem  2öanberteben  feneö  großen 
dITenfd)en  in  biefem  fleinen  33änbd)en  einen  Bnrjen  2Ibri^ 
geben  $u  Bonnen,  bec  and)  weiteren  Greifen  gugängtid)  fein 
wirb.  3d)  ^abe  mid)  bewußt  freigemacf)f  bei  meiner  2Irbeif 
Don  altem  romantifd)en  35eiwerB,  Don  2tuöbeutungen  nnb  23et= 
mufnngen.  DZur  waö  ucBunbtid)  belegt  ift,  fott  t)ier  gur  £>at== 
fteltnng  gebracht  fein.  5)utd)  bie  2Biebergabe  ja^Ireid^er  2)oBn= 
mente  ^abe  xd)  Derfnd)f,  ben  £efer  and)  gefüt)lbmä0ig  in  bie 
£uft  beö  dltiffetatferö,  ber  2ttd)imiftenBüd)en,  3ünf^önfer  unb 
3Xmföftnben  einjnfü^ren.  23ieteö  beö  oft  wirren  miffetalfer= 
Iid>en  ©tileö  wirb  barin,  gumat  bem  nnBnnbigen  £efer,  nod) 
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fremb  bleiben,  obroobl  id)  mid)  bemüht  habe,  in  3led)tfd)reibnng 
unb  Xeytform  ber  gif ierf en  öriginalftellen  eine  Raffung  ju 
finbcn,  bie,  ohne  ben  3teij  be£  OITitfelaltcrlichen  abjuftreifcn, 
eö  aud)  bem  roeniger  funbigen  £efer  ermöglicht,  biefe  ©teilen 
ja  oerftefyen.  £ateinifd)e  ©tücfe  finb,  fofern  fid)  feine  ältere 
Überfettung  fanb,  Don  mir  in  finngemäf3er  2Beife  Derbeutfd)t 
neben  ben  Urtejrt  geffeüt  roorben. 

!Öa£  Dielgeffaltige,  rnf)eIofe  £cben  beö  ^aracelfuiJ  liegt  Dor  bem 
$orfd)er  nocf)  nid)f  alö  lücfenlofer  21blauf.  (So  i ft  (eine  2Iuf= 
gäbe,  auö  ben  erhaltenen,  oft  fpärlid)en  £)ofumenten  ben  £ebenö= 
gang  ju  refonffruieren.  3*TTanri)mal  gelingt  bieö  nid)t  rcfüod, 
unb  fo  toirb  aud)  ber  £efet  auf  £ücfen  unb  ©prünge  fielen, 
bie  ber  getoif(enf)a(te  'Biograph  ffehenlaffeu  mu^,  bie  auöju= 
füllen  er  ber  fd)öpferifd)en  Äraft  eineö  2>id)terö  ober  bem 
2Beiterbringen  ber  ^orfdhungöarbeit  einffroeilen  überlaffen  mufh 


£eipjig,  ben  3.  2luguff  1936 


Äarl  ©  n  b  h  o  f  f 
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AUFSTIEG 


* 


.lugcnö  unfc  £chrjcit 


C  fyeopfjraffuö  ^>acacelfub  iff  ein  21cgt  aub  bec  2Benbe  gtoifchen 
31fttfelalfec  tmb  Bleugeif:  in  manchem  Dtttpftifchen  nod) 
5tinb  beb  DIfttfelalfecb,  gang  neugeitlicf)  in  feinem  fdt)acf  beuffrf)en 
(Smpfinben  tmb  im  2lufbau  feineb  natucfocfcf)ettben  £)en?enb 
auöfd£>Iie0IidC>  auf  bec  Beobachtung  uub  eigenen  (Scfahcung. 
2)ab  £id)t  bec  2BeIf  ecblicfte  ec  im  lebten  Seifte!  beb  3°^ceö 
1493  3«  (Sinfiebeln  im  Danton  ©chmptj.  (Sc  toac  bec  ©ohn 
eineb  2lcgfeb,  2BiIheIm  Don  Spohenheim  mit  Dramen,  nnb  einec 
©chroeigecin  aub  bec  5amWe  ^cc  öchbnec,  bie  gum  Bene= 
biftinecffift  Bftacia  (Sinfiebeln  in  einem  getaiffen  Abhängig* 
EeifbDechälfnib  ffanb.  Sab  Bcäufigambbilb  beb  23afecb  mit  bec 
Btelfe  geigt  bab  IBappen  becBombafte  DonSpohenheim  in  3Äu= 
geht  im  ©rf)cägbalfen  nnb  bab  2Bappen  bec  öchbnec  an  enf= 
fpcecf)enbec  ©feile  an  bec  anbeten &opffeite.  Sec  eigentliche  ©e^ 
buctbf  ag  beb  ^hcophcaftnö  fleht  nicf>t  f eff.  Safg  eb  bec  10.  91oDem= 
bec  getaefen  fei,  iff  feinebroegb  ficf>ec  begciinbef,  menn  man’b  and) 
immec  toiebet  behauptet  lieft.  Sch  bachte  auf  bem  ÜBege  ttbec 
ben  gtoeifen  23otnamen  „tyfylipp“  gum  richtigen  ©ebucfbfag 
gu  fommen:  Set  ^3hWpPö*a9  wttb  nach  cnffifchem  Dtifub  auf 
ben  14.  OZoDembec  gefeiect,  to  ab  fa  fite  jpohenheimb  ©ebucfb* 
tag  cedhf  gut  paffen  ttmcbe.  (Sb  bebeufet  abec  fite  (Sinfiebeln 
einen  unrichtigen  Xag.  Sott  fäme  nuc  bec  6.  3uni  alb  tyfylipp&s 
tag  in  Jtage,  ^ctr  a^ec  bec  ©ebucfbfag  unfeteb  Xhco* 

pheaffnb  fein  fann.  Senn  feff  ffeht  bec  Xobebfag  Spohenhrimb 
alb  24.  ©epfembec  1541,  fecnec,  bag  ec  bei  feinem  2lbfcf)eibett 
bab  48.  Sebenbjahc  noch  nicht  Dollenbef  fyatte,  (Sb  bleibt  alfo 
Dodänfig  bei  bec  Beflimmung,  ba§  ec  im  lebten  Sciffel  beb 
3ahceb  1493  gebocen  tauche.  Sec  äcgtlidhe  23afet  2Bilhrim 
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entflammte  bem  fd)mäbifd)en  2Ibelögefd)led)te  ber  Rombafie 
Don  ^o^en^eiin,  baö  fd)on  im  Einfang  beö  42.  3a^I;nnbert0  in 
Sofumenten  aufgubli^en  beginnt.  (Sin  (Sgilolfuö  be  Spobenbeim 
mad)f  fd)on  4410  eine  @d)eitfnng  an  baö  Alofler  SJiröan. 
2lnno  4203  trifft  man  auf  einen  (Sberbarbuö  be  ^oggenfjeim. 
2Xm  4.  2lugufl  4270  begegnet  unö  ber  erfle  'Sombafl  Don  Spobem 
beim,  ein  Äonrabuö  be  Spofyenfyeim  bicfuö  Q5ombaft  unb  feine 
(Gattin  Xrutlinbiö,  bie  eine  £anbfrf)en£ung  an  baö  Äloffer 
Sperrenalb  machen,  bie  berfelbc  Äonrab  unb  feine  @öf?ne 
Äonrab  unb  3°bann  am  3.  3ennei’  4272  beflätigen.  (Sine  XIr= 
funbe  Dom  6.  öftober  4295  legt  alte  Regierungen  ber  gamilie 
gu  Gelingen  fefl:  (Sin  griebrid)  Don  Spobenbeim,  ©d)ultbetf3  in 
(Solingen,  unb  ein  R$ermanbfcr  Spugo,  genannt  Don  Spobcn* 
beim,  DerÜaufen  an  Älofler  &ird)beim  ©utcr,  bie  im  öberamt 
©dbornborf  gelegen  finb.  (Sr  unb  feine  ©ö^ne  finb  fd>on  mit  bem 
Refi^  beö  ©cbloffeö  Spobcnbeim  belehnt  getoefen,  baö  burcf) 
RSerpfänbung  aud)  mobl  einmal  in  anbere  Spänbe  gerät,  aber 
burd)  dRetibelebnung  bann  mieber  in  ihren  Refil}  gelangt  unb  ber 
gamilie  erneut  Derbleibf.  ©d)on  4462  begegnet  unö  Sperr  3örg 
Rombaft  alö  „Äommentbur"  beö  5)eutfd>en  Örbenö  gu  [Robr= 
borf.  2llö  ©eorg  Don  Spobenbeim  mirb  er  aud)  alö  Stomfur  beö 
@f.  3°rannöorbenö  genannt;  mit  brei  5lned)fen  reitet  er  im 
£)ienfl  beö  ©rafen  (Sberbarb  Don  ÜDürffemberg.  4481  mirb 
2Diirelut  Rombafl  Don  [Riet  alö  „paupcr"  in  baö  Album 
studiosorum  in  Tübingen  eingefcbrieben.  3n  Rften  beö  ©rafen 
[Reifd)ad)  auf  @d)lo£  [Riet  im  Xale  beö  ©trubelbad)0  fanb 
id)  alö  lebten  ber  gangen  [Reibe  einen  grang  Rombafl  Don 
Spobenbeim,  ber  nad)  Rriefen  Don  4554 — 4562  feinen  ©i(3 
gu  [Riet  batte  auf  einem  „(Sbelmannöguf,  baö  er  famt  feinen 
23orelfern  ob  bunberf  3abrcn  innegebabt".  @o  ifl  alfo  Rom= 
bafl  Don  [Rief  baö  gleiche  tute  Rombafl  Don  Spobenbeim. 
grang  Rombafl  hat  feinen  2lnfprucb  auf  @d)lof3  dtief  an 
einem  Rranbenburgcr  Derfauft,  ber  flänbig  mit  ber  &auf= 
ginögablung  im  [Riidflanbe  blieb,  grang  mar  Derbeirafef,  aber 
finberloö,  ber  DRamc  feiner  ©affin  ifl  mir  unbekannt.  (Sr  felbfl 
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ift  für  feine  leiste  £ebenddeit  nad>  ^3foc^eim  tnd  Babifd)e  ge* 
dogen.  (Sc  fd)eint  ber  lefjfe  fetned  ©fammed  gemefen  jn  fein, 
öb  2Düt)eIm  Bomba)!:  Don  dtief,  ber  in  bte  BIZdfrtEel  bec 
UntDerfifät  Tübingen  eingefd)rteben  mürbe,  Ot)eop^caj1t  Don 
^o^entjeimö  BSafer  gemefen  ift,  ftefyl  tttd£>f  ganj  f eff,  l)at  aber 
einige  2Babrfd)einltd)Eetf  für  fid>.  2lud)  bte  (Sinfiebeler  BHufter 
baffe  fidler  ffarfen  Hinflug  anf  ben  blonben  ©ob«,  i^ren 
„©olber",  ben  bec  BSatec  bacnm  2lureolud  b*efb  Sad  Älee* 
blaff  bec  bcei  an  bec  ©telbcücf e  baueefe  nnc  ein  Enapped  3af>r= 
gef)n f ;  bann  gecci^  ed  bec  Xob,  bie  BRufter  liejd  B5afer  ttnb  ©obu 
allein. 

Sie  beiben  ^ogen  1502  Don  ber  ©ielbrücfe  meg  nad)  BSiltad) 
ind  fonnige  Sraufal,  mobin  ber  BSafec  ältere  ‘Bedienungen  ge* 
habt  jn  haben  fd)cinf  unb  mo  bec  BSafer  Diele  3anrSel^nic  ^ad 
fläbtifd)e  2lrdfamf  in  Xreuen  Derfab*  ©d)on  in  bec  (Sinfiebeler 
3eif  fyatte  bec  BSafer  ben  ©obn  in  bie  ^flangenmelt  bec  2Xlpen 
eingefaßt,  bie  borf  in  Bufd)  nnb  2Balb  nnb  auf  ben  2Biefen 
üppig  blühte.  3n  BStllad)  mürbe  bec  ©obn  Don  ÄleriEern  bed 
£aDanffaled  in  bie  „  beegeiiige  2Btffenfd)aff  bed  Latein  ufm." 
etngefübtf.  ©obn  unb  Beater  macen  in  bec  dortigen  Bene* 
btfftnerabfei  Dom  Äloffer  (Sinfiebeln  bec  heftend  empfohlen, 
©ie  brachten  gute  Bedienungen  mit  unb  mürben  mit  offenen 
Firmen  aufgenommen.  (Sine  fpätere  (Scinnerung,  bie  1536  in 
bec  „©cofsen  2Buubardnei"  rniebec  Iebenbig  muebe,  fe^t  bem 
B5afer  unb  biefem  e*n  fä)öned  Senfmal: 

„eeftlid)  2BtlbeImud  Don  S  oben  bet  tu  mein  Beater,  bec  rnien 
nie  Declaffen  baf^  [ferner]  Bif d£>of  (Srbacf  unb  feine  BSorfabten 
Don  £aDanffaI,  Diel  2lbfe  Don  ©ponbeim".  2llle  biefe  9Bamen 
nennt  &be0P^raf*  *n  ^er  »©toßen  2Bunbacdnet"  (Bb.  X,  ©.  352 
meiner  2ludgabe)  ald  feine  Senket  in  bec  adepta  philosophia. 
Bei  biefer  ©elegenbeif  Eann  aud)  ein  alter  biogcapbifd)er 
3rrfum  audgelöfd)t  meeben,  bec  fitf>  un  biefe  ©feile  Enüpft, 
bec  alte  3rrfum,  bec  immer  miebecnolt  mich,  bajd  ^rifbemtud, 
bec  2lbf  Don  ©ponbettn  im  DBabegau,  Spobenbeimd  £ebter 
gemefen  fei.  2lbec  ber  fyev  genannte  2lbf  Don  ©pon^eim  ift 
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ber  Klofterabf  Don  ©t.  ^aul  im  £aDantfale.  D^orf)  fyevtte 
fte^cn  über  bem  portale  beb  BenebiHinerftifteb  ©t.  ^aul  im 
ÜaDantfale  bie  Dramen  (Sngelberfb,  ©rafen  Don  ©ponheim 
unb  £aDant,  unb  feiner  ©affin  OITagbalcnc  alb  ©tifter  biefeb 
Klofterb  im  3°^rc  1091.  2)ab  ©efrf)Ierf)f  ber  ©rafen  Don 
©ponheim  ift  eincb  ber  älteften  beb  £)cntfcben  3teicf)eb,  feine 
©fammburg  ftebf  im  DTahegau  unb  gebt  bib  in  Karolinger* 
jetten  jurücH  3)er  Kärntner  3!l,e*9  befonberb  ju  (5l)ren 
gekommen  unb  bib  jum  .‘rjerjogbamt  Don  Kärnten  aufgeffiegen. 
©pont)eimcr  maren  1122 — 1269  bjm.l276.^)ergöge  Don  Kärnten. 
3m  15.  3af>rf>ttnbert  ift  biefer  3n>eig  erlofcben.  Öbenbrein  mar 
Bruno,  ber  ©obn  beb  mächtigen  ©rafen  Bernharb  Don  ©pon* 
beim,  ber  jmeifc  2lbf  beb  Klofterb  ©f.^3aul  im  12.  3al;rfyunbert 
(1117 — 1140)  gemefen.  5)icfer  'Bruno  Don  ©ponheim  ift  eb 
alfo,  ben  ^ot)ent)eim  mit  feinem  „2lbf  Don  ©ponheim"  meint, 
nicht  ber  Heine  2Dortemarf>er  Don  Xriffenbeim  an  ber  DITofel, 
ber  eine  3eiflang  in  ©ponheim  an  ber  3^at)e  2Xbf  mar,  bib  i t>n 
bie  Brüber  Derfagten. 

£>er  angebliche  Bnfenthalt  §obent)eimb  im  ©ct)OffenHofter 
ju  2öürjburg  1512  ober  1514  ift  alb  gegenftanbblob  aub 
ber  3°9enb  öpohenheimb  ju  ftreidtjen.  Um  fo  enger  finb 
feine  3°9enbbejiehungen  3üm  Älofler  ©t.  ^3aul  im  Äaoant* 
fale,  tpo  er,  mie  mir  fcf)on  hörten,  feine  gelehrte  Bilbung,  Dor 
allem  feine  £atein0enntniffe,  erhalten  hat,  ehe  er  Don  23itlach 
nach  ©üben  aufbrach,  um  in  §errara  3(ftebijin  ju  ftubieren. 
3n  ^errara  errang  er  auch  ben  SoHorbut  unter  fieoniceno  unb 
DQTanarbi,  an  ben  ihn  noch  in  21ugbburg  Dr.  2Bolfgang  Xhal= 
baufer  erinnert  (Bb.  X,  ©.  12 — 14). 

Vorher  alb  ©fubent  ber  Artes  mar  .^ohenheim  Dermuflict) 
in  2Dien.  ©chreibf  er  hoch  in  ber  „©rofjen  2Bunbarjnei"  in  ber 
33orrebe  ju  bem  erften  XraHaf: 

„§ab  alfo  bie  £mhen  ©chnlen  erfaren  lange  3ar  bei  ben  Xeut* 
fchen,  bei  ben  3falifd)en,  bei  ben  granfreichifchen  unb  ben 
©runb  ber  Brjnei  gefudE)f  ..."  2In  feine  ©fubienjeit  fchlofj  fich 
bireH  feine  2£anberjeit  an,  mie  er  felbft  fagt  (©rofje  2Dunb* 
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ar^nei,  ©.  19):  . .  micf)  nif  allein  öcrfelbigen  £el)cen  ergeben 

wollen,  fonbcrn  weifet  gewanbetf  gen  ©ranaten,  gen  £i$abon 
burd)  öjifpanien,  burd)  (Sngelanb,  burct)  bie  3Itar?,  bnrrf) 
^3teu£en,  bnrcl)  £iffauen,  burd)  ^3olanb  .  .  ♦"  (Sr  war  aI(o  Don 
©übfranfreid)  über  bie  ^3prenäen  geffiegen  nact)  'Barcelona, 
Don  bem  er  gelegentlich  fprichf.  ©ein  2Beg  ging  längd  ber 
DlZlttelmeerfüffe  nach  ©ranaba  nnb  über  ©eDilla  bnrch  Portugal 
nach  £iffabon,  bann  ift  er  gurücf  nach  ©panien,  wo  et  ©an 
3ago  bi  (Sompoftella  (,,©f.  5°^  $um  finfteren  ©fern")  er= 
wähnt.  (Sr  fyat  wot)l  andh  ©alamanca  berührt  nnb  fprid)f  Don 
£eon,  Don  Äaftilien,  ift  Dermnflidh  über  ©aragoffa  nach  5ranf= 
reich  jurüdgetehrf  nnb  nach  (Snglanb  übergefeftf;  er  fprichf 
auch  Don  ©cofia  [©chottlanb]  nnb  ^ibernia  [3rlanb].  Uber 
2)änemarf  $og  er  nach  ©todlwlm  h*naof  onb  *fl  Dielleicf>t  auch 
nach  Hpfala  gelangt.  3ebenfalld  ift  er  über  ^3reu£en,  Titanen 
nnb  ^3olen  andh  nach  Ungarn  gekommen,  Don  wo  wir  and 
^re^burg  fid£>ere  Äunbe  ha!ben.  2)ann  ift  er  h*n°n^^  nach 
Dtumänien  über  bie  2Batad£)ei  nnb  ©iebenbürgen,  über  Äroa= 
fien  („Probaten")  nach  bet  2Binbifd)en  3KarF  gewanberf. 
2SieI  wei£  er  auch  fonfi  Don  anbeten  £änbern  gu  ergählen. 
S)nrch  gang  Italien  ift  ec  geftreift  bid  hinunter  nad)  ©tgilien, 
war  auf  Dtlwbod,  ©amod,  Äanbia  [Ärefa]  nnb  hat  Bieyanbcien 
nnb  Äonftanfinopel  befud)f.  Beftimmf  ift  er  nach  3cn99  an 
ber  Äüfte  Don  Kroatien,  Don  bem  er  fprichf  (33b.  X,  ©.  178), 
nnb  amt)  in  bie  Äuedfilberbergwerfe  Don  Sbcia  in  Ärain  ge= 
fommen,  um  über  ^}effau  nach  2S»Hadh  S«m  2Safec  gurüd= 
gntehren. 

2lu^er  ber  fchnell  beifeite  gefdhobeuen  ©chulmebigin  feiner 
Xage  fudhfe  er  Belehrung  allenthalben,  „nicht  allein  bei  ben 
Socforen,  fonbern  andh  bei  ben  ©cherern,  Babern,  gelehrten 
ülecgfen,  2öeibern,  ©d)wargfünftlecn,  fo  fiel)  bed  pflegen,  bei 
ben  Älöftern,  bei  (Sblen  nnb  Uneblen,  bei  ben  ©efdheiten  nnb 
(Sinfältigen,  tjab  aber  fo  gang  grünflid)  nicht  mögen  erfahren, 
gewif$  gu  fein,  ed  fei  in  wad  Äranfh^tt  wöll,  (jab  bem  Diel 
nachgebachf,  ba£  bie  2lrgnei  ein  nngewiffe  Äunft  fei,  bie  nicht 
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gebiirlicf)  (ei  gu  gebrauchen,  nid)t  billig  mit  ©lücf  treffen,  einen 
gefund  machen,  gehn  dagegen  Derderben,  das  mir  Itrfad)  geben 
hat,  es  (ei  ein  ‘Betrügnifg  Don  ©ciftern,  den  3ITenfchen  alfo  gu 
Derfüren  und  gering  gu  machen  . . ."  (Q5d.  X,  ©.  20).  ©einen 
$orfd)ungs=  und  Erfahrungsweg  fcf)ildert  er  mit  eindringlichen 
2Borfcn  und  alle  2Bandlnngen  feines  ©nchens  und  Mindens, 
mic  folgt:  .  .  hat  abermals  Don  3f)r  gclaffcn,  in  andere 

Handel  gefallen,  jedoch  aber  miederum  in  diefe  Äunft  gedrungen, 
doch  fanden  den  ©prncf)  Ehrifti,  kie  ©efunden  dürfen  feines 
21rgfes,  allein  die  Äranfen  .  . (ebenda). 

(Sr  Derlangt  feinen  ©lücfsfall,  fondern  in  3^öten  eine  bewährte, 
nothafte  Äunft,  allen  Äranfcn  nützlich  und  b^freid)  gu  ihrer 
©efnndheit,  und  glaubt  fie  fchliefglicf)  gefunden  gu  haben,  wenn 
er  auch  erfannt  hat,  „dafj  ihrer  feiner  diefe  Ännft  im  ©rund 
nie  gemußt,  noch  erfahren,  noch  Derffanden  habe,  da£  fie  meifl 
lehrten,  was  fie  felbcr  nicht  muffen  .  . 

3)och  mit  diefer  Erfenntnis  n>ar  et  am  Ende  feines  2Beges  und 
n?ar  feiner  ©acf)e  gewifg  geworden.  (Sr  geht  nun  daran,  feine 
langen  Erfahrungen  mit  der  Eröffnung  eigener  ^rajis  gn 
fchliefjen.  Es  fommt  gu  einer  D^iederlaffung  in  ©algburg,  die 
nur  eine  Eptfode  bleiben  follte,  nicht  durch  frine  ©<hüIb« 


Dae  Jntermejjo  in  Salzburg 

Cjzach  furgem  2lusruhen  und  ergiebiger  2fusfpracf)e  mit 
%_)  l  feinem  23afer  in  Villach,  machte  fich  der  D^afflofe  nach 
Worden  auf  den  2Beg  und  Itefg  fich  in  ©algburg  nieder,  wo  mir  ihn 
fchriftflellernd  fchon  im  2Xnguft  1524  treffen.  21m  3Ttarienfag  der 
Himmelfahrt  (45.  2Iuguff)  bringt  er  feine  ©edanfen  über  die 
Heilige  3nngfran,  die  ©ottesgebärerin,  gur  DRjederfchrift.  ©ieifl 
ihm  der  unbeflccfte  ©eburtsmeg  in  diefe  Erdenmelt,  toürdig  der 
mengenden  Empfängnis  aus  dem  He*t.9en  ©eifle.  2luch  für  ihre 
DQTntter  2lnna  wirb  die  2)agmifchenfunft  eines  männlichen 
©cf)wängcrers  Don  der  Ha«d  gemiefen,  „Don  3°ach*m  nit". 
2XnnasXocf)ter3Ttaria  trar  unbbliebgöttlicf)  wieGhriftusfelbff. 
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(Sin  zufällig  erfjaltened  3Iff cnflttic?  und  fennen,  too  bet 

junge  2)oftor  in  ©aljburg  getoofynf  fyaf.  ©eine  2Bof)nung 
fyatte  et*  „in  2BoIfgang  Sücf)Ierd  Sefyaufung  in  ber  Äumpf* 
müfüe".  £)orf  erfolgte  nämlidE)  Se|1tanbdaufnaf)me  feiner  gu= 
rücfgelaffenen  Jafyrnid  burcf)  ben  jrjofgericf)tdfcf)reibet  3Iti= 
cf)ael  ©egnagel  am  27.  2(pril  1526.  ijofyenfjeim  Ejatfe  nod£)  im 
3Ifai  1525  (Salzburg  mieber  Derlaffen,  nadE)bem  er  toegen 
feiner  DoIfdfreunbIicf)en  ©efinnung  in  ben  23erbadE)f,  mit  ben 
aufrüfyrerifd£)en  dauern  mefyr  ald  nur  im  bpergen  fpmpatEnfiert 
$u  fjaben,  geraten  mar.  (Sr  ift  fogar  oerfyaftet  morben,  aber 
im  2Ser()ör  fyaffe  er  fi d)  ald  nnoerbärf)tig  ermiefen.  S)et  2Iuf» 
enthalt  in  ©aljbutg,  ber  bamif  §nm  Snferme^o  jnfammen« 
frfjrnmpft,  mar  if)m  jebodE)  Derleibef,  nnb  et  machte  fid£>  nacf) 
2Befien  miebet  auf  ben  2Beg  mit  fun!idE)ft  leidstem  ©epätf* 
©eine  ©emänber  Ijafte  ein  guter  Sefannter,  (Sfmifiopl)  Dtief}, 
mol)nE>aff  am  Srotmarft  an  fidt>  genommen,  ©ie  flehen  in 
©ejnageld  Seflanbdaufnafyme  mit  berjeidEjnef,  barnnfer  finb 
§mei  Äamelljaatgemänber  aufgefüE)rt,  bie  er  jnritcfgelaffen 
fjatte;  DQ^arberpeijbefa^  fdf>eint  bpoljentyeim  befonberd  geliebt 
$u  fyaben.  2lud>  ben  2Banbfcf)mu<f  feined  3*mmecö  fyaffe  er 
gurücfgelaffen,  barnnfer  bed  „2)oftord  Silbnid",  morunfer  id£> 
bad  Sräufigamdbilbnid  bed  33aferd  Dermufen  möchte,  bad 
meljrfacf)  für  fein  eigened  Silbnid  gehalten  morben  ift  (Sd  toirb 
l)eufe  nocf)  im  3Itufeum  ju  ©aljbnrg  Dermalst.  ©alben  nnb 
ein  „23ogelrol)r"  —  Dermuflidf)  ein  Sladrofyr  —  merben  auf* 
geführt,  audE)  Mittel  Äompag. 

3n  ©algbnrg  maren  nnferbed  bie  ‘Säuern  fiegreidE)  eingejogen,  — 
ein  furger  £riumpl>! 


Donauaufroärte  ?um  Rhein 

£~v of)en^eim  bürfte  über  9BundE)en  $ur  £>onau  geffrebt  f>aben. 
fg/  2Dir  finben  ifjn  in  3ngoIftabf  toieber,  mo  bamald  bad 
OTifglieb  ber  DEftebi^inifdEjen  gaEnlfäf  Dr.  ^3etrud  be  Surcfarbid 
an  dE>ronifdE)er  StondEjifid  mit  (Stflicfungdanfällen  litt.  Sei 


2  3H.  ÄI.  Jp,,  Paracelfuß 
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ipofyenfyeim  finbet  ficf)  fpätcr  im  2lnfcblufz  an  (Erlebniffe  in 
Litauen  bie  (Erinnerung  an  ihn  (Bb.VII,  ©.  430)  „ber  Burrfarbiö 
erflicft  in  21ömafc  ..."  3e^enfa^0  tfl  33ur0barbnö  am 
30.  OQcärg  1526  feinem  £eiben  erlegen.  Vielleicht  mar  Epobcw 
heim  unterbeffen  fd)on  weiter  gewanbert.  3)afz  er  längere  Qett 
in  Sngolflabt  ficf>  aufgehalten  batte,  f d£>einf  auö  ber  erworbenen 
Örtöfenntniö  t)crt>orSu9c^cn‘  weifz  er,  ba£  Sngolflabt  feine 
Äranfen  in  baö  auswärts  wenig  bekannte  Jliefjtal  f ct>ictf e. 
Von  einer  Änr  Epobenheimö  in  3ngoIflabt  berichtet  ausführlich 
3«>h*  3^ifh  ipolfatus,  im  „ ^3f)tlof ep£>ifcf>ert  tyfyoniic" ,  Sanjig 
(4682,  ©.  75—80): 

,,^)ot)eni)eim  war  bei  einem  Dtatsherrn  abgefliegen,  ber  gn* 
gleich  ©aflwirt  war;  er  traf  bort  beffen  t>on  ©eburf  an  ge¬ 
lähmte  Xocf)ter,  bie  ihm  ihr  £eib  flagte.  Epohenheim  empfahl 
ihr,  eine  3CTteff erfpi^e  feines  ,21joth  bes  roten  £ömen4  in  einem 
£öffel  2Bein  nach  ^er  3^ah4e*l  5Ü  nehmen  unb  barauf  furz  gu 
fchwi^en.  S)aö  (Ergebnis  biefer  Behanblung  war,  bafz  am 
21benb  bas  23jährige  9Ttäbcf)en  in  bas  3*mmer  '?er  (Eltern  traf, 
fich  Dor  Xheophraftuö  nieberwarf,  obgleich  f*c  vorher  noch 
niemals  einen  ©d)ritt  gegangen  war." 

Von  Sngolflabt  ging  ber  2Beg  bonauaufwärts  über  Uteuburg. 
Vielleicht  fnüpften  fich  bamalö  fchon  bie  Beziehungen  jn  bem 
alchemielnnbigen  2IngcfleÜten  ber  bortigen  'Bapernherzögc,  z« 
bem  waeferen  Epans  Ätlian,  ber  wohl  bort  fchon  feinen  2Bohnfi£ 
hatte  ober  hoch  bort  in  ber  9Täl)e. 

Das  erste  P  ar  amir  um 

£>och  ehe  wir  Epohenlwim  weiter  begleiten,  in  bie  Heimat  feines 
©efcf)lechte0  ins  ©chwäbifcf)e,  muffen  wir  uns  mit  feinem 
älteflen  mebizinifchen  ©chriftmerf  befaffen,  bas  in  meinen 
erflen  ^3aracelfusbänben  beifammen  fleht.  2IIs  bic  wichtiger 
©chrift  anö  biefer  3ctt  h at  böö  ältefle  ,, volumen  Paramirum“ 
Zu  gelten,  eine  21usarbeifung  z«r  ^)aracelfifcf)en  fosmologifchen 
Äranfheitßätiologie,  bie  £)acib  21d>elis  4928  fommentiert 
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tjerauögab  alö  ,,l33ucf)  Don  &ranff)eit  unb  gefunbem  £eben". 
(5ö  i fl  baö  ‘©ucf)  Don  ben  fünf  (Snfien,  bem  Ens  astrale,  bem 
dRlfeinanber,  bem  Ens  veneni,  bem  ©egenüber,  bem  ©elbft 
im  Ens  naturale,  bem  Sn  im  Ens  spirituale.  Siefen  Dier  (Sntien 
im  ©efunben  triff  ein  fünf f eö  entgegen,  baö  ben  (Sintriff  einer 
ftörenben  Äranffjeit  Dorauofe^f,  bie  n ad)  ärgflid)em  (Singreifen 
im  Ens  deale  Derlangf,  n ad)  bem  Ens  dei,  baö  bie  Teilung 
fjerbeifüfjrt,  roenn  and)  nid)f  im  @inne  einer  Xfjeologie,  benn 
ber  paracelfifd)e  21rgf  iff  fein  ^3riefter,  ber  binben  nnb  löfen 
fann,  fonbern  ein  Siener  ber  dlafnr,  if)r  &ned)f,  ber  nur  DoIl= 
gief)t,  n?aö  fie  getnollf  f)at,  inbem  er  „argneief". 
greilid)  gibt  eö  and)  eine  ©ruppe  Don  2trgfen,  bie  „Fideles“, 
bie  burd)  ben  ©tauben  gefnnb  machen,  n>ie  Gfjriffuö  nnb  feine 
jünger.  21ber  ber  21rgf  muj?  feine  ©rengen  erfennen,  toeil  er 
2öunber  nid)f  fnn  fann  nnb  bnrd)  bie  ‘Befdjränfung  nur  ben 
tiefen  @inn  fcineö  ‘Berufe#  geminnen  fann  auf  Dter  2Begen 
aufjerfjalb  beö  2öege#  bet  Fideles.  Ser  erffe  2Deg  ge^f  burd)  bie 
21ufprägung  ber  dlatur  auf  ben  dlfenfcf)en:  Äälfe  tt>itb  bnrd) 
2Bärme  befämpft,  Xrocfeneö  bnrd)  §eud)feö,  23ölle  bnrd)  21uö» 
leerung,  dlüd)ternf)eif  bnrd)  21uffüUen.  Sie  (Slemenfe  bringen 
„unter  einem  anberen  Spimmel"  gut  Teilung.  3lI,eifenö  werben 
2ueile  ber  2öelf  gut  Umwelt  nnb  3Taf)tung  gemacht,  bie  fonft 
feine  D^af)rnng  finb,  aujgerfjalb  beö  Bereiche#  ber  21Id)emiffen, 
Bred)=  nnb  21bfüf)rmittel  fo  gut  toic  giebermitfeL  Stiften# 
toirft  ber  2Irgf  al#  (Srgiefjer,  prägt  einen  dltenfd)en  bnrd)  Bei= 
fpiel  um,  burd)  2öorf  nnb  2BiIIen,  alfo  eine  Teilung  bnrd)  2Beg= 
nafyme  ber  23ergweiflung  nnb  neue  3*e^fe^wnÖ*  BSierfen#  wirb 
bem  Äranfen  eine  beffimmt  gerichtete  $orm  beö  ©eiffe#  gegen* 
übergeftellf,  ein  burd)  Äunft  bewirfte#  21rgneimiffel,  ein 
d)emifcf)  bereiteter  ^pflangenftoff.  Sie  dltebigin  runbef  fo  bie 
3Tbatnrmiffenfd)aff  ab,  of)ne  bie  Geologie  babei  gu  benutzen, 
bie  ffreng  Don  ber  dftebigin  gefd)ieben  bleibt:  and)  of)ne  fie  gibt 
eö  im  bpeilungötneg  eine  „Dteligion  ber  21rgnei". 
öb  irgenb  etwa#  Don  bem  frühen  @d)tiftwerfe  §>obenI;eimö, 
ba#  fid)  im  erften  ober  gweifen  Banbe  meiner  2fu#gabe  fimbef, 
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in  ben  3e**cn  erfien  ©algburger  Aufenthaltes,  ober  fogar 
frf)on  Dörfer,  fongipiert  ober  gar  ausgearbeitef  tourbe,  mie  gu 
Dermufen  fielet,  läfgf  fid)  mit  Aieftimmtheit  nid)f  behaupten. 
@o  gut  bie  Xraltafe  Dom  Urfpruug,  Urfacf)en,  3e^en  un^ 
Äur  einzelner  Äran?hß^en  io  bie  allerfrüheften  3e^en  S?°hctts 
heimfd)er  ©eifleSarbeit  gehören,  mögen  aud)  manche  feiner 
pharmafologifchen  Ausarbeitungen  bagu  gu  rechnen  fein,  bie 
er  einfach  unter  bie  [Rubrif  „Don  natürlichen  Singen"  gählte. 
Alles  bas  iff  fdjon  gur  3C^  bes  erften  ^aramirum  in  feinem 
©eifte  lebenbig  gemefen.  6hemifch=ald)emiffifche  Präparation 
mag  auch  nicht  barin  gefehlt  ha^cn*  Reffet  aber  toili  id)  bies 
gange  ©chriftmerf  erft  ins  3ahr  1526  Dermeifen  unb  bort  erft 
befpred>en,  alfo  in  ber  2Banber*  unb  £ehrgeit  am  Sberrhein 
unb  im  ©chtuargmalb,  n>o  mit  alter  größter  2Dabrfd)einlichfeif 
bie  Aufarbeitungen  über  bie  natiirlidhen  23äber  ihre  (Sn t* 
ftehung  fanben;  benn  bort  ftürmten  folche  Anregungen  form* 
lief)  auf  ihn  ein,  benen  er  als  3QRann  ber  DRaturbeobacf)tung  unb 
*erfabrung  millig  [Raum  gab. 

2Bie  h»ßc  im  mittleren  Sonaubedfen  bie  UniDerfität  Sngolffabt 
als  Anregungsgentrum  in  bet  DQRitte  lag,  fo  bort  in  £ebrförper 
unb  ©tubentenfeharen  bie  UniDerfitäten  Xübtngen  unb  ^rei* 
bürg  unb  frühe  fd)on,  fenfeits  bes  [Rheinfnies,  bie  UniDerfitcit 
Safel.  DReben  Sngolftabt  toirfte  als  Anregung  ber  fd)on  ge* 
nannte  ald)emielunbige  Spans  Kilian  bei  DReuburg  an  ber 
Sonau  mit  feinem  2Bittelsbad>er  §ürftenfd)loffe,  u>o  balb 
Paracelfushanbfcf)riften  in  großer  3 aty  gefarnmelt  unb  be* 
mährt  mürben  für  eine  fommenbe  Qeit  ber  Paracelfuslunbe 
„obu  ben  £eib",  b.  h*  naef)  feinem  Xobe,  als  erff  alles  2öirfung 
mürbe. 


Am  Oberrhein 

(Sinen  (Sinblid  in  bas  übermütige  innere  £eben  ber  großen 
©d)ülerfd)ar  in  ber  oberen  [Rl)einebene  vermitteln  uns  gmei 
©chriftfiüde,  bie  mie  moberne  [Reflamegettel  mirfen.  Ser 
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£efer  finbet  fie  int  Apparate  meineö  btiffen  35anbeö  @.  562 
biö  566.  5)er  erftc  laufet  rote  folgt: 

,,Valentinus  vom  Ries,  von  dem  Theophrasto  und  seinen  Schrif¬ 
ten.  Zum  Leser.  Philippus  Theophrastus  von  Hohenheim,  zu 
Einsideln  im  Schweizerland  geboren,  ist  von  den  Atheniensibus 
der  große  Paracelsus  genannt  worden,  da  er  hat  230  bücher  in 
der  Philosophei  geschriben,  40  bücher  in  der  artzenei,  12  de 
republica,  7  in  Mathematica  oder  Astronomei,  66  von  ver¬ 
borgnen  und  heimlichen  Künsten.  Mehr  hat  er  drei  opera  in  ein 
buch  gesetzt,  welches  er  Theophrastiam  genennt:  Das  erst  heißt 
Archidoxa,  in  dem  er  lehret,  das  rein  vom  unreinen  zu  scheiden: 
das  ander  Parasarchum,  in  welchem  er  de  summo  bono  in 
aeternitate  tractirt:  das  dritt  Carboantes,  in  dem  er  die  trans- 
mutationes  in  forma  et  esse  beschreibet.  Der  Gellius  Zemeus, 
hat  von  disem  Teutschen  Theophrasto  philosopho,  zum  Passe- 
phallo  Ceveo  mit  den  Worten  geschriben:  Im  Teutschland  ist 
jetzt  ein  junger  mann,  des  gleichen  in  der  ganzen  Welt  nicht 
gefunden  wird,  der  so  fürtrefflich  und  köstlich  in  der  Philo¬ 
sophei,  Artznei,  Astronomei,  und  vom  gemeinen  nutz  und  dem 
rechten  geschrieben  hat,  das  ich  nicht  anders  glaub,  er  habs 
entweder  aus  einer  wunderb arlichen  angebornen  influenz,  oder 
aus  unaussprechlicher  Gnad  des  heiligen  Geists,  oder  aber  aus 
der  bösen  Geister  Eingebung,  dan  was  er  nur  für  gering  und 
schlecht  haltet,  das  ist  keinem  menschen  wol  möglich  zu  erfaren 
und  zu  ergründen,  ich  kan  mich  nicht  erinnern,  das  ich  eines 
gelertern  Schriften  gelesen  hett,  derhalben  Heber  Leser,  nimm 
dises  Theophrasti  Schriften  in  gutem  und  für  Heb  auf  und 
scheue  dich  nicht,  die  selbigen  höher  zu  achten  dan  der  Alten, 
ob  sie  schon  neu  zu  sein  vermeint  werden.  Vale. 

(Sin  anbereö  nennt  alö  23erfaffet  einen  QSalenfiud,  ber  „mel 
mit  2BeibenfoI)Ien  erbulbef"  fyat,  alfo  einen  fleißigen  2Üd)e= 
miften,  bet  feinen  ^3roIoguö  einfatf)  beutfef)  fcfyreibt,  mäfmenb 
itf)  ben  SSalenfinnö  bom  Dtieö  auö  bem  £afein  in  bet  Überfettung 
beö^oyifeö  mifgefeilf  ^abe.  3)ie  mancherlei Dramen,  bieinbeiben 
@d)riftffüc?en  Dorfommen,  finb  fjeufe  nicf)f  mef)t  gu  enträtfeln, 
mären  aber  in  ber  @cf)ar  ber  @d)üler  mof)I  geläufig  nnb  mürben 
beim  23orIefen  ber  ©djriftffncfe  fidler  mit  ^allo  begrngf. 
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25ei  feinen  2Öanbernngen  im  ©d)mäbifd)cn  ift  .‘pobenbeim 
ancf)  nad)  3lottmeiI  gelangt,  mo  ec  eine  2lbtiffiu  fririerf, 
die  an  Herpes  Zoster  (Zinzilla)  erlranH  mar  (23b.  V, 
©.  276). 

Ginen  feffen  ^unff  in  biefer  oberrbeinifd)en  233anbergeif  4526 
finben  mir  in  ©trafjburg,  mo  fid)  im  23ürgerbud)  biefer  ©tabt 
auf  ber  lebten  Äolomne  biefeö  2>at)red  folgenbe  Gintragung 
finbet : 

„Item  Thophrastus  von  Hohenheim  der  Artzney  Doctor  hat 
das  Bürgerrecht  kaulft  und  dient  zur  Lutzernen  Actum  Mitt¬ 
woch  nach  Andreae  Apostolie.“ 

23er  2Inbreaöfag  (30.  OloDember)  fiel  1526  auf  einen  ^reitag, 
mithin  gefd)at)  bie  Gintragung  ^o^ent)eimö  inö  ©trafgburger 
25ürgerbud>  am  5.  23egembcr  4526. 

2)ie  3unft  ber  £ugerne  mar  bie  ber  ^orn^änblcr,  DCRuÜer, 
©tärfefabrifanten,  gu  ber  feit  alter  3e**  aud)  &ie  Gf)inirgen 
gehörten.  2Iud)  anberc  bekannte  2lrgte,  wie  Dr.  3of>ann  2öiebe= 
mann,  fanben  alö  ©trafgburger  ©tabtärgte  barin  Aufnahme. 
3n  biefc  oberrt)einifd)e  $eit  fällt  mol)I  and)  bie  23ef)anblung 
beö  rn^rfranfen  OltacFgrafen  Philipp  I.  Don  23aben,  beren 
i^onorarergcbniö  §o^enf)eim  fo  fcf)r  in  ^arnifd)  brachte.  Gr 
berichtet  bartiber  im  23orIäuferfd)rifffum  gum  Paragranum, 
auf  baß  mir  alö  ©angeö  erff  fpäter  beim  ©d)rifttum  anö  bem 
3»af)cc  4530  gu  fpred)en  fommen  merben.  Gr  fd)veibt  ba: 

„.  .  .  2Bie  fie  (feine  ©egner  unter  ben  22rgfen)  im  ^ergen  maren, 
fo!d)e  ifyreö  ©leicben  gefunbcn  nnb  gu  befjilf  genommen  bie  Un* 
banfbarfeit  nnb  bie  begmungene  25egaf)Iung,  fo  mir  miber  ahcö 
3nfagen  nnb  23erbienen  geben  marb  unb  empfaf)en  miiffeti 
burd)  OTtarfgraf  Philippen  Don  25aben  (25b.  VIII,  ©.  34). 

.  .  .  fonbern  meine  23efoIbung  entgegen,  mid)  meineö  £ib!of)nö 
[jponorarö]  beraubt  unb  bie  GI)r  nnb  meine  2Irbeif  geftol)Ien, 
ihnen  gugefd)rieben,  unb  bie  2Irbeif  fo  id)  mir  fürgenomen  f)ab 
gu  fd)reiben,  fid)  felbft  unterffanben,  Dermeinf  fie  fyabett  mein 
SnDentioneö  all  anö  mir  gefogen. 
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5)enn  wad  fic  gefd)riebcn  baten  unb  wad  id)  fd>reib,  bad  ur= 
feilen  neben  einander,  fo  werben  tt>r  finden,  baf}  fie  ed  Don  mit 
gelernef  haben,  aber  gu  frühe  audgeflogen  .  .  ." 

2Öad  bie  Badener  Riffen  in  DQ[tundt)en  ergeben,  ift  nid)f  ent* 
fd>eibenb.  (Sd  behandelt  bie  ©ferbendkrankheit  bed  DUZarkgrafen, 
ber  mif  64  3ahcen  am  !?♦  3I£di  1533  gefforben  ift.  (Sr  war 
fdj)on  in  h<>hcn  Jünfgigern,  ald  er  1527  gur  Regierung  gelangte. 
2Bir  muffen  und  h*ec  ^ohenheimö  eigener  Sarfteüung 
über  biefen  Ärankbeitdfall  nnb  bie  babei  gutage  gekommenen 
unangenehmen  D^ebenerfdheinnngen  für  nnferen  Speiden  be=> 
gnügcn. 

3d)  füge  gum  ©d)Iuf}  eine  DTTetaUDerwanblungd^efchichfe  an, 
bie  ber  und  fd)on  bekannte  3*  Otifl,  Spolfatud,  an  ber  fdE>on  be= 
kannten  ©feile  im  ^ptwnij  brachte,  bie  ficf>  „in  einer  fürnehmen 
©fabf  im  würftemberger  £anbe';  gugefragen  ha^en  füllte, 
mithin  wohl  in  ber  und  fe^f  befchäftigenben  3e*6  wofür  ed  and) 
paffen  würbe,  baf3  Spohenheim  „Diele  Don  feinen  Renten  bei  fid) 
hatte,  wedhalb  fein  Spofmeifter  allenthalben  Diel  audgahlen" 
muffte  unb  fchliefglid)  eine  leere  Äaffe  hafte.  (Sr  lief}  bied  bem 
Xeophraflud  melben,  worauf  ihm  biefer  bie  2lnweifung  gm 
kommen  lief},  einen  3enfner  Blei  gu  kaufen,  bad  er  einfchtnelgen 
lief}.  Ü)agu  fchidte  ihm  Spohenheim  „ein  kleined  ^3apierlein", 
barinnen  „blufroted  ^ulDetlein"  war,  mif  bem  Befehl,  baf}  er 
badfelbe  gu  bem  gefd)mo!genen  Blei  in  ben  Xiegel  fcf>ütt en  unb 
wohl  mnrühren  foüe.  2)ad  in  5orme,t  gegoff cne  <35lei  fah 
„leibhaftig  aud  wie  bad  fcf>önfi:e  unb  klarfte  ©olb,  wofür  ihm 
ber  3Ttüngmeifier  bed  £)rfed  etliche  taufenb  ©ulben  begahlt 
hat!" 

3(1  ed  auch  nid)f  Don  allgu  großem  kulturgefchichtlichem  3e^5 
werfe,  fo  geigt  ed  bocf),  wie  man  fich  Spohenheimd  pekuniäre 
Bebrängniffe  unb  ihre  'Behebung  im  17.  3aheh°oberf  gurechf 
gelegt  hat. 
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ßafel 

Froben  und  Erasmus 


, toichfigfle  unb  gulunftßträchfigfte  Greigniß  in  ben  lebten 
DTTonaten  obenrfyeimfrfjer  Grgebnißfülle  toar  bie  Berufung 
jum  Bucf)bänbler  3»ohanncö  groben,  bie  iljm  auch  baß  Befanntt 
toerben  mit  bem  führenben  3ITanne  beß  Bafeler  DIinafcimento 
(ber  Dtenaiffance)  Dermitfelfe,  mit  Sefiberiuß  Graßmuß. 
Buchhänbler  groben  litt  feit  längerer  Qcit  an  ben  golgen  eineß 
©chlaganfaüeß,  bie  ficf)  namentlich  in  einem  Beine  bjto.  gu£e 
fcf)mcrghaff  feffgefet3f  Raffen.  Sen  Bafeler  Kollegen  bereitete 
iF>re  Befeitigung  unübern>inbficf)e  @rf)toierigfeiten;  bem  er= 
fatjrenen  Xt)erapenten  gelang  if)te  Behebung  innerhalb 
fnrjer  %eit,  unb  groben  fonnte  toieber  gtoeimal  nacf)  granffurt 
auf  bie  <Burf)I)änbIermeffc  reiten.  Gr  erlag  aber  fcf)on  $u  Gnbe 
beß  ©ommerß  4527  einem  erneuten  apopfeftifcf)en  3nfuft,  tote 
baß  fo  ber  £auf  ber  ^irnapoplefien  mit  ficf)  bringt,  gür  §oI;en= 
f)eimß  ftjerapeufifdjen  Dluf  in  Bafel  bebeutete  biefer  aütäg= 
Iidt>e  3toifrf)enfaU  gerabe^u  eine  Äatafiropf)e.  3Itan  hätte  il>n 
Dorier  Dermuflich  im  Greife  feiner  2fnf)änger  ju  lauf  gepriefen. 
Gttoaß  Don  biefem  Xrumpf  fpiegelt  ficf)  in  bem  Briefe  beß 
Graßmuß  toieber,  ber  aucf)  Don  ^o^enf)eim  toegen  feineß  Äeibenß 
ein  ärgtlicf)eß  ©machten  erbeten  ^affe. 

Sie  briefliche  ‘Begutachtung  beß  3°f^an^eö  freß  Graßmuß  h<*f 
ber  £efer  in  meiner  2Xußgabe  Bb.  III,  ©.  379;  ben  2lntt 
toortbrief  beß  Graßmuß  möge  er  an  biefer  ©teile  fennen= 
lernen : 


Rei  medicae  peritissimo  Doctori  Theophrasto  Eremitae,  Eras¬ 
mus  Roterdamus1)  S(alutem). 

Non  est  absurdum,  medico,  per  quem  Deus  nobis  suppeditat 
salutem  corporis,  animae  perpetuam  optare  salutem.  Demiror, 
unde  me  tarn  penitus  noris,  semel  dumtaxat  visum.  Aenigmata 
tua  non  ex  arte  medica,  quam  nunquam  didici,  sed  ex  misero 

*)  Saß  ift:  „bem  £heopf)raft  oon  Ginfiebeln  Graömuö  Don  D^oftcr* 
bam",  alfo  ein  oollfommcncr  parallelißmuß  ber  Benennung. 
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sensu  verissima  esse  agnosco.  In  regione  hepatis  iam  olim  sensi 
dolores,  nec  divinare  potui,  qui  esset  mali  fons.  Renum  pingue- 
dines  ante  complures  annos  in  lotio  conspexi.  Tertium  quid  sit, 
non  satis  intelligo,  tarnen  videtur  esse  probabile  mihi,  id  mole- 
stare1),  ut2)  dixti3).  Hisce  diebus  aliquod  nec  medicari4)  vacat, 
nec  aegrotare,  nec  mori,  tot  studiorum  laboribus  obruor.  Si 
quid  tarnen  est,  quod  citra  solutionem  corporis  mibi  possit  lenire 
malum,  rogo  ut  communices.  Quod  si  distraheris,  paucissimis 
verbis  ea,  quae  plus  quam  laconice  notasti,  fusius  explices, 
aliaque  praescribas  remedia,  quae  dum  vacabit  queam  sumere. 
Non  possum  polliceri  praemium  arti  tuae  studioque  par,  certe 
gratum  animum  polliceor.  Frobenium  ab  inferis  revocasti,  hoc 
est  dimidium  mei,  si  me  quoque  restitueris,  in  singulis  utrumque 
restitues.  Utinam  sit  ea  fortuna,  quae  te  Basileae  remoretur. 
Haec  ex  tempore  scripta  vereor  ut  possis  legere.  Bene  vale. 

Erasmus  Roterodamus,  suapte  manu. 


Deutsch: 

An  den  in  der  Heilkunde  erfahrensten  Doctor  Theophrastus  aus 
Einsiedeln,  sendet  Erasmus  aus  Rotterdam  seinen  Gruß. 
Vielleicht  ist  es  nicht  sinnlos,  dem  Arzte,  durch  den  Gott  uns 
Körperheilung  schickt,  dauerhaftes  Heil  der  Seele  zu  wün¬ 
schen.  Ich  wundere  mich,  wie  Du  mich  so  bis  in  die  Tiefe  kennst, 
da  Du  mich  doch  nur  einmal  gesehen  hast.  Deine  Rätselworte 
kann  ich  nicht  aus  der  Heilwissenschaft,  die  ich  niemals  gelernt 
habe,  sondern  nur  aus  meinem  simplen  Gefühl  als  tiefe  Wahr¬ 
heit  erkennen.  In  der  Lebergegend  habe  ich  schon  seit  langem 
Schmerzen  gefühlt  und  nicht  ahnen  können,  was  die  Quelle 
dieser  Schmerzen  sei.  Die  Nierenstörungen  habe  ich  schon  vor 
Jahren  im  Harn  erkennen  können.  Was  das  Dritte  ist,  kann  ich 
nicht  ganz  verstehen,  doch  scheint  es  mir  glaublich,  daß  so  was 


4)  Jlüenthalben  „molestare",  nurßeo  0uat>iuö  fyat  „molestumesse". 

2)  Leo  0.  f)af  „quod". 

3)  Jlüe  £5rucfe  haben  „dixi",  nur  £eo  0.  f )at  „dixti"  =  „dixisti"  for* 
ri giert.  £)ie  fraburcf)  entftefyenfce  Qänberung  frcö  0inneö  ift  aber  in= 
fofern  unberechtigt,  als  fyofyznfyz'nn  nur  objeftit»  non  fcer  &ranf= 
heit  fprichf,  t>on  ben  fubjeftinen  23efchtt>erben  freö  (Sraömuö  aber 
fein  üöort  fagf. 

4)  mendicare  (1562)  ift  roofd  Srucffehhr* 
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Beschwerden  machen  kann.  In  den  gegenwärtigen  Tagen  habe 
ich  nicht  Zeit  zu  einer  Kur,  nicht  einmal  zum  Kranksein  oder 
zum  Sterben,  so  tief  sitze  ich  in  meinen  Studien  drin.  Doch 
wenn  Du  etwas  hast,  was  mir  mein  Leiden  lindern  könnte  außer 
der  körperlichen  Auflösung,  bitte  ich,  es  mir  mitzuteilen.  Ist 
dies  nicht  tunlich,  bitte  ich  Dich,  daß  Du  das,  was  Du  allzukurz 
nur  angedeutet  hast,  in  aller  Kürze  klar  legst  und  Arznei  ver¬ 
schreibst,  die  ich,  sobald  ich  Zeit  finde,  gebrauchen  will.  Ich 
kann  Dir  keine  Entlohnung  versprechen,  die  Deiner  Kunst 
gleich  käme,  dankbare  Gesinnung  aber  verspreche  ich  Dir.  Den 
Frobenius  hast  Du  aus  der  Hölle  wieder  heraufgeholt,  das  ist 
die  Hälfte  meiner  selbst.  Wenn  Du  auch  mich  wieder  in  die 
Reihe  bringst,  wirst  du  uns  beide  miteinander  wieder  herstellen. 
Möge  das  Geschick  Dich  hier  in  Basel  festhalten.  Dies  in  der  Eile 
Hingeworfene  hätte  ich  gerne,  daß  Du’s  lesen  kannst.  Lebe  wohl. 

Erasmus  aus  Rotterdam,  eigenhändig. 

groben  fcfyeint  fi cf>  n ad)  biefem  'Brief  Dor  .^oljenljennö  ärgt= 
Iid)em  ©ingreifen  in  jiemlid)  befolatem  3°f^an^e  befunden  gu 
fjabett,  rooDon  ©rasmus  genau  Bcfcfyeib  mußte,  ba  er  bei  il)m 
im  ipaufc  mofynte,  im  Haüfc  „$um  ©effel".  Sie  ©runblage 
ber  5pol)enl)eitnif(f)en  Xf>erapie  ifl,  ba£  ber  Körper  bes  ©ras= 
muö  ber  üblichen  £ajanfien  nid)t  bebarf,  unb  jmar  in  allen 
in  Srage  fommenben  [Regionen  nid)t.  Ser  ^arngrie^  unb  bic 
anberen  ^onfrementbilbungen  im  Ttierenbecfen,  Harnleiter 
nnb  in  ber  Blafe  finb  bie  llrfacßen  ber  „tartarifd)en"  ©rfran= 
fung  biefer  Xeile.  Sie  ©ntbecfung  unb  2Iufl)ellung  biefer  ÄranL 
fjeitsgruppe,  befonbers  aud)  inifyren  jtoagulafionserfcfyeinungen, 
bie  in  d)emifd)cr  TBeife  burd)  2Iusfd)eibung  nnb  ^äünng  $u= 
flanbe  fommen,  bilben  eine  ber  mid)tigflen  patl)ologifd)en  ©r= 
fenntniffc  2)*e0  f)at  fd>on  bamals  ju  3Sorfteb 

lungen  mie  unfere  „gichtige  Siatljefe"  geführt. 

H  o  chs  chull  ehr  er  und  Arzt 

Bereits  ans  bcm  @d>lu£  biefes  Tlntmortbriefes  Don  ©rasmns 
an  H^enljeim  gef?t  fjernor,  ba£  ber  [Rat  ber  @fabf  in  3In= 
befracht  ber  erfolgreichen  Befjanblung  ^robens  unb  auf  bie 


26 


5«rfpradE)e  beö  (Sraömuö  E)tn  ern>og,  ben  berühmten  2lrjf  ganj 
nodt)  ‘Bafel  ju  jiefyen.  Balb  fcf>on  feilte  fiel)  bec  Don  (Sraömuö 
auögefprocfjene  2öunfd)  erfüllen.  2)ec  Dlat  ber  ©tabt  Bafel 
l'tellf e  §of)ent)eim  alö  ©fabtargt  an  mit  bec  ^3flid)f,  BWlefnngen 
an  ber  UntDerfifäf  gn  galten. 

3n  feiner  „Intimatio",  einem  3Infcf)Iag  am  ©rfjmargen  Brett 
ber  Itnioerfitäf,  Decfnnbet  er  feinen  ijörern  fein  £efyrpro= 
gcamm: 

Theophrastus 

Bombast  ex  Hohenheim  Heremita,  utriusque  medicinae  Doctor, 
ac  professor,  Medicae  artis  studiosis,  S.  D.  [Salutem  dicit], 
Quum  sola  omnium  disciplinarum  Medicina,  tanquam  divinum 
quoddam  munus,  tum  sacrorum  tum  prophanorum  scrip- 
torum  suffragio  necessitatis  titulo  laudetur,  atque  paucissimi 
doctorum  eam  foeliciter  hodie  tractent,  visum  erat  illam  ad 
pristinam  suae  autoritatis  laudem  revocare,  et  quam  quidam 
a  faece  barbarorum,  nos  ab  erroribus  gravissimis  purgabimus. 
Non  veterum  addicti  praeceptis,  sed  iis  duntaxat,  quae  partim 
indicatione  rei  naturae  partim  nostro  Marte  invenimus,  et  longo 
rerum  usu  atque  experientia  conprobavimus.  Quis  enim  nescit 
plurimos  doctorum  hac  tempestate  vel  summo  aegrorum  discri- 
mine,  foedissime  lapsos.  quum  nimis  anxie  Hippocratis,  Galieni 
et  Avicennae  aliorumque  dictis  adhaeserint,  perinde  ac  ex 
tripode  Apolhnis  haec,  veluti  oracula,  manaverint,  a  quibus 
ne  digitum  latum  discedere  beeret.  His  enim  autoribus  splendi- 
dissimi  quidem  doctores,  si  diis  placet,  non  autem  medici  nascun- 
tur.  Non  titulus,  non  eloquentia,  non  linguarum  peritia,  nec 
multorum  librorum  lectio,  etsi  haec  non  parum  exornent,  in 
medico  desideranda,  sed  summa  rerum  ac  mysteriorum  cognitio, 
quae  una  facile  aliorum  omnium  vices  agit.  Rhetoris  quidem 
est  disserte  posse  loqui  ac  persuadere,  atque  iudicem  in  suam 
sententiam  trahere:  Medici  autem  affectuum  genera,  causas  ac 
ov/ujizcb/Äaza  novisse,  et  iis  insuper  sua  sagacitate  et  industria 
pharmaca  appbeare,  atque  pro  cuiusbbet  ingenio  ac  ratione 
vel  cunctis  mederi.  Ceterum,  ut  paucis  modum  docendi  depin- 
gam  imprimis  igitur,  quod  ad  me  attinet,  Ego  amplo  dominorum 
Basibensium  stipendio  invitatus,  duabus  quotidie  horis  tum 
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activae  tum  inspectivae  Medicinae,  et  Physices  et  Ckirurgiae 
libros,  quorum  et  ipse  autor,  summa  diligentia,  magnoque  audi- 
torum  fructu,  publice  interpretor:  illos  tarnen  non  aliorum 
more,  ex  Hippocrate  aut  Galieno  aut  quibuslibet  emendicatus, 
sed  quos  summa  rerum  doctrice  experientia  atque  labore  asse- 
cutus  sum.  Proinde  si  quid  probaturus  experimenta  ac  ratio 
autorum  loco  mihi  suffragantur.  Quare  optimi  lectores,  si  quem 
huius  Apollineae  artis  mysteria  oblectant,  amor  desideriumque 
tenent,  cupitque  brevi  admodum  temporis  spaeio,  quicquid 
huius  discipbnae  est,  perdiscere,  ad  nos  evestigio  Basileam  se 
conferat,  et  longe  alia  atque  maiora  quam  paucis  describere 
possim,  comperiet.  Sed  ut  nostrum  institutum  clarius  studiosis 
innotescat,  nos  in  complexionum  ac  humorum  ratione  veteres 
nequaquam  imitari,  qui  sane  omnes  aegritudines  illis  falso 
acceptas  ferunt,  unde  nullis  aut  certe  paucissimis  doctorum, 
hodie  morbos,  causas,  ac  decretorios  dies  exacte  novisse  contin- 
git.  Postremo  baec  veluti  per  transennam  demonstrata  sufficiant. 
Vobisque  tarnen  de  his  non,  nisi  audito  prius  Theophrasto  te- 
mere  iudicandum  permitto.  Valete  et  hunc  nostrum  instau- 
randi  medicinam  conatum  boni  consulite. 

Datae  Basileae  Nonis  Iunij  Anno  M.  D.  XXVII. 

Deutsch: 

Tbeopbrastus  Bombast  von  Hohenheim  aus  Einsiedeln,  beider 
Medizin  Doktor  und  Professor  grüßt  die  Studierenden  der  Medi¬ 
zin.  Da  ganz  allein  die  Medizin  als  einzige  aller  Disziplinen, 
gleichsam  wie  ein  Gottesgeschenk,  nach  dem  Urteil  der  beibgen 
und  profanen  Schriftsteller  als  eine  Notwendigkeit  ausgezeich¬ 
net  wird  und  nur  wenige  der  Doktoren  sie  beute  mit  Glück  aus¬ 
üben,  erschien  es  geboten,  sie  in  ihren  ursprünglichen  lobens¬ 
werten  Zustand  zurückzuführen  und  neben  den  Reinigungsver¬ 
suchen  von  den  Hefen  der  Barbaren,  womit  einige  sich  be¬ 
fassen,  wollen  wir  sie  von  den  schwersten  Irrtümern  reinigen, 
nicht  den  Regeln  der  Alten  zugetan,  sondern  ausschließlich 
denjenigen,  welche  wir  aus  der  Natur  der  Dinge  und  eigenen 
Erwägungen  gewonnen  und  in  langer  Übung  und  Erfahrung 
bewährt  gefunden  haben.  Wer  weiß  es  denn  nicht,  daß  die 
meisten  Ärzte  heutiger  Zeit  zum  größten  Schaden  der  Kranken 
in  übelster  Weise  daneben  gegriffen  haben,  da  sie  allzu  sklavisch 
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am  Worte  des  Hippokrates,  Galenos  und  Avicenna  und  anderer 
geklebt  haben,  als  ob  diese  wie  Orakel  aus  dem  Dreifuß  des 
Apoll  herausklängen,  von  deren  Wortlaut  man  auch  nicht  um 
Fingers  Breite  abweicben  dürfte.  Wenns  Gott  gefällt,  kann 
man  auf  diesem  Wege  wohl  zu  blendenden  Doktortiteln  ge¬ 
langen,  wird  aber  niemals  ein  wahrer  Arzt.  Nicht  Titel  und 
Beredsamkeit,  nicht  Sprachenkenntnisse  nicht  die  Lektüre 
zahlreicher  Bücher,  wenn  sie  auch  eine  schöne  Zierde  sein 
mögen,  sind  Erfordernisse  eines  Arztes,  sondern  die  tiefste 
Kenntnis  der  Naturdinge  und  Naturgeheimnisse,  welche  einzig 
und  allein  alles  andere  aufwiegen.  Aufgabe  eines  Rhetors  ist  es, 
beredt  zu  sprechen  und  zu  überzeugen  und  den  Richter  zu 
seiner  Ansicht  zu  überreden:  Aufgabe  des  Arztes  ist  es,  die 
verschiedenen  Krankheitsformen  zu  kennen,  ihre  Ursachen  und 
Symptome  zu  durchschauen  und  obendrein  mit  Scharfsinn  und 
Beharrlichkeit  ihnen  Arzneientitel  zu  verordnen  und  nach  Um¬ 
ständen  und  Besonderheiten  tunlichst  allen  Heilhilfe  zu  bringen. 
Um  in  meine  eigene  Lehrmethode  ein  wenig  einzuführen,  werde 
ich,  durch  ausgiebige  Honorierung  der  Herren  von  Basel,  dazu 
in  den  Stand  gesetzt,  täglich  in  zwei  Stunden  praktischer  und 
theoretischer  Heilkunde  sowohl  der  inneren  Medizin  wie  der 
Chirurgie  Lehrbücher,  deren  Verfasser  ich  selbst  bin,  mit 
höchstem  Fleiß  und  hohem  Nutzen  der  Hörer  öffentlich  zu  er¬ 
klären.  Diese  Lehrbücher  sind  nicht  etwa  aus  Hippokrates  und 
Galenos  oder  irgendwelchen  anderen  Lehrbüchern  zusammen¬ 
gebettelt,  sondern  vermitteln  das,  was  mich  die  höchste  Lehre¬ 
rin  Erfahrung  und  eigene  Arbeit  gelehrt  haben.  Demnach  dienen 
mir  als  Beweishelfer  Erfahrung  und  eigene  Erwägung  statt 
Berufung  auf  Autoritäten.  Also,  bester  Leser,  wenn  Jemandem 
die  Geheimnisse  dieser  Apollinischen  Kunst  locken  und  Liebe 
und  Verlangen  ihn  beherrschen  und  er  wünscht  in  recht  kurzer 
Zeit  zu  lernen,  was  zu  dieser  Disziplin  gehört,  möge  er  sich 
sofort  zu  uns  nach  Basel  auf  den  Weg  machen  und  Größeres 
und  noch  weit  Anderes,  als  was  ich  so  in  Kürze  sagen  kann,  hier 
erfahren.  Um  den  Schleier  etwas  zu  lüften,  kann  ich  ihm  sagen, 
daß  von  Komplexionen  und  Kardinalsäften  im  Stile  der  Alten 
bei  mir  nicht  die  Rede  sein  wird,  aus  denen  fälschlich  alle 
Krankheiten  hergeleitet  werden,  woraus  den  Ärzten  heute 
Krankheiten,  Krankheitsursachen,  kritische  Tage  usw.  erklärt 
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werden.  Dies  gleichsam  an  einer  Fangleine  Klargelegte  möge 
genügen.  Urteilen  dürft  Ihr  erst  nachdem  ihr  den  Theophrastus 
gehört  habt.  Lebt  wohl  und  nehmt  unsern  Erneuerungsversuch 
der  Heilkunde  günstig  auf. 

Basel,  am  5.  Juni  1527. 

£)amit  mar  er  auf  bem  2Bege  gur  Bekanntgabe  ber  neuen 
VTtebigin,  ben  er  nod)  mit  einer  fpmbolifcfyen  Jjanblung  be* 
f cf>rit f :  mit  ber  ^Verbrennung  ber  „@umma  ber  Büdner"  im 
3oI;anniöfeuer  auf  bem  Bafeler  3ITarktplaf$,  am  24.  3un*  1527. 
Siefeö  „  Jeuermerk"  ifl  ik)tn  Don  feinen  Bafler  Kollegen,  benen 
gegenüber  er  fomiefo  einen  ferneren  ©tanb  Ijatfe,  f ef>r  übel* 
genommen  rootben.  2lber  maö  ifl  bie  „Summa  ber  Bücher"? 
JITan  l)af  gang  allgemein  ben  Äanon  beö  2loicenna  barin  finben 
mollen.  2lber  ein  f oIcf>  bicker  „VBälger"  J>äf f e  jebeö  Jeuer  er* 
flickt,  aud)  ein  3°^ann*öfeüct:  auf  bem  VItarktpIafce.  Unb  toie 
kjäfte  ,£)ot)cnl)eim  ben  mächtigen  Folianten  gum  Jeuer  bringen 
follen?  2luf  ber  ©d)iebkarre  l)eranfat)ren?  9Itan  mufg  eö  fi rf> 
Dorflellen,  um  eo  fofort  alö  „unmöglich"  gu  Dermerfen.  (Sr 
felbfl  fagte: 

„ba(j  ir  mir  fo  grof$  Derargen,  ba£  icf)  ben  Äüd>en  2luctorem  ber* 
mafgen  Derbrannt  l;ab;  fo  er  in  bie  Äüd>en  gehört,  gehört  er 
aud)  in  baö  Jener.''  (Bb.  VIII,  ©.  325). 

VLun  gibt ’ö  fcf)on  auö  3nkunabelgeit  gebrückt  Don  JITefue,  baö 
ifl  ber  „&üd)enaufor",  unb  feinem  2kntibotar  eine  „Summa  me- 
dicinalis"  beö  £l)omaö  be  ©arbo,  ber  1370  Derfforben  ifl.  Ilnb 
eben  gu  unferer  3C**  erfcf)ienen  eine  „Summula  Iacobi  de 
Partibus  per  alphabetum  .  .  ,  ex  ipsius  Mesue  libris  ex- 
cerpta",  bie  um  1521  unb  1529  im  £)ruck  ^eranökam. 
^Desgleichen  mar  aud)  3actlueö  Deöpars  „Summula  mor- 
borum  ac  remediorum"  eben  1527  gu  £pon  erfcf)ienen.  (Sin 
fold)  bünncö  Bud),  baö  einer  ber  ©dpiler  unter  bem  3Irm 
trug,  entriß  mol)I  ^ol)ent)eim  bem  Jüngling  beim  ^Vorbei* 
manbern  am  lobcrnben  3°fyantdöfeucU  unb  fd)on  flog  es  in 
bie  ©lut,  Don  ^obenbeimö  2lrm  gefd)Ietibert. 
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S)aö  wirb  bie  „0umrna  ber  23ücfet"  gewefen  fein,  tttc£>t  bec 
unfanblicfe  fcfwere  ^olianf,  ber  aucf  n icft  f>äf f e  brennen 
wollen,  ber  2lDicennifcf  e  Äanon.  (Sin  2Borf  Spofenfeimö  gab 
biefem  farmlofen  Auto  da  fe  erft  bie  Dolle  23ebeufnng: 

„3cf  l jabe  bie  0umme  ber  'Bücf  er  in  0antf  ^ofanniö  feuer  ge= 
worfen,  auf  baf$  allcö  Itnglüd  mit  bem  3taucf  in  bie  £uft  gang, 
nnb  alfo  i)'t  gereinigt  worben  bie 3ITonard)ei."  (35b.VXII,  0.58.) 

* 

2luffcfluf  über  bie  0cfwierigfeiten  feiner  0fetlnng  alö  Dom 
3tafe  ber  0fabt  berufener  0tabfarjf  nnb  jugleicf  Dom  Dtafe 
ernannter  £efrer  ber  ^Ttebijin  Dermittelf  nnö  eine  (Singabe 
bpofenfeinW,  bie  fiel)  f  eute  noef  unter  9^r.  73  D  17  im  2lrcftD 
‘Bafel  0fabf  befinbet.  @ie  ift  nnbatierf,  aber  jweifelloö  im 
0ommer  1527  beim  Dlate  eingelaufen: 

„(Sblen  ftrengen  frommen  feflen  furfief  figen  erfamen,  wpfeu 
gnebigen  nnb  gunftigen  mnn  Herren,  bemnaef  ict>  bnrcf  nwer 
ftreng  erfam  wiöfeit  jn  eim  pfificum  nnb  orbinarinm  befielt 
nnb  Derorbnef  worben  bpn  nnber  anberm  mit  fnrfompt,  wie 
baö  bie  boctoreö  nnb  anber  arjef,  fo  fie  gu  Bafel  fiel)  erhalten, 
finberwerf  min  in  clöftern  nnb  uf  ben  gaffen  minö  flanbö  falb, 
ben  ict>  ban  Don  nwer  ftreng  erfam  wiöfeit  empfangen,  fefen* 
ben,  leftern  nnb  fefmefen,  baburcf  ban  mir  min  prafid?  nnb 
ber  franfen  nugbarfeif  merflicf  entzogen  wirf,  fid£>  oudf  be* 
rümen,  fp  figen  bi  facnltet  nnb  becanen  nnb  beöfalb  ict>  on* 
bneftig  ober  onbillicf)  folgen  ftanb  Derfefe,  nnb  ber  ouef  mir 
bnrcf  nwer  ftreng  erfam  wißfeit  alö  eim  onbefanfen  gegeben 
worben  fige,  beö  bann  mief  nit  ein  fleineö  befcf  wert,  fonber  mir 
Dil  lieber  (wa  bem  alfo  fin  folt,  fo  ban  nit  ift)  baö  icf  nwer 
ftreng  erfam  wiöfeit  beöfalb  onbegnngf  glaffen  nnb  in  ber 
gftalf  nit  angnomen,  bamif  id)  folief  irö  fcf  enben  nnb  nörieftenö 
(fo  mir  Don  inen  begegnet)  nberfept,  Derfragen  nnb  nberbliben 
were. 

£)wpl  aber  id)  bie  ienigen,  fo  bnrcf  fie  Derberbf  nnb  uö  on« 
wiffenfeit  falben  gewiefen  finb,  mit  ber  f  ilf  ©off  beö  allmecf = 
figen  wibernmb  nfgerieff  fab,  Dermeinf  icf  beö  er  nnb  nit 
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fd)inadE)  unb  fdEjinu^enö  erlangt  gu  Ejaben.  Hub  bmil  icf)  bod) 
Don  inner  ftreng  erfam  miöljeif  alö  Derorbneter  orbinariuö  nnb 
pEÜficuö  beffelt,  bin  id)  onge^mifelter  Ejofnung  mir  foüe  nit 
iner  ^iigfagt  fin  ban  geleiff  roerben  mög,  alfo  baö  ir  min  obern 
tjerren,  becanen  nnb  facultet  (nnb  nit  bie  ienigen)  figen,  uf  baö 
id)  biüid)  mög  alö  ein  orbinarinö  promoDirn  in  boctoreö. 

@o  aber  foIcf>er  gmalf  bi  anbern  arteten,  mie  gemelf  iff,  b>ic 
mere,  bekennte  id)  ber  urfaef)  Derfürf  fin,  furften  unb  fteft  Der= 
laffen,  ma  minö  furnemenö  falben  (mie  angejeigf)  nit  ffatt 
unb  Dollen  befcf)ef)en  modi)f,  fo  ift  an  umer  ftreng  erfam  miö= 
t)eif  min  gan§  bemiifig  unberbienftlicf)  bitt,  bie  meüe  mir  minö 
ftanbö  f rit>eif  angugeigen  unb  benen  fo  barmiber  reben  ir  ju= 
gehören  oud)  eröffnen. 

ÜBitter  gnebig  unb  gunffig  min  Herren  erforbert  oud)  bie  not* 
burft,  in  künftigem  Dtllid)f  mir  unb  minen  FranFen  gu  großem 
nadt>f eil  unb  fdE)aben  bienen  unb  ermad)fen  möcf)f,  bie  apofecFen 
betreffenb,  nemlicf)  baö  bie  nacE)  orbnung,  fo  oft  bie  notturft 
erE)eifd)en,  burcE)  Derftenbig  geuifitirt  mürben,  bamtt,  maö  gu 
fd)aben  entfpringen  unb  ermacE)fen  möcf>t,  Ejinban  gnomen  unb 
gefegt  mürbe,  foban  ouef)  in  eibeöpflid)t  genomen  unbucE)tiger 
recepfen  einem  ftaffar$ef  fürfragen,  ob  bie  ienen  furFemem, 
burd)  mel d)e  mancher  gu  nad)teil  Fompf,  bie  $u  caffiern  befolen 
murb. 

@oban  oucE)  Fein  appofecFer  mit  ben  boeforn  in  einicf)er  f E>ci' 
Eung  ober  fd)enFung  Dermant  unb  gemeinfcE)aff  ju  Ejaben. 
£5ucE)  baö  fp  eyaminirf  mürben,  ob  fp  irö  amptö  gnug  erfaren 
unb  gefcE)icFt  meren,  bamif  bnrcE)  ir  onmiffenEjeit  Feinen  FranFen 
irö  libö  falben  fcf)aben  gebern  unb  enfj'tan  möcf)fi.  Unb  baö 
oud)  f o!idt>ö  burd)  fie  bie  apofeFer  felbö  uögericE)f  unb  nit  burcE) 
Finber,  fo  ber  gefd>rift  unb  maferialia  nod)  onerfarn  unb  Feinen 
Derffanb  Ejaben,  mürbe,  fid)  oud)  einer  gimItcE)en  unb  gepürlid^en 
tay  erbalten,  uf  baö  menglicf)ö  onbefd)mert  plibeu  mög,  unb 
baö  foIicE)ö  mie  gemelf  burcf)  Derftenbige  erFennt  merben.  @o= 
Iid)ö  aüeö  E)ab  id)  umer  erfam  mi^tjeif  nit  Derborgeu  fonberö 
im  heften,  güfer  unb  gefrümer  meinung,  bamif  rieten  ober 
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armen  parft)iefd>er  miß  falber  fein  ubeld  enfftan  möge,  t)iemif 
ttd)  mit  allen  gnaben  bemifen  unb  erzeigen.  5)ad  beger  umb 
bie  felb  umer  ftreng  erfam  midtjeif  tdE>  mind  ftanbd  nnb  pfIidE>fö 
falben  mit  nug  nnb  er  gegen  ieglirf>em  infonberfjeif  mit  unber* 
feniger  bienftbarleif  gutem  mitten  flifgi g  gegen  ©off  nnb  ber 
25etf  gugebienen  m id)  t)iemif  u.  f.  e.  midtjeif  befel^enbe  u.  f.  e. 
midt)eif  nnberfeniger 

Sf)eopE)raftud  t>on  bjot>ent)eim  beibet  argnien  boefot." 

3n  einer  anberen  früheren  Jorm  ber  2tudarbeifung  ift  bad 
gleiche  ©>dE)riffffüd  and)  bei  ipufet  1605  im  tf)irnrgifdE)en 
‘Sanbe  ber  golioanögabe  ©.  878  überlieferf,  mir  gelten  aber 
baranf  nid)t  nät)er  ein,  ba  ed  für  bie  GEjaraffertfiernng  «£mt)en= 
t)eimd  faum  efmaö^Tteneö  bringf  aujget  ber  Eingabe,  bajg.£)ot)en= 
t>eim  Dörfer  in  Tübingen  nnb  Jreibnrg  gemcitf  t?af  nnb  bafg 
it)m  bon  borf  f>er  nnb  anberötjer  gatdreidtje  ©d£)üter  nad)  33afet 
nacfjgegogen  finb.  5)ad  fdjeinf  fidf)  audt)  and  bem  ©feigen  ber 
gtequeng  in  ber  DTaftiM  gu  ergeben,  bie  1527  einen  3ttgang 
oon  31  öpöretn  ergibf,  nact)bem  biefet  1525  auf  15,  1526  auf 
fünf  gefunden  mar  nnb  nadt)  bjotjentmimd  2öeggang  1328  gar 
auf  einen  mieber  tjernnfergegangen  ift.  2)ocf)  finbef  man  bei 
gemiffentjaffer  d^ad)fct)an,  bafg  1526  bie  ^3eft  in  ^ßafel  regierfe 
unb  1527  mieber  erlofdt).  2)ie  dTiebrgald  ber  mif  öpof)ent)eim 
nacf)  35afet  ©efommenen  mag  and E>  nicf)f  in  ber  3CTTaf rif ei 
2Iufnat)me  gefnct)f  nnb  gefnnben  tjaben. 

‘Beachtung  Derbienen  and)  bie  2öorfe  bed  öpuferfcf)en  (5nf= 
murfed  „biemeil  nnb  ict>  in  (5.  ©.Collegio  gelefen  nnb  nodf) 
fegticfyd  gu  fbnn  millig  unb  bereif  märe".  ($r  tjaffe  alfo  im 
UniDerfifäfdgebäube  am  „Dt;einfprung",  bem  fpäfcr  fo= 
genannten  „unteren  Gottegium",  feine  23ortefungen  gehalten, 
morin  fidt>  ein  Setforium  für  bie  Dtftebiginer  befanb.1) 

Ü)ie  (Eingabe  in  beiben  Debaffionen  beffetd  aud  gmei  Seilen. 
3m  erften  Seil  befct>merf  fidt>  ^otjen^eim  über  bie  Öpinberniffe, 

2)  23gl.  2B.  23ifter,  ©efd)id)f e  ber  Uninerfifäf  Safe!  non  ber  ©rün= 
bung  1460  biß  gur  Deformation  1529.  Bafel  4860.  8°  0.  85. 


3  OCR.  Sp.,  ^aracelfus 
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meld)c  tfym  bie  dltifglieber  ber  ^fafultät,  alfo  bie  ©efamtbeit 
ber  übrigen  Bafcler  2lrgf e,  ,,Doctores  und  Medici“,  in  ben 
ÜBeg  legen.  Sie  Doctores  nnb  bic  übrigen  nid)tpromoDierten 
Birgte  Derlenmben  ihn  hinterrücks,  im  geheimen  nnb  öffentlich, 
in  ben  Klöftern  nnb  auf  ben  ©affen  aus  Einlaß  beö  it;m  Dom 
Dltagiftraf  Derliehenen  21mteö  als  „ uö  nnb  Srbinariuö". 
(Sr  folle  gu  ber  it)m  gegebenen  (Stellung  alö  auöübenber  21rgf, 
©tabtpbpfdUiS  unb  UtÜDcrfitäföIehrcr  nicht  befähigt  fein,  Diel* 
mehr  märe  bie  5a^u(töt  berechtigt,  Dorher  über  feine  Befähü 
gnng  alö  3Irjf  burch  ein  Kolloquium  mit  ihm  zu  entfcheiben. 
Dieben  feiner  ärztlichen  Xätigfeit  mirb  befonberö  and)  feine 
fiehrtätigfeit,  ztl  ber  er  bod>  Derpflid)tet  mar,  feljr  energifd) 
angegriffen,  meil  fic  mot)l  noch  größeren  2Inftoff  erregte.  Saö 
Original  ber  (Singabc  flellt  mehr  bic  ^ßrayiö  in  ben  33orber= 
grnnb,  ber  (Sntmurf  bei  öpufer  betont  mehr  bie  Sozenfen* 
f ätigf eit  unb  babei  brängf  fich  bie  Einnahme  auf,  baff  ber 
Sefan  bic  SBorlefungen  Ö^ohenheimö  gerabegu  inhibiert  ober 
gefchloffen  hakc*  3Ü  einer  jeitmeifen  ©uöpenbierung  feiner 
33orIefungen  iff  es  in  irgenbetner  IBeife  gekommen,  momit 
bie  Jafultät  ihre  Befugniffe  offenbar  übcrfdjritt. 

(Sollte  er  aber  fo!cf)e  ©förungen  unb  Bebinberungen,  foId)e 
©chmäh«ngen  nnb  3Infeinbungen  mehrloö  erbulben  müffen,  fo 
erflärt  er,  bann  märe  eö  ihm  Diel  lieber,  er  hätte  biefe  ganze 
3tt>ifferftellung  nie  übernommen.  Unb  bod)  ha^e  cr  la  f° 
manchen  Don  ben  anberen  ^Irgfcn  „Derberbten"  Kranfen  mieber 
©cnefung  Derfd)afft,  bamit  alfo  zugleich  feine  ärztlid)e  Be= 
fälügtmg  zur  ©enüge  bemiefen  unb  bafür  (S:£>r e  unb  Dtuhm, 
nicht  ©d)mach  unb  Befd)uiuhung  Derbient. 

Ser  3taf  ber  ©fabf  fmbe  il^n  berufen  unb  ernannt,  er  fei  alfo 
feine  Dorgefeffte  Bel)örbe,  feine  Sefane  unb  feine  ^afultät. 
3Uö  Dom  Btate  berufenem  Örbinariuö  müffe  ihm  auch  äaö 
Brecht  ber  Softorpromotion  bei  feinen  ©d)ülern  ziehen, 
hätten  aber  bie  anberen  21rzfe,  bzm.  bie  ^afultät  baö  Brecht, 
über  feine  Befähigung  erft  nod)  eine  (Sntfd)eibung  z«  fällen, 
fo  h°ke  man  ihn  mit  falfd>en  33orfpiegelungen  auö  früherer 
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(Stellung  „bet  Jürffen  und  (Stabten"  meggelotft.  2)a  man 
ifyn  Don  gegnetifdfjer  (Sei te  feine  richtige  (Stellung  nid)t  ein* 
räumen  molle,  fo  fei  ed  am  Dltagiffrat,  i^m  freie  Baljn  jn 
fdt)affen  und  bie  ©egner  in  bie  gebührenden  ©cf)ran£en  jn 
Dermeifen. 

2)ocf)  mie  lagen  benn  nun  t atfäcf>Iic£>  in  Bafel  bie  DtedhtdDer* 
E)ältniffe  für  bie  ^Irjfe? 

S)er  erffe  ^3tofeffor  unb  Örbinariud  ber  Dltebi^in  in  ‘Bafel  mar 
feit  ber  UniDerfitätdgrünbung  1460  Dr.  ZBerner  2BölfIin  and 
Dt  otf  enburg  am  DTecfar.  D3iele3aht:e  mar  er  ber  einzige  angeflellt  e 
£el)rer  ber  DITebijin.  3m  3ahce  4477  mürbe  bie  gnnftion  bed 
(Sfabfar^fed  bem  Dr.  J^bann  ÜBibmann  and  DReld>ingen 
übertragen,  mährend  2Bölflin,  mit  bem  ber  DlZagiflrat  ald 
(Sfabfargt  nid)f  red£>f  jufrieben  gemefen  gu  fein  fd^ei nt,  bie 
ordentliche  ^3rofeffur  ber  DItebijin  befielt.  3um  £ßhrcn  an  ber 
UmDerfität  mar  Dr.  Johann  2öibmann  audbrucflirf)  ni d£>f  Der* 
pflichtet,  fonbern  bied  feinem  freien  BDillen  nberlaffen,  mie 
federn  anbcren  Bafler  2lrjf.  Örbinarind  ber  DRebtgtn  $u  Bafel 
mar  feit  1513  ödmalbnd  Beecud  nnb  feit  1520,  alfo  jn  §o^en= 
f)eimd  3 e*t/  n?ac  er  2)efan  ber  §a£ulfäf. 

3m  3al)re  1507  mürbe  bie  OTeuorbnung  ber  ©el)alfdbofa= 
tionen  Dolljogen  nnb  ber  Dltagiftraf  t>erpflicb>tete  fiel),  einen 
gmeiten  £el)rer  ber  2lrgnei£unbe  an^ujltetlen  nnb  and  ber  (Sfabt= 
faffe  $u  befolben.  2)iefe  neue  £e^rffelle  mürbe  and  ©rfparnid=> 
tüc£fid£)ten  mit  ber  (Stabtar^tffelle  Derbunben.  D3on  nun  mar 
alfo  ber  ©fabfarjf  jum  £et;ramf  Derpflid£)fef. 

Snrrf)  bie  gegen  ihn  gelfenb  gemachten  grei^eiten  ber  Uni= 
Derfität  lie^  fidt)  ^o^en^eim  nict >f  meiter  imponieren,  fpottete 
ihrer  geradezu  in  einer  Äolmarer  @pp^ilidfd£)rift  Dom  3ün* 
1528,  mo  er  (Bb.  YI,  (S.  310)  Don  ber  „$aculfad  mebica" 
fprict)t  „mie  fie  nach  päpftlidjen  Freiheiten  gemeiert  [gemeint] 
ift." 

2öir  miffen  nidf>t,  mie  §ol)ent)eimd  (Streit  mit  ber  gafulfät 
geendet  t)af,  gmeifeln  aber  nicht  daran,  dag  ber  DItagiftrat 
fd)ü£enb  an  feine  ©eite  getreten  ift. 


3’ 
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3m  ^weiten  £cü  feiner  (Eingabe  bcbanbelt  ber  0tabtar£t  bie 
DItigftanbe  im  21potf)eferwefcn,  bie  gerabe  in  ‘Bafel  fri)on 
Dotier  für  ben  3lat  ein  ©egenftanb  ber  0orge  nnb  BSorforge 
gewefen  waren.  0cf) on  im  14.  unb  $u  Bnfang 

bed  15.  (im  3a(>rc  1404)  war  bad  Bpotfyeferwefen  nod)  in 
einer  neuen  2lpotf>eferorbnung  geregelt  worben.  Sarin  würbe 
audbrücflid)  betont,  bafj  bie  21potf)efcr  „alle  argnpe  gut  nub 
frifdje  geben,  ba£  fie  niit  Derborben  fpe  nnb  aucf)  niit  anbref} 
geben,  benn  bad  ine  ber  31rgöt  fcfjribcf.  20eler  [welcher]  aud) 
ein  31potf)efer  ift,  ber  fol  fein  3frjöt  fi n . "  0cf)ärfer  nod)  legt 
ber  große  Xfyerapeut  Xfyeopfjraftud  ben  Ringer  in  bie  2Bnnbc. 
(Sr  fud)t  $u  erreichen,  baß  ^wifdf)cn  2Ir$ten  nnb  2Ipot^cfern 
alle  ©emeinfdjaft  abjntnn  fei,  nnb  Derlangt  bie  (Sraminierung 
ber  3Ipot()efer,  ob  fie  bie  nötigen  Äenntniffe  nnb  bie  0ad)= 
erfaljrung  bejlßen  nnb  ob  non  ifynen  felbft  bie  Sperjlellung  ber 
2Xrgneien  beforgt  werbe,  nießf  Don  ßaIbBinbifd)cn  unb  un= 
erfahren  jungen  Leuten.  2Iud)  noef)  1430  fyatte  DQTeiffer  Sitter, 
ber  2Irjf,  wegen  ber  2fpotf)efen  BSorfteUungen  gemacht,  unb 
bod)  fyat  nocf>  1527  5po(>enf)eim,  wie  wir  fefyen,  feine  0tiinme 
ergeben  miiffen  unb  ftrenge  (Sinljaltung  ber  Brgneitare  unb 
fleißige  Dtcuifion  ber  Bpotfyefen,  um  jeben  DQZißffanb  im 
3ntereffe  bed  ^ublifumö  Dorgubeugcn,  geforbert,  wie  er  ed 
benn  mit  feinen  2Iuffid)tdpfi(icf)tcn  ald  0tabtargt  fe£>r  genau 
na()m.  2IHe  biefe  fragen  wirb  ber  SCftagiftrat  nad)  ben 
2öünfcf)en  feined  0tabtargted  tunlicf)ft  geregelt  Ijaben. 


Man  es  Galeni 

(Sr  muffte  aber  halb  fd)on  wieber  bie  Spüfe  bed  Dlatd  in  2In= 
fprudE)  nehmen,  biedmal  in  eigener  0acf)e,  wie  eine  weitere 
(Singabe  erfennen  läßt. 

2In  ben  Xiiren  bed  Somed,  ber  Äircßen  $u  0t.  3TTartin  nnb 
0f.  ^3efer  unb  an  ber  neuen  Burfe  in  ber  fleincn  0tabf  war 
eined  0onntagd  in  ber  ein  0dt>mäf)gebid)t  auf  S^ofjen* 

()eim  angefcblagen  worben,  unb  bad  gibt  bem  Beleibigten 
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2Inla|j,  unter  ‘Beifügung  beö  Corpus  delicti  an  den  Ddtagiftrat 
folgende  get)arnifd)te  (Eingabe  ju  rid)ten: 

„0frengcn  edlen  feften  erfamen  fürfichtigen  mpfen  günffigen 
gnebigen  rnin  Herren.  3n  onliblicher  mug  tra^ung1)  und  merc&> 
üd)em  trang  gepürt  bem  libenben  fin  obert^eif,  bie  im  gutö 
jethunbf  pflichtig  und  frf>nlbig  ift,  nmb  fcf)irm  r^af  unb  l)ilff 
anjeruffen  unb  mir  ald  eutoerm  ft.  e.  m.  angenommen  ftaff* 
ar^ef  not,  enrf)  min  gnebig  Herren  anjejeigen,  bafj  einer  uff 
fontag  ncd)ftDerfcf)inen2)  miber  mich  nod^feilige  fcf)mad)=  nnb 
fd)anbft>er£  unber  einem  erbitten  nammen  an  bie  fl>nmbfird)en, 
ju  0.  dltarfin,  ju  0.  ^3eter  nnb  an  bie  nütnen  bürjg  frng  Dor 
tag  angefd)Iagen,  welcher  jebeln  fo  angefddagen  mir  darnach 
einer  ju  tjanben  nnb  je  Derlefen  morden,  ben  id)  (5.  f.  e.  m. 
I;ie  bp  ligenbt  mic  er  angefdE)Iagen  juffellen,  ju  befid)figen  Der= 
bören  unb  beraten,  bafj  mir  f oIdt>e  fd)mad)t>erö  nachteilig  je 
üben  noch  je  bnlben  nit  mngüdh  finb;  bann  bergüd)en  nnb 
anberc  mer  fchrnad)morf  unb  fcfjanb  mir  manigmal  con  folrinm 
etflicben  minen  aubiforibuö,  bie  fid>  unber  ougen  gegen  mir 
frnntüch  unb  ju  ruef’  finbtltch  (alö  ich  mm  merefen  mag)  er= 
jeigen,  jugelegt  hake«r  melcf)ed  xd)  alleö  nmb  fribenö  millen 
bi^hac  onberanfmurt  ftitlfchmigenbf  hi«  ha^  loffen  gan.  £)mpl 
nun  aber  biefer  Bünftler  fidh  befüffen  unber  einem  erdichten 
nnb  nit  unber  finem  eignen  nammen  fm*  bebörffen  fo üd)e 
fchmadhßer^  miber  mid)  anjefd)Iagen  nnb  angefefdagen,  h«^ 
ich  «ff  födid)ö  uö  guter  Üunbtfchafft  nnb  erfarenbeit  fot>il  be= 
fnnben,  bajj  man  jn  gutem  f heil  bpleuffig  uö  bifen  foüdhen 
morfen  (fo  er  mir  ju  fd)madh  brucht  in  finen  t>erfen,  meld)e 
morf  ich  fegücf)cn  mit  minem  munb  uöfprid)  unb  interprefiern) 
Dermercfen  H;an,  baf$  ber  ufj  minen  feglidhen  gefliffnen  aubi= 
foribnö  unb  uffmerefern  einer  ift,  ban  nidt>  tmrlangft  gefpürt, 
bafj  ich  etliche  aubiforeö  1 )abe,  bie  andere  boctoreö  ber  artjnp 
miber  mich  fdt)riben  unb  je  fd)mächen  anreihend,  anffifftenb 

x)  dtederei,  ^eindfeligfeit,  Scfchmcrnis. 

2)  jüngftoergangen. 
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nnb  antaffcnb.  3>actim£>  ftrengen  eblen  peften  erfamen  für» 
fid)tigen  mifen  gnebigen  min  Herren  i ft  biö  min  enbflid)  forberung 
nnb  begee  (5.  f.  (5.  m.  melle  ujg  folgen  porergalten  urfacfyen 
(bmt;I  uö  benfelben  fi cf>  mol  crfdt>einf ,  baf  femlid)c  fd)inad)Per0 
einer  u£  minen  aubiforibuö  gemacht  f)at)  alle  mine  aubiforeö 
für  eud)  beruffett  nnb  inen  bie  fd)tnad)per0  für^alfen  nnb  baburd) 
erfaren,  meld)er  unber  inen  ber  fige,  fo  f ölict>e  gefd)tiben,  an* 
gefcf)lagen  unb  uff  mid)  gelegt  l)abe,  nnb  bemnacf)  mit  bem* 
fclbigen  ber  ma^en  mie  fid)  gepürt  I)anblen.  X)ann  fo  ir  min 
gnebig  Herren  mir  barpor  nif  fin  mürben,  nnb  id)  miter  ge* 
nrfad)t  (L  f.  e.  m.  angeruffen  ober  t>ilticf>f  uö  fyitggem  gemüf 
efmad  anfienge  ungefdpcftd  nnb  t)inf ürf er  mer  gctraüef  folte 
merben,  mere  mir  mit  teinem  fugen  Don  ben  eumern  ge  üben 
nod)  mnglid)  gu  gebnlben.  @oIid)ö  id)  (5.  f.  e.  m.  I;iemif  angeigt 
fjaben  mill,  melcf)er  id)  mid)  mit  unbcrffyemgteif  geljorfamd» 
liefen  bepild). 

(5.  ©.  <5.  2B. 

gefyorfamer  unberfljeniger 
Xljeopljraftuö  Pon  ^)ot)ent)eim 
ber  artgnp  boefor  flattartgt. 

Manes  Galeni  adversus  Theophrastum, 
sed  potius  Cacophrastum 

Audi  qui  nostrae  laedis  praeconia  famae, 

Et  tibi  sum  rbetor,  sum  modo  mentis  inops, 

Et  dicor  nullas  tenuisse  Machaonis  artes, 

Si  tenui,  expertas  abstinuisse  manus. 

Quis  feret  baec?  viles  quod  nunquam  novimus  herbas 
Allia  nec  cepas.  Novimus  helleborum; 

Helleborum  cuius  capiti  male  gramina  sano 
Mitto,  simul  totas  imprecor  Anticyras. 

Quid  tua  sint,  fateor,  spagyrica  sompnia,  Vappa, 

Nescio,  quid  sit  Ares,  quidve  sit  Yliadus, 

Quidve  sit  Essatum  et  sacrum  inviolabile  Tapbneus, 

Et  tuus  Archaeus,  conditor  omnigenus. 

Tot  nec  tanta  tulit  portentosa  Africa  monstra, 
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Et  mecum  rabida  prelia  voce  geris? 

Si  iuvat  infestis  mecum  concurrere  telis, 

Cur  Vendelino  turpia  terga  dabas? 

Dispeream  si  tu  Hippocrati  portare  matellam 
Dignus  es,  aut  porcos  pascere,  Vappa,  nieos. 

Quid  te  furtivis  iactas  cornicula  pennis  ? 

Sed  tua  habet  falsas  gloria  parva  moras, 

Quid  legeres  ?  stupido  deerant  aliena  palato 
Verba  et  furtivum  destituebat  opus. 

Quid  faceres  demens,  palam  intus  et  in  cute  notus, 

Consilium  laqueo  nectere  colla  fuit. 

Sed  vivamus,  ait,  nostrum  mutemus  asylum, 

Impostura  nocet,  sed  nova  tecbna  subit, 

Jamque  novas  Macro  cur  non  faciemus  Athenas? 

Nondum  auditorium  rustica  turba  sapit. 

Plura  vetant  Stygiae  me  tecum  dicere  leges, 

Decoquat  baec  interim,  lector  amice  vale! 

Ex  inferis. 

(Stadtarchiv  Basel  Stadt  St  73  D  18.) 

Deutsch: 

Die  Manen  des  Galenus  gegen  Theophrastus 
oder  besser  Cacophrastus 

Höre,  der  Du  unsern  Ruhm  verlästerst, 

Dir  bin  ich  nur  ein  Schwätzer,  ein  geistiger  Krüppel. 

Ich  soll  keinen  Schimmer  gehabt  haben  von  der  Kunst  des 
Machaon, 

Wenn  ich  ihn  hatte,  hätte  ich  davon  keinen  Gebrauch  gemacht: 
Wer  kann  so  etwas  ertragen. 

Vielleicht  kannte  ich  nicht  die  Bauernkräuter  Lauch  und  Zwie¬ 
beln, 

Dafür  kannte  ich  die  Nieswurz1), 

Die  ich  Deinem  kranken  Kopf  zur  Heilung  schicke 
und  zugleich  ganz  Anticyra  um  Hilfe  bitte. 

Ich  gestehe,  daß  ich  Deine  spagyrischen  Träume  nicht  kenne, 
Du  Lappes, 

Q  Ttieöituirj  auö  21nficr)ra,  fcaö  in  s?er  21ntife  für  fyeilfräffig  für 
©eiftcögeftörte  gehaltene  21r$neimittel. 
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Ich  weiß  nicht,  was  Dein  „Ares“,  Dein  „Yliadus“  ist 
Oder  das  „Essatum“  und  der  heilige,  unverletzbare  „Taphneus“ 
und  Dein  „Archäus“,  der  Begründer  aller  Naturkräfte. 

Aicht  das  wunderreiche  Afrika,  kannte  solche  Monstrositäten, 
Und  mit  mir  willst  Du  stolze  Wortkämpfe  ausfechten?! 

\\  arum  bist  Du  denn  vor  dem  W  endelinus  so  schimpflich  aus¬ 
gekniffen  ? 

Verrecken  will  ich,  wenn  Du  würdig  bist,  dem  Hippokrates  das 
Nachtgeschirr  nachzutragen, 

Oder  meine  Schweine  zu  hüten.  Du  Lappes. 

Was  schmückst  Du  Dohle  Dich  mit  gestohlenen  Federn! 
Deine  Ruhmredigkeit  hat  kurze  Beine. 

Was  willst  Du  denn  in  Deinen  Vorlesungen  sagen, 

Du  lebst  ja  nur  von  gestohlenem  Geistesgut! 

Am  besten  ist  für  Dich  ein  Strick,  an  dem  Du  Dich  aufhängen 
kannst, 

Nachdem  man  Deine  Windbeuteleien  erkannt  hat. 

Doch,  laß  uns  leben,  sagst  Du,  und  unsern  Rednersitz  ändern, 
Betrug  schadet,  aber  eine  neue  Kunst  hilft  uns  durch. 
Machen  wir  dem  Macer  ein  neues  Athen  (Ruhmeshaus), 

Der  Hörsaal  kennt  solche  Bauernweisheit  noch  nicht. 

Mehr  Dir  zu  sagen,  verbietet  mir  die  Disziplin  hier  am  Toden- 
fluß  (am  Styx). 

Einstweilen  möge  er  dies  verdauen!  Leser  lebe  wohl! 

Aus  der  Unterwelt. 

2Ilfo  biefe  an  einigen  für  bie  33afeler  gelehrte  Hielt  befuefffen 
fünften  ber  ©tabt  angefcfßagenen  0rf)rnarf>=  unb  ©pottt>erfe 
waren  ^o[)en^cim  hmterbraefff  morben.  3n  feiner  Gmpörung 
roenbef  fief)  ber  fo  öffentlich  Angegriffene  an  benffftagiffrat,  bamit 
biefer  bie  @acf>e  rniferfmf)e,  benn  fo  efroad  rußig  hin$uuchmen, 
fei  nid)t  möglich,  febenfaßd  fei  er  bajtt  abfolut  nicht  geneigt. 
@rf)on  mehrfach  feien  berarfige  ©cf)mach=  unb  ©ebanbmorte 
Don  etlichen  feiner  jrjö rer  ihm  angehängf  morben,  melche  ihm 
Jrennblichfcit  ind  ©efiefff  heuchelten  unb  ihm  h^^rrürfd 
©cf)aben  jnjnfügen  ffrebten. 

Um  bed  lieben  griebend  mißen  habe  er  foIcf)ed  bidher  fffß= 
fchmeigenb  hingehen  laffen.  5)a  aber  nun  biefer  ÄünfHer,  burch 
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ein  ^3feubotu;m  gedeckt,  öff entlid£>  mit  folgen  ©chmäfmetfcn 
herDortrete,  ^abe  er  (Srfunbigungen  einge^ogen  unb  erfannt, 
mie  ja  and)  aub  bem  ^3ocm  mit  feinen  fpotf n?eif e  angeführten, 
Don  ihm  felbff  täglich  in  feinen  23orIefungen  gebrauchten  unb 
erläuterten  teriminis  technicis  gu  erfehen  fei,  bag  unter  feinen 
Juhörern  fidf>  angefliftete  2Iufpaffer  ber  anberen  Bafeler 
Birgte  befänben,  bie  Don  biefen  „fauberen  Kollegen"  Deranlagt 
toürben,  fchriftlich  unb  münblid)  ©chmähungen  gegen  ihn  aub= 
juffreuen.  21nch  bab  eingefanbte  ©chmähgebicht  flamme  offen* 
bat  aub  ber  gleichen  unfanbeten  Quelle. 
dTTan  fiegt,  toie  bie  unDerföhnlichen  ©egner  aub  ber  facultas 
medica  Intrigen  fpinnen  gegen  ben  Derhagfen  ^Treuerer,  unb 
ihm,  bem  ju  ihrem  21tger  fo  manche  gute  &ur  gelang,  bab 
£ebcn  fauer  $u  machen  fuchten.  [Trägere  ßingelheiten  über  biefe 
Glique  Don  ^ebquiUanten  finb  unb  nicht  gugefommen.  OSidleichf 
iff  fyez  eine  ©teile  in  einer  Äolmarer  ©pphilibfcgrift  auf* 
flärenb  (Bb.  VI,  ©.459): 

„.  .  .  fo  icf)  geben?,  bab  fo  fcf>nell  folcher  £ecfer  brei  auf  ber  Bagn 
gu  befcheiffen  geriegf  maren  unb  mir  alb  ihrem  praeceptori  ab* 
fagten,  mab  möchten  bann  bie  tun,  fo  auch  ireb  ©leicgen  finb, 
eb  feie  Don  DCftoncgen,  3^ben  ober  öpuntfcglahern,  bie  fic£>  meiner 
©chriften  merben  behelfen,  $u  mehrerem  3rrfal  toerben  gerichf 
fein.  2Bie  fann  icf>  aber  folgen  Werfern  mehren,  ober  mie  fann 
ich  f*e  erfennen,  ober  mie  fann  ich  fünbern  Don  ben  grünten  bie, 
fo  mir  fnecgtbmeib  gebient  gaben  ober  fcgülermeife,  ber  Srift 
über  bie  Beiben,  fo  bie  übe!  geraten  finb,  möchf  einer  fechb  mal 
Derjmeifeln  an  ben  menigen,  eb  geriet  feiner  nicht .  .  .  benn 
men  ich  mir  gebenfe,  bab  mich  tmrbemelfen  £ecfer,  bie 
ich  exogen  unb  erneret  gab  barin,  gefpeiff  unb  getrenft,  Dor* 
gearbeitet  unb  in  fie  gegoffen  mie  ben  2Dein  inb  Sag,  unb  bab 
fo  ich  mit  fchmeren  ©orgen  erfaßen  gab  angejeigf  unb  ogn 
©crupel  gelehrt,  fo  aub  ben  Steten  alfo  Don  ©tunb  an  bet 
©alenub  marb  unb  miber  mich  $u  fehlen  unb  $u  fchenben  an* 
geriegt,  bie  Don  mir  alb  ihrem  ^3rofeffori  fein  ©chenben  nie 
gelernt  h atfen  unb  bie  mich  bunbertfaeg  geläfiert  gaben,  alb 
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mär  ©alenuß  ba.  Sörften  fie  bie  2lrf  ©aleni  an  fid)  nehmen, 
ba  rncit  fehl  i| ff,  maß  molt  ba  Don  folgen  £ec?ern  unb  il)reß 
gleichen  unangegriffen  bleiben?  2luf  baß  bitf  irf)  (Sud)  Ülrget 
alle,  getreu  unb  untreu,  treidle  ba  roöüen  auß  meiner  praftit 
fid)  erhalten  unb  ein  3uf^uc^>^  barin  fetten  ein  2lbgang  ü;rer 
fünfte  barin  gu  erstatten,  Dor  ben  ^ebern  nif  gu  fliegen,  baö 
iff,  ofyn  @d)ulred)t  ni d)tß  angutiemen,  ber  Hebung  unb  beß 
Sraud)ß  Doll  fein;  benn  maß  nuget  eine  gute  Äunft  bem,  ber  il;r 
Hebung  unb  Sroud)  nicht  ^at?  3Ü  bem  2Hlem  ift  not,  tag* 
licken  ad)t  gu  fyaben,  maß  überall  (Sud)  begegnet  unb  bie 
(Sjperimenten  für  fid)  felbß  erfahren  .  .  ."  (Sb.  VI,  @.  459 
biß  460). 

£)arauß  inöd)tc  man  bod)  fd)lief$en,  bafg  ber  3Xtagiftrat  auf 
Spot>enl)eimß  2öunfd>  feine  Sporer  l)abe  Dernebmen  laffen  unb 
eß  fid)  fd)I ie^lid)  tjerauögefteüt  f )at,  bafg  ber  bringenbe  23er= 
bad)f  ber  2lutorfd)aft  ber  ,,Manes  Galeni“  an  breien  ber  Spörer 
hängengeblieben  fei.  3)aß  „alß  mär  ©alenuß  ba"  lägt  ?aum 
eine  anbere  (SrHärung  gu;  er  fpielt  bamif  offenfid)tlid)  auf  bie 
(Spifobe  biefeß  @d)mä^gebid)teö  an. 

(Sß  finb  bamit  aud)  manche  ber  Dorl)ergef)enben  2lnfpielungen 
in  biefem  „10.  Sud)  Don  flattern,  £ähme,  ‘Seiden,  £öcf)ern 
unb  3itfrad)ten  ber  ^rangofen"  in  Äolrnar  auf  ben  gleichen 
[Renner  gebracht,  Don  ber  @felle  ab  (@.  457  a.  a.  £5.)  „beß 
fo  mancher  mit  breien  (Sjperimenfen  groeien  ober  Dieren  gu 
^errar  ober  ^3ariö  boütor  toarb".  „2öeld)e  Don  mir  haben 
gelernt  ober  toeiter  lernen  toerben,  burd)  ben  DUTunb  [im  £et)r=» 
Dortrag!]  ober  bnrcf)  bie  @d)riffen,  toill  id)  gu  Scfd)luf3  geben 
benfelbigen,  bafg  fie  nod)  3ar  ur1^  ^a9  tnüffen  Ijaben,  biß  fie 
gemifg  toerben,  bie  3*mrrieraJf  Sü  brauchen,  aber  if)rer  finb  Dtl 
bie  über  0old)eß,  el)e  id)  gar  ben  DflZunb  gubefcf)lcuf$,  mef)r  lönnen 
bann  id)  unb  alfo  ol)n  Derfud)t  unb  of)n  (Srfahrenheit  über  mich 
unb  toiber  mid)  fd)reiben  unb  fliegen  u. f.  to.  benn  roenn  id)  geben? 
an  £)rei  auß  meinen  0d)ülern,  bie  an  allen  ihren  @cf)riften 
unb  fonft  Dergtoeifelt  toaren"  (Sb.  VI,  0.  458—461);  —  mir 
kennen  fie  fcl)on  auß  bem  Dotier  Angeführten,  —  „barum  fo 
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erwart  i cf)  Don  niemanb  Jet n  S)anJ",  fährt  er  bitter  werbenb 
fort. 

Socf)  einige  &teinigJeifen  ftnb  gur  (SrJIärung  beö  ©cf)mäh3 
gebirf)teö  nod)  nötig,  g.  35.  gu  bem  SSerö  ,,Cur  Vendelino 
turpia  terga  dabas  ?“,  wogu  bet  23eröfd)teiber  an  ben  dtanb 
gefegt  ^af:  ,,Yendelinus  major  Theophrasto“.  2Ber  war 
benn  biefer  23enbetinuö?,  offenbar  eine  bamatö  renommierte 
2lrgteperfönIicf)Jeit !,  unb  gwar  gweifelloö  ber  in  ©trajgburg 
wohtbeJannfe  23enbetinuö  ÖjocJ  auö  ‘BracJenau  im  2Bürtfem= 
bergifd>en.  (Sr  Iief3  4502  gu  33enebig  ein  Buch  über  bie  3dZen= 
tagra  f>eranögeben,  baö  auö  Xoretta  nnb  2ttmenat  gange 
©eiten  abgefd)tieben  fyat,  ebenfo  auö  ^eter  ^inctor  unb  auö 
©d)etlig.  Befonberö  luftig  iff  ein  Plagiat  auö  ^3inctor,  baö 
faft  unglaublich  Jlingt.  !J3inctor  fyatte  mit  einem  ©ebef  für 
ben  ^eiligen  33atet  gefd)Ioffen,  baf$  et  Don  biefer  &ranJt)eif 
glücJlid)  abJomme,  unb  23enbetin  betet  bieö  ©ebef  wortgetreu 
für  feinen  ÄanbeöDafer  n ad),  bem  er  fein  (Staboraf  gewibmef 
hat,  für  Ulrich  Don  2Dürffemberg!  2)iefer  ergbumme  3Ü3 

fammenftoppler,  wie  ihn  ber  biebere  3.  ^3roJfdh  nennt, 

ift  alfo  ber  „grofge"  ©egner  Sjwhenheimö.  (Sr  fyattt  ft cf)  batnafö 
gerabe  einen  Dramen  gemacht,  bnreh  eine  anatomifdhe  2)emon= 
ftration  in  ©trafgburg  „(Sin  Jontrafect  anafomp  ber  inneren 
gfpberen  beö  menfehen  bnreh  23enbefinum  SpocJ  Don  BracJenau, 
gu  ©trafgburg  beclarierf  nnb  epgentlich  in  bepwefen  Dieter 
©cf)erer  ÜDunbargf  grünblich  burchfud)f  .  .  .  4517".  öb 
eine  fotd>e  ©chanfteltung  DieIIeicf>t  nochmals  1526  gleich3 
fattö  in  ©ftafgbutg  ftattfanb  nnb  bamafö  baö  DlenJonfre 

mit  §ohenheim  ficb)  ereignete,  ift  eine  DÖItig  Dage  23er= 

mntnng. 

£)aö  mehrfach  angewanbfe  ©cf)impfworf  „23appa"  ift  mit 
„Xangenichfö"  noch  fefw  fd>onenb  überfeüt.  S^ohenheint  fyat 
fich  über  bie  ©d>muf3flut,  bie  ftcf)  mit  bem  „dlTancö  ©ateni"  über 
ihn  ergofg,  fpäter  f^h nifcf)  h*ntt>e99ef e%*r  w*e  man  1530  auö 
bem  ^aragrannm  erfehen  Jann,  auf  baö  wir  noch  *n  einem 
fpäteren  2U>fd)nitt  gu  fprechen  Jommen,  bort  fagt  er: 
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„2Di e  jlrf)  Bafileae  [gu  Bafel]  begebe«  fyat,  baß  id)  in  folgen 
btllicf>e«  eine  neue  X^eoctf  «nb  ^3f)üofopf)ei  «nb  aubreö  an* 
gefangen  bab  einguführen,  nemlid)  ben  2)Iiab«m,  2lrcf)eum 
nnb  wa£  bann  auö  ben  (Sffaten  Derffanben  mag  werben,  mit 
halb  ober  weniger  Seclarirnng  enfblöfl  finb  bte,  fo  fid)  felbff 
fo  wigig  «nb  fwd)Derffänbig  plafonifcf)  nnb  inbifd)  eingebrungen, 
einer  Dermeinf,  fid)  felbff  barin  hcrfürgubreri)en  «nb  fid)  felbff 
X£)eopt)raff«in  nennen  «nb  mid)  Gacophraffum  .  .  .  einer  b>ielf 
rnid)  für  taub,  bem  anbern  war  id)  ein  DTftgromanfiff  «nb  waö 
fie  mehr  mochten  auö  bem  magifd)en  erbenden,  mid)  gu  Der* 
legen,  antaffen,  allein  auö  ber  ltrfad>en,  bafg  fie  Dermeinten, 
fie  baffen  alle  meine  inDenfioneö  erfahren  nnb  wollen  ihnen 
felbff  (§hr  oinlegen  «nb  mir  mein  Xanfnamen  Xhropbraffnm 
nehmen,  benfelben  ihnen  gnlegen  «nb  ans  mir  Gacophraffum 
machen;  bag«  «rfad)f  fie  ber  Sieb  nnb  @d>alf,  ber  ihnen  bi»fßtn 
£)hren  faß  ♦  •  •"  (33fr*  VIII,  @.  57).  „£}  euerö  armen  ©aleni 
feel,  wer  er  nnföflid)  blieben  in  ber  2lrgnei,  fo  wären  feine 
3H7ane0  nif  in  ben  Sfbgrunb  ber  gellen  Dergraben  worben, 
baranö  er  mir  gefd>rieben  fyat,  beo  Saturn  in  ber  Rollen  ffanb. 
Sei)  häff  nidf>f  Dermeinf,  bafg  ber  ^ürff  ber  3Irgfen  bem  Scnfel 
in  2Irö  follf  gefahren  fein,  nämlid)  feine  Sißcipul  fahren  im 
nad)  °‘?etr  am  roenigffen  feiner  5TTuffer  in  ^«blocf).  ©ollf  baö 
ein^ürff  ber^Irgnei  fein  nnb  bie2lrgnei  auf  il)n  ffehen,  fo  müffenö 
bie  größten  @d)elmen  in  ber  2Irgnei  fein,  fo  unfer  ber  (Sonnen 
leben;  fie  beweifenö  auch  wof)l,  ba£  fie  ihm  frenlid)  nach5 
folgen." 

2fn  Serbfwif  haf  ^*cfc  Antwort  bem  2B«nfcf)e  nid)tö  übrig* 
gelaffcn. 

Socf)  id)  will  nun  meine  £efer  auch  nod)  in  baö  (Sd£)tiffffüd 
ber  Bafeler  2lffen  einführen,  a«ö  bem  fief)  ber  fiebere  'Beleg 
für  feine  gerrarefer  Softorpromotion  ergibt,  bie  ja  lange 
gurücfliegf. 

Bei  einer  Bafeler  ©erid)föDerhanbIung  Dom  21.  D*Itai  1527 
befreffenb  einen  3ted)f0ffreif  gwifd>en  einem  feiner  @frajg= 
bnrger  Patienten  «nb  einem  bortigen  2Ipofbefer  nimmt  „,£>err 
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2) oEfor  X^eopf)caftuö  Don  Spobenbeim"  feine  2Eudfage  im  3eif= 
ftil  einfach  auf  feinen  £)offoreib:  „bei  beut  (Spb ,  ben  ec  an  fin 
DoEfotaf  bec  löblichen  f)of)en  fd>nl  gu  gerraria  gefban".  £)ad 
©afeler  ©erid)f  fyattt  alfo  für  biefed  gcrrarefer  Solforaf 
§oE)en^eimö  genügenb  ©cmeife  in  Spünben.  £eiber  finb  bie 
gercarefer  Dolforaffen  $mifcben  1515  unb  1525  fel;r  Iüc?en= 
baff,  fo  ba£  firf)  borf  bie  ©emeife  nirf)f  noch  Derffärfen  liefen. 
Spiffocifcb  finb  fie  and)  bncd)  bad  ©afclec  ©cbulfbci^engecidbfö5 
ptofoEoü  entbehrlich*  2Ule  berarfigen  (Srgän$ungen  finb  für  bie 
reinliche  fyftottfcfye  3lebabilifiecung  bed  23ielDetIäfferfen  miü= 
fornmen  nnb  merfDod,  menn  ed  and)  für  feben  ltnDorein= 
genommenen  unb  2BobIgefinnfen  fd)on  feit  langem  leiner 
©effäfigung  für  bie  2)oEforfd)aff  Spobenbeimd  mehr  be* 
burffe. 

2Iud>  ber  2IbfdE)Iu^  feined  ©afeler  2EufenfbaIfed  beffanb  in  einer 
©erid)fdDerbanbIung.  (Sr  baffe  ben  Somberrn  ^orneliud  Don 
SiedE>f enf elö  DecHagf  auf  eine  Derfprocbene  ®umme  Don  bunberf 
©ulben,  aber  bad  OeridE>f  enffdE>ieb  auf  bad  übliche  Sponorac 
Don  meniger  ©ulben.  (Snfrüftef  polferf  er,  „am  ©erid)f  urteilt 
man  barüber,  ald  mär  ed  0cbubntacben,  ba  einer  mu£  fein 
£eib  unb  £eben  magen"  (©b.  VI,  @.  180).  2öegen  „böfer 
3effel",  bie  ec  fliegen  liefj,  follfe  er  ind  ©efängnid  gefegt  merben, 
fo  tourbe  ihm  jugefragen.  (Sr  mich  aber  nad)fd  ind  (Slfaf$  nach 
iDtuffadb  unb  Äolmar,  jpo  er  fdf>on  befannf  mar. 

Op  orinus 

3) od)  unfec  ©etid)f  über  bie  ©afeler  Qeit  ^obenbeimd  märe 

jum  minbeften  unDollffänbig,  menn  mir  md)t  auf  ben  ©rief 
bed  Öporinud  an  ben  ©ergifdE)en  £cibargf  2öeper,  ber 

ihm  Aufnahme  in  feine  berühmte  @d)riff  „De  praestigiis 
daemonum“  gemährte,  furg  eingingen,  öporinud  mar  in 
©afel  ipobenbeimd  §amulud  nnb  fyatte  mäbrenb  biefec  3 
in  engffer  ©emeinfcbaff  mif  ibut  gelebf,  ec  manbfe  fpäfer  ber 
33tebi$in  ben  D^ücfen  unb  mürbe  in  ber  liniDerfitätdfiabt  ein 
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namhafter  SrucBer.  2Bir  fügen  biefen  ‘Brief  t)ier  troß  mancher 
£äppifd)Betten  in  beutfeßer  Überfeßung  ein. 

2Bet)cr  fcßicBt  ißm  einige  enipfef;Ienbe  2Dorte  Doraud,  bie  wir 
nicf)t  unterbrücBen  wollen: 

„Spören  wir  bod)  bie  ehrlichen  Xngenben  unb  bad  cf)rli d>e  £ob 
an,  welche  öporinud,  ber  mit  it)m  gelebt  ^at  nnb  nmgegangen 
i)t,  erzählt  in  einem  Brief  Dom  26.  D^oDember  4555,  Don 
Bafel  an  2Diernm  gefd)rieben. 

Ser  Brief  lautet  alfo: 

2Bad  ^^eoptjraftnm  ^3aracelfum  betrifft  (benn  er  iff  j’eßf  lange 
tot),  fo  würbe  id)  nid)t  gerne  bem  ©eifte  feined  Xobed  (wie  man 
$u  fagen  pflegt)  wiberfprecf)en.  2lld  er  nod)  lebte,  fyabe  id)  ißu 
fo  fel;r  Bennen  gelernt,  baß  id)  mit  berartigen  3QTcnfd)en  ^u 
leben,  wie  id)  mit  ißm  gelebt  l;abe,  nid)f  leießt  begeßren  würbe. 
Senn  abgefeßen  Don  feinen  wnnberlid)en  unb  gliicBItd)en 
gedungen  in  feber  2Irf  Don  Äranfßeiten,  ßabe  id)  an  ißm 
Weber  irgenbwelcße  ©ottfeligBeit  nod)  irgenbweld)e  ©eleßrt* 
ßeit  bcmerBt,  unb  id)  pflege  mid)  feßr  gu  wunbern,  nad)bem 
id)  fo  mand)ed  erfdßeinen  f et>e,  bad  Don  it)m  gefeßrieben  unb  ber 
Fachwelt  ßinterlaffen  gu  fein  behauptet  wirb,  welcf)ed  id) 
ißm  Baum  im  ^raum  jufeßreiben  würbe;  fo  feßr  war  er  Xag 
unb  3^ad)f,  wäßrenb  id)  faß  $wei  3ahre  bei  if)m  DerÜeßrte  nnb 
wohnte,  bem  XrunB  unb  ber  ^ßrafferei  ergeben,  baß  man  ißn 
Baum  eine  ©funbe  ober  gwei  nüchtern  fanb;  befonberd  nad)bem 
er  Don  Bafel  f orf gereift  war  unb  im  (Slfaß  unter  ben  (5beln, 
Bauern  nnb  Bäuerinnen,  wie  ein  ^weiter  ^ötulap  gefeiert 
worben  war.  Unb  beffen  ungeachtet,  wenn  er  am  betrunBenffen 
war  nnb  n ad)  bpaufe  geBommen,  mir  etwad  Don  feiner  Thilos 
fophie  $u  biBfieren  pflegte,  fo  fd)ien  fie  fo  orbentlid)  gufatttmest» 
guf)ängen,  baß  fie  Don  einem  nüchternen  3Itenfcf)en  nid)t  fyätte 
Derbeffert  werben  Bonnen.  3d)  war  befliff e n  fie  ind  £ateinifd)e 
gu  überfeßen,  unb  ed  gibt  auch  einige  Don  biefen  Büchern,  bie, 
feild  Don  mir  unb  teild  Don  anbern  ind  ^ateinifeße  iiberfeßt 
worben  finb.  Sie  ganje  Obacht,  fo  lange  ich  bei  »hm  wohnte,  Em* 
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ec  ficf)  nie  attdgegogen,  mad  id)  feiner  SAunFenheif  gufcf)rieb; 
unb  fcfyr  oft  Farn  er  gegen  3QZitternad)f,  ffetd  betrunken,  nacf) 
ipaufe,  nm  gu  fcf)lafen;  fo  wie  er  angelegen  mar,  fein  @cf)mert 
bei  ficf),  bad  ec  Don  einem  5°Ifei,£ncchf  ober  «$pßnFcr  gefcf)enFf 
bekommen  gu  haben  behauptete,  macf  er  ficf)  aufd  'Bett,  unb 
bann  unb  mann,  mitten  in  ber  9^acf)f,  menn  er  faum  gefd)Iafen 
hatte,  ffanb  er  auf  mit  feinem  gezogenen  @cf)mert,  mie  ein 
Dtafenber,  fcf)mifg  ed  gu  ^Boben  gegen  bie  2Banb,  fo  bafg  ich 
manchmal  glaubte,  er  mürbe  mir  ben  $opf  abhanen  unb  baDor 
2lngff  hatte.  33iefe  Xage  mürbe  ich  brauchen,  mürbe  ich  affed 
fchifbern,  mad  ich  lhm  bnrchgemacht  habe.  3mmer  hafte 
er  feinen  Äof)IenminFeI,  mit  ffänbigem  geuer,  bafb  fein  Alcali, 
halb  fein  Oleum  sublimati,  bafb  ben  Äöntg  praecipitati,  bafb 
fein  2Irfenifcf)ed  £5ef  ober  Crocus  martis  ober  feinen  munber= 
Iidf>en  öpolbeftocf),  unb  ich  mei§  nidht  mad  für  ©ebräu  Focf)enb. 
2)enn  er  hätte  mir  einmal  mit  feiner  &ocf)etci  faff  ben  Ieben= 
bigen  ©eiff  erfficFt,  afd  er  mir  befahl,  bap  id)  mir  ben  ©eiff 
feined  2ffembiFd  anfehanen  foffte,  meine  DRufe  etmad  gu  nah 
baran  gehalten  —  bad  ©fad,  bad  oben  auf  bem  2ÜembiF  lag, 
mar  ein  menig  meggenommen  — ,  fo  baf$  id)  burch  ben  Otaucf) 
unb  £)ampf,  bie  in  meinen  3Itunb  unb  meine  D^afenföchec 
fchfugen,  burch  ben  Dirufenten  Äualm  faff  erfficFt  unb  gemürgf 
märe;  fo  bap  ich  ohnmächtig  mürbe  unb  burch  33efpcengen  mit 
Faltern  2Baffer  miebec  gu  mir  Fam.  3n:,*ft:hen^ardh  gab  er  Dor, 
Diel  2Bunberbared  prophegeien  gu  Fönnen,  unb  fonberbare 
2frcana  unb  Dltpfferien  gu  Fennen;  fo  bafg  ich  im  ©eheimen 
nicht  leicht  bei  ihm  an  etmad  h^rangnFommen,  nodh  femafd  etmad 
angurühren  magte,  ba  ich  tn ich  immer  Dor  ihm  fürchtete.  ($r 
brachte  Diel  ©efb  burch,  f°  baf$  er  manchmal  meber  Reifer 
noch  Pfennig  behielt,  foDief  ich  muffte,  unb  Xagd  barauf  geigte 
er  mir  mieberum  feinen  ©efbbeutef  Doff  ©efb,  fobafg  ich  mief) 
nicht  feiten  munberfe,  moburcf)  er  mieber  fo  Diel  beFommen 
hätte.  Jaff  jeben  3Itonaf  lief;  ec  ficf)  einen  neuen  D£ocF  machen, 
unb  ben  anberen  OtocF,  ben  ec  anhatte,  Derfd)enFte  er  bem 
(Srffen,  ber  ihm  begegnete,  er  mar  aber  fo  fefjc  beFIecFetf,  ba£ 
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id)  nie  mel)r  einen  Den  if)m  begehrte,  unb  menn  er  il;n  mir  and) 
felber  gefri)enBt  l)ätfe,  id)  l)ätfe  if)n  nid)f  fragen  mollen.  3m 
Kurieren  unb  feilen  Don  ©efcfymüren  Derrid)tete  er  faff 
Üöunber,  mo  reenig  Hoffnung  gu  fein  fd)i en,  Beine  21rt  Den 
©peifett  ober  ©etränBen  beim  feilen  Derbietenb,  fonbern  mit 
feinen  Patienten  Xag  nnb  d^ad)t  nad)  ipergendluff  gecf)enb,  fobafg 
er  fie  (mie  er  gu  fagen  pflegte)  mit  Dollem  33aucf)c  feilte.  2)ad 
^nlDer  Don  Praecipitat  mit  „Tlieriak“  ober  „Methridatum“ 
ober  mit  &irfdf)enfaft  gu  Rillen  gemacht,  gebrandete  er  für 
^3nrgiernngen  in  allen  Wirten  Don  ÄranBl;eifen.  dltif  feinem 
„Laudanum“  —  fo  nannte  er^illen  in  ber  Jorm  Don  dltaufebrecB, 
meld)c  er  in  ungleid)cr  21ngal)I  nur  in  ber  äufferften  dtot  ber 
jtranBfeiten,  mie  gum  ^eiligen  dlnBer  (mie  man  fagt)  feine  3Us 
flnd)t  nel;menb,  eingab,  fid)  fo  brüflete,  baf  er  fid)  and)  nid)t 
entblöbefe  gu  behaupten,  baf  er  allein,  nur  burd)  ben  ©ebraudt) 
Don  biefen,  Xofe  gum  £eben  gurücBbringen  Bönne,  nnb  bad  \)at 
er  bann  unb  mann  ald  id)  bei  i t>m  mar,  tatfäd)lid)  bemiefen, 
baf  fie,  tot  gu  fein  fd)ienen,  plö^ltd)  mieber  gu  fid)  Barnen.  dlber 
id)  l)abe  il)n  nie  beten  fef)en  ober  l)ören,  nod)  fragte  er  nad) 
irgenb  einer  geifllid)en  Übung,  nodf)  nad)  ber  cDangcIifd)en 
£ef)re,  melcf)c  gn  ber  3eU  bei  und  Derel;rf  unb  geübt  gu  merben 
anfing  unb  Don  unferm  ^prebiger  f et>r  forgfältig  unb  fleißig 
betrieben,  meld)e  er  nid)t  nur  Derad)tefe,  aber  aud)  brol)te, 
bafg  er  nod)  einmal  £ufl)er  unb  bem  ^3apft,  ebenfo  mie  nun 
©alen  unb  ipippoBrated,  ben  Äopf  gurecf)t  fefcen  merbe,  unb 
bafg  niemanb,  ber  bidfer  über  bie  ^eiligen  ©cfyriften  gefd)rieben 
1 )abe,  fomol)!  bie  filteren  mie  bie  3ün9erct1r  ben  rechten  &ern 
ber  ©cfyriften  nod)  nie  getroffen  t)äffen,  fonbern  nur  bie  äußere 
©d)ale,  fobaf  fie  nur  bie  ©dfatten  träfen  unb  erBIärten.  Unb 
id)  meiß  nid)f,  mad  er  noef)  für  anbere  DTic£)f igBeif en  Dor= 
brachte,  bie  id)  mid)  fcf)äme  gn  ergäflen.  £)ied  habe  id)  aüed 
Burg  ergäbt,  unb  fo  mie  ed  mir  in  bie  §eber  Bam;  fo  l)af  ed  mir 
beliebt,  ed  (Sud)  gu  fd)reiben.  3U  einer  anberen  3 eit,  menn  id) 
dltuße  l;abcn  merbe,  merbe  id)  (Sud)  met)r  fd)reiben.  (Sd  gog 
if>n  gar  nid)fd  gu  grauen,  fobaß  id)  glaube,  baß  er  überhaupt 
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nie  eine  erfannt  fyaf.  3m  Anfang  mar  ec  feljr  mäßig,  fobaß 
er  bio  gu  feinem  fünfunbgmangigften  3a^rc  feinen  2Bein  tranf; 
aber  fpäter  I)af  er  fo  gu  trinfen  gelernt,  baß  er  gange  SÜfcfye  Doll 
Don  dauern  gum  trinfen  ßecauöfocberte  nnb  audf)  im  Xrinfen 
unb  ©aufen  gemann,  ab  nnb  gu  feinen  ginger  in  ben  5}ald 
ftecfenb  nnb  fo  einem  ©df>u>ein  gleicljenb." 

2SieIIeirf)f  ßaf  Öperinuö  bie  ©teile  gar  nicf)t  gefannt,  in  bec  fein 
großer  Sperr  fo  e^renDoü  über  ibn  in  Nürnberg  gefeßtieben 
f >at,  (So  iff  bamald  auef)  in  alle  2BeIf  gegangen;  in  ben  „beet 
'Blickern  Don  bec  fcangöfifcl)en  &ranfl)eit"  (1529/30),  ge= 
brueft  gu  OTnrnberg  bnrrf)  griebridl)  ^'eppuo : 

„2lucf)  in  fonberljeit  in  allem  Vertrauen  gebrandet  meinen 
getreuen  3°^annem  Öporinum";  febenfalld  E )at  öporinuo 
f elbfl  feinem  Olteiflec  bie  Sreue  n  i  df>  f  becarf  gehalten.  (Sr  l;at 
eö  fpätec  and!)  reblid)  eingeflanben,  baß  ec  n id£)t  gefüllt  ßabe, 
maß  Spofjenfyeim  für  eine  große  ^3erfönlidl)feit  getoefen  iff ♦ 
„gür  ben  Äammerbicner  gibt  eo  feine  großen  Oltännec",  fagt 
ein  alter  Siplomatenfpcucf), 


4  DIt.  Äf.  4?-/  5ParaceIfu0 
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HÖHENWEGE 


Raft  in  ftolmar 

Der  Meteor  von  Ens  i  sh  e  im 


C  I  T  /^ag  fein,  bag  iJoljenljeim  fernen  3Utt  nact)  Äolmat  in 
t_ J  r\  !✓  Gnfidljeim  underbrad)  unbbordbengrogenSHTedeorfietn 
forfcf)enb  bebaute,  bet  am  7.  9Tot>ember  1492  gefallen  mar  unb 
beude  nodj)  in  einem  befdfjeibcnen  Dteft  im  2lmddgimmer  bord  Der* 
rnafyrd  roirb.  bpotjenfjeim  fat)  tf>n  nocf)  in  feiner  Dollen  ©töge 
unb  fcf)reibd  barüber  in  ben  DO^edeoren  (55b.  XIII,  @.223): 
„S)cr  grog  @dein  gu  Gndfyeim  im  @unbgan  auf  4  Gendner 
fcfymer,  ber  ift  aud  ber  917aderia  ber  @deinftrat)len  gemorben, 
alfo  bad  bo  gufammen  kommen  feinb  ob  ben  bunberd  Äon* 
junEdioned  ber  @dragl  unb  ba  ficf)  coagulierd  fo  fd^neH,  ald  ber 
ein  gerlaffen  @ilber  auöfrf)ndd  unb  geftel)d,  alfo  ift  biefe  ÜHTaderi 
er^ard  morben  unb  ald  ein  Äorpud  gefallen,  bad  and f)  fein  3ln= 
geigen  ift  mid  feinen  53nHen  unb  formen,  bad  er  in  allem  @ub 
geffanben  ift  unb  3Iufbläl)en  unb  im  felbigen  erfalded  mid  ber 
@ct)nell  unb  gefallen,  toie  bann  Dom  @dral)i  angegeigd  ift. 
£)enn  im  Glemend  §euer  finb  alle  2)ing  gerlaffen,  @dein, 
3XTedallen  unb  mad  ba  ift,  ift  alled  fiebenb  Ijeig.  @o  aud  ber 
felbigen  9tegion  edmad  lommd  in  bic  Eeldi,  fo  ift  ed  eilenbd 
erljard  unb  fäl Id.  2lbet  biemeil  ed  feubd  unb  im  §eur  ift,  biemeil 
ift  ed  tüfdifcf)  unb  falld  nict)d;  aber  [fo  ed]  baraud  fommen  unb 
aldbann  coagulierd,  fo  mug  ed  fallen." 

@o  f )adde  er  ficf>  bic  @act>e  gurecl)dgelegd,  feinedmegd  mid  unfern 
beadigen  33orftellungen  iibereinftimmenb. 

Gd  ift  ja  aucf)  Eeinedwegd  ficf)er,  bag  ^ol)en^eim  biefe  gebanÜen* 
reiche  0H7edeorfteinfct)au  in  Gnfidtjeim  gerabe  auf  biefer  5ludE)d= 
dour  nach  Äolmar,  rno  er  beftimmd  fcbon  am  4.  3I£ärg  anlangde, 
Dornaljm. 
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Wahrheit  trägt  Haß  ein 

2)as  erfie  £ebenS$eid)en  Den  ibui  aus  Äolmar  finb  jtpei  latei- 
tiifcf>c  Briefe  an  feinen  greunb  ‘Bonifacius  Jlmerbad),  ein  er= 
ncuteS  %eid)en  für  birfe  »nt)en  Begebungen,  rnie  tpeilanb  jene 
Qeilett,  bie  Der  3af>L*en  ©eorg  2Ö.  21.  Äablbaum  ans  ber 
2lmerbad)fd)en  Briefmaffe  brransgebobeu  l)at  nnb  bie  mir 
uns  für  biefe  3 ber  Jpobenbeimbriefe  aus  Äolmar  auf= 
gehoben  haben,  bie  uns  aud)  mieber  nad)  JLcuenburg  am  be*n 
leiten.  5Jer  Brief  flammte  Dom  8.  JTtär$  4527  nnb  gebt  Don 
Bafilius  2Imerbari)  an  ben  Bruber  Bonifacius,  ber  $u  jener 
ßoit  feine  glittermod>cn  su  32euenburg  am  Dtbrin  m*f  ber 
Xod)ter  JlTartba  bes  bortigen  BürgermeifferS  £eoubarb  gud)S 
Derlebfe,  mit  ber  er  am  25.  ^ebrnar  gnr  ($bc  gcfd)ritten 
tpar.  2Ilfo,  tpie  fid)  ber  Bruber  in  ben  gliftermodben  bie  Qeit 
Derfreibf,  Faun  er  fid)  nid)t  benFen:  tpir  feben  bamit  in  eine  Qeit 
geringer  JBerffcbäftung  ber  grau.  Ser  einzige  jpoffnungsftrabl 
für  ben  beforgfen  Bruber  ift  bie  D^arf>ricf>f ,  bafj  fi rf>  S$ol)tn* 
beim  gu  biefer  3c*f  in  JLeuenburg  befmbet  mit  bem  als  @d)mat3= 
genoffen  (congerro)  ibm  fi df>er  bie  Qeit  Furg  tperbe.  ^oben= 
beim  ftanb  alfo  bei  beiben  Brübern  im  beflen  Oebäd>f nit3. 
2lber  (5nbe  gebruar  nnb  im  3ITär§  4528  fd>reibt  ^obenboim 
aus  Äolmar  als  erfier  an  Bonifacius,  ein  neues  3cu9n^  für 
bie  f eelifcf>e  23»erbunbenbeit  beiber.  J}obenbeim  batte  ja  bamals 
plaubetnb  bei  bem  jungen  ^)aare  in  JLeuenburg  am  D^bein 
eftpa  um  bie  gleiche  3abreS$eif  ein  3abr  Korber  gefeffen.  2öaS 
aber  f d>reibf  er  je^t  an  Bonifa$  nad>  Bafel? 

Insigni  legum  doctori  Peritissimoque  d.  doctori  Bonifacio 
Amorbachio  Lectori  Basilee  Ordinario  suo  colendissimo. 
Salve  Juris  Patrone  decusque  gimnasii,  Que  Adversa  Basilea 
(olim  mea)  erga  me  sustulit,  prorsus  ignoro,  Tanta  in  me  pro- 
cella  maris,  nee  me  tutum  fuisse  nee  esse  credidi,  scivi.  Eum 
flatum  dimisi,  Certiora  quesivi  Modica  solemnia  Haec  apud 
Colmariam,  ubi  optimus  Nihil  minus  tuus  ego.  Jam  Laetare 
apud  Nunburgum  presentem  me  faciam,  antea  non  potui,  ob 
egrorum  Copiam,  Rescribo  (si  prodesse  possum)  sanitati  tue; 
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Litera  tua  apud  me  Ambra;  Basilio  meo  poculum  vini  Admi- 
nistra  nomine  meo,  Defende  Theophrastum  si  coram  te  appa- 
reant  adversi  uti  noris,  Phrusius  De  Colmaria  optime  valet 
sumque  optimus  famibe  et  apud  totarn  Civitatem.  Rescribe 
sufficit  iota  manus  tue  Yale  decus  Academiae.  Es  Colmaria, 
6.  ante  Invocavit  anno  28. 

Theophrastus  Hohenhemiensis.  Doctor  tuus  totus 

Deutsch : 

Sei  gegrüßt,  Beschirmer  des  Rechts  und  Zierde  der  Universi¬ 
tät!  Welche  Maßregeln  das  feindliche,  früher  mein  Basel, 
gegen  mich  ergriffen  hat,  ist  mir  noch  völlig  unbekannt.  So 
groß  war  der  Meeressturm  gegen  mich,  daß  ich  [dort]  nicht 
sicher  war,  noch  bin,  wie  ich  glaubte,  ja  wußte.  Diesem  Sturm 
entfloh  ich,  Sicherheit  suchte  ich,  leidlich  ruhige  Tage.  Dies 
fand  ich  in  Kolmar,  wo  ich  um  nichts  weniger  bestens  der  Deine 
bin.  Erst  auf  Laetare  werde  ich  mich  in  Neuenburg  einstellen, 
früher  kann  ich  nicht  aus  Überhäufung  mit  Kranken.  Ich 
werde  wieder  schreiben  vonwegen  Deiner  Gesundheit,  wenn  ich 
von  Nutzen  sein  kann.  Dein  Brief  ist  für  mich  Ambra  [Hoch¬ 
genuß].  Meinem  Basilius  trinke  einen  Becher  Weins  zu  in 
meinem  Namen.  Verteidige  den  Theophrastus,  wenn  die  Wider¬ 
sacher  vor  Dir  erscheinen,  wie  Du  kannst.  Phrusius  von  Kolmar 
befindet  sich  aufs  beste,  und  ich  bin  aufs  beste  aufgenommen 
in  seiner  Familie  und  in  der  ganzen  Stadt.  Schreibe  wieder; 
es  genügt  ein  Buchstabe  Deiner  Hand.  Lebe  wohl,  Du  Zierde 
der  Akademie.  Aus  Kolmar,  den  6.  Wochentag  [Freitag]  vor 
Invocavit  [den  28.  Februar]  1528. 

Dr.  Theophrastus  von  Hohenheim,  ganz  der  Deine. 

5)er  @inn  beö  Q5riefe£  iff  im  mefentlid)en  ofyne  meifereö  Hat*. 
@tiirmifd)e  Sage  mären  hem  2Ibfd)ieb  t>on  35afel  Dorier* 
gegangen.  (Sine  @teffe  auö  bent  ,,Paramirum  alterum44 
braucht  baö  gleiche  33ifb:  „unb  n>ie  mol  id)  gu  ‘©afel  nicf)f  mit 
Deinem  $Iei£  ein  folcfyeö  angefangen  (namlicf)  ein  gemeine 
Sfjeorif  beiber  2Ir$neien  meiner  erfafjrenfyeit  auf^urolfen), 
guter  Hoffnung  gefein,  5rucf)f  bamit  $u  erobern:  Dlancf)  nnb 
näß  finb  bie  2Binb  (fo  fid)  anf)ebf  bie  2Baf)r f)eit),  $u  Dertreiben 
ben  ^3rofefforen;  bab  id)  bod)  je  unb  je  erhofft,  met  bie  @eefe 
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liebe,  bet  liebe  aud)  ben  £eib;  ber  bie  ©eele  Dßrfcfjonf,  ber  Der* 
fd^ouf  aud)  ben  £eib,  barinucn  icf)  Dermeinf  l;ab,  nif  fleinem 
D^tu^  gti  fd)affen.  ‘Sei  fold^e  OQfteinunge  aber  marb  eö  mir  ge* 
fpalfen,  bie  mar  mir  ein  raufjer  2Binb."  (Sb.  IX,  ©.  121.) 
23on  D^unbnrgum,  Oleuenburg  am  rechten  3tf)einnfer,  fjaben 
mir  oben  fcf)on  gefprod)cn.  5)orf  beim  ©d)miegerDater  meilfe 
Sonifaj  unb  feine  ^amilie  nicf)f  feiten.  SSermutlid)  münfd)fe 
ein  33ermanbfer  ipofjenbeirnd  Olaf,  nnb  auf  £äfare,  alfo  in 
brei  2Bod>en,  fjofft  er  borf  einfreffen  $u  fönnen.  23ielleid)f  ifl 
bann  and)  Sonifag  borf  briiben  überm  DIfjein. 

^fjrufiuö  be  Golmaria  ift  ein  befannfer  OQflann  in  biefer  3 
burcf)  feinen  feil  1518  t>i elf act>  aufgelegten  „©piegel  ber  2Irgnei". 
Segieljungcn  gu  ben  2Imerbad)ö  I )abe  id)  nid)f  nacfymeifen 
fönnen;  ber  £enor  feiner  (5rmäf)nung  in  bem  Srief  legt  baö 
Seffef)en  einer  engeren  23erfrauff)eif  nafje.  5r^e0  (^Pfytpeö) 
unb  ^ol)enI)eim  bilbefc  ein  Sinbeglieb  bie  beutfd)e  ©efinnung, 
if>re  Vorliebe  für  bie  benffd)e  3Q!Tufferfprad^e,  mofiir  id)  bei 
Jrieö  folgenbe  ©feile  auö  bem  „©piegel"  anfüfjre:  ,,2Incf) 
bebünff  mid)  £euffd)c  3un9  minber  mürbig,  ba§  alle  2)ing 
barin  bcfd)rieben  merben,  benn  ©riecf)ifd),  ijebreifd),  £afinifd), 
Sfalianifcf),  öpifpanifd),  ^ranjöfifd),  in  meld)en  man  bod)  gar 
bei  alle  S)ing  DerfoImcffd)ef  finbef.  ©ollf  unfer  ©prad)  minber 
fein?  D^ein,  ja  moI)I  Diel  me^r,  nrfacf)  ba£  fie  ein  urfprünglid)e 
©prad)  ift,  nif  jufammen  gebefflef  Don  ©riecfyifd),  £afeinifd), 
ben  jjunnen  unb  ©ofben,  ald  ^rangöfif cf>f  and)  mefyr  regu* 
lierf . "  Jür  öpof)enf)eim,  ber  alo  erffer  auf  einer  beuffd)en 
^)od)fd)uIIanje!  in  beuffdber  ©prad)e  Dorfrug,  ber  immer 
mieber  befonf,  „ba£  id)  beuffd)  bin"  (Sb.  VIII,  ©.  201) 
ober  ,,id)  bin  feuffd)"  (Sb.  II,  ©.  5),  ,,id)  banfe  ©off,  ba£ 
id)  ein  beuffcf)er  3Itann  bin",  ifl  fein  meifereö  2Borf  Don* 
nöfen. 

£)ie  furge  Harmonie  $mifd)en  ben  beiben  9TTännern  ging  in  bie 
Srüd)e  alö  ipobenffeim  fid)  gegen  OTRi^bräuc^e  in  ber  f)er= 
fömmlid)en  aftroIogifd)en  ^)rognoftif  manbfe,  in  ber  „^raffifa 
gemacht  auf  (Suropen"  im  9^ad)morf  „2In  bie  2Iftronomoö" 
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($5.  VII,  @.465 ff.).  ^ried  greift  fogar  bodfmft  weiter:  „wie 
if)twn  and)  Pormafd  befdheben,  bo  ft?e  fi cf)  audgaben  ein  neue 
Äunff  ber  2lrfgnet)  gu  lernen,  Detacf)fen  ^ipocratem,  ©alenum 
nnb  anberc  Sften.  3TTan  mag  nun  Ieict>f lid^en  merfen,  gu 
welchem  icf>  frf>reib. "  Hohenheim  merft  ed  nnb  fpieft  mehrfach 
auf  §rieö’  (Schrift  „über  ben  füngffen  Xag"  an:  „nnb  fo  ihr 
irrnng  gu  ben  2(berglanbigen  fünften  verworfen  wirb  nnb  ber 
redeten  nadbgangen,  fo  fdf)ämtcn  fie  ficf>  nicf)t  gu  fagen,  ed  iff 
OTecromanfia"  (Sb.  IX,  @.  116).  5)ocf)  auch  für  Jtied’ 
„(Spiegel  ber  Srgnei"  geigt  §o^enf)eim  nur  geringe  2Berf= 
frf)äünng.  (Sr  fchreibt  einmal:  „(So  iff  aucf)  bo  ein  2lufffauben 
ber  perborbenen  efenben  Süd)ern  in  ber  2irgnei,  ber  fie  f)in  nnb 
her  aufffaubt,  wci£  ©oft,  gar  mit  feinem  QSerffanb  nnb 
gibt  ihnen  bod)  ein  (Spiegel  gum  fauf.  (5d  iff  wobf  gn  erbarmen, 
bafg  fein  5cndf)t  fommen  will  and  ber  £ebr,  barin  er  f cf) webt." 
('Sb.  XIII,  @.  3).  3a,  fcf)on  in  ber  2Bibmnngdfdf>rift  an  ben 
Äolmaer  (Stettmeiffer  ^ieronpmnd  Soner  E>ei^f  cd  im  7.  Sud) 
„mit  großem  3ukiltercn,  ba  bie  böd)ff  Ännff  iff,  ein  (Spiegel 
gn  machen  nnb  bad  Äfingefn  in  Spotefen"  (Sb.  VI,  @.418). 
S)ad  Sud)  war  alfo  fcf>neü  burcf)fcf)anf. 

5)af$  ^>of)enbeim  im  §anfe  bed  ^3f)rufiud  2Infnaf)me  gefnnben 
f)aben  folf,  iff  än^erff  nnwahrfdf>einfidf),  wenn  if)rn  aucf)  griefend 
3Ingef)örige  freunbficf)  enfgegenfamen,  wie  bie  gange  Sürger= 
fcf)aft.  Sead)fendwerf  iff  ed,  bafg  bie  @cf)tiffgüge  bed  Sriefed 
erfennen  faffen,  wie  fid)er  §ohenf)eim  bie  lat einifd£>e  (Scf)reib= 
weife  ber  %eit  bef)errfcf)f.  (5r  war  fogar  gewohnt,  ficf)  Zotigen 
gnm  Handgebrauch  in  £afein  gn  matten. 

£)od)  fchon  nach  fünf  ^ögen  ging  ein  g  weit  er  andführficherer 
Srief  an  ben  befrennbeten  Saffer  3utiffen  Sonifacind  2fmer= 
baef),  ben  wir  fe^t  fennenfernen  wollen: 

Clarissimo  legum  doctori  domino  Bonifacio  Amerbachio  Basilee 
professori  suo  optimo. 

S(alutem).  Que  ad  te  nuper  brevius  scripsi,  Bonifaci  Chariss. 
ea  nunc  fusius  accipe.  Quecunque  mibi  Basilea  una  cum  his 
qui  ipsam  incolunt  tarn  creditoribus  quam  aliis  pollicita  est, 
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partim  adhuc  propius  inquirenda  mihi  reliquuntur,  partim  vero 
in  Universum  negata  sunt,  idque  tarn  nephariis  contumeliis  ac 
tanto  contemptu,  pati  aliquamdiu  vel  non  obviare  aliquando 
omnino  non  conveniat.  Nam  esto  sane,  dixerim  fortasse  aliquid 
licentius  in  Magistratum  atque  alios,  quid  tum  postea,  quando 
et  idipsum;  quidquid  id  est  quod  dixi  re  ipsa  sic  esse  possum 
ostendere,  nisi  quod  id  demum  verissimum  esse  comperio,  veri- 
tatem,  parere  odium.  Quo  factum  est  ut  in  me  Magistratus 
odio,  ira,  atque  invidia  permotus,  ubi  dimidiatam  tantum 
boram  amplius  mansissem  capiendum  me  atque  pro  libidine 
tractandum  statuerit.  Id  quod  dici  non  potest,  quantum  me 
animo  torqueat,  Tametsi  in  praesenti  aquiescere  sino,  quam- 
quam  id  ipsis  calumnie  in  me  struxisse  nondum  sufficiat  Nam 
pergere  eos  calumniis  in  me  in  dies  magis  ac  magis  audio, 
quod  quidem  nunc  iam  pati  oportet,  Verum  autem  suum  tem- 
pus  suumque  locum,  quo  et  haec  et  alia  mibi  restant  exequenda, 
Praeterea  Opporinus  tuos  tibi  libros  trade  cum  summa  grati- 
arum  actione,  item  recepta  ac  descriptiones  de  quibus  scribis, 
his  paucis  bene  vale.  Ex  Columbaria  ante  Reminiscere  feria  4. 
Anno  28. 

Theophrastus  Bombast  ex  Hohenheim  Dr.  tuus  ex  animo. 
Deutsch: 

,,Ich  grüße  Dich.  Was  ich  Dir  neubcb  nur  ganz  kurz  geschrieben, 
teuerster  Bonifacius,  das  empfange  jetzt  ausführlicher.  Alles 
was  mir  Basel,  samt  denen,  die  es  bewohnen,  sowohl  Gläubi¬ 
gern  als  anderen  versprochen  hat,  bleibt  mir  teils  noch  genauer 
zu  erforschen,  teils  aber  ist  es  mir  rundweg  abgeleugnet  worden, 
und  zwar  mit  so  niederträchtigen  Schmähungen  und  solcher 
Mißachtung,  daß  es  auch  nur  eine  Zeit  lang  zu  ertragen,  oder 
dem  nicht  entgegenzutreten,  durchaus  nicht  geziemen  würde. 
Denn  es  mag  ja  sein,  ich  habe  vielleicht  einiges  zu  frei  gegen 
den  Magistrat  und  andere  ausgesprochen;  was  ist’s  denn  wei¬ 
ter?!  Sobald  ich  eben  dies,  was  ich  auch  immer  gesagt  habe, 
als  auf  Tatsachen  beruhend  beweisen  kann;  nur  daß  ich  dann 
zuletzt  als  höchste  Wahrheit  erkennen  muß:  Wahrheit  trägt 
Haß  ein.  Dadurch  ist’s  gekommen,  daß  der  Magistrat,  von 
Haß,  Zorn  und  Mißgunst  getrieben,  wider  mich  beschloß,  man 
solle  mich  (wenn  ich  nur  eine  halbe  Stunde  länger  gebheben 
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wäre)  festnehmen  und  nach  Herzenslust  mit  mir  verfahren. 
Sagen  läßt  es  sich  nicht,  wie  sehr  mich  das  im  Herzen  quält. 
Trotzdem  lasse  ich  es  gegenwärtig  ruhen,  obwohl  ihnen  selbst 
noch  nicht  genügt,  was  sie  an  Verleumdungen  auf  mich  ge¬ 
häuft;  denn  ich  höre,  daß  sie  täglich  noch  immer  mehr  mit 
ihren  Verleumdungen  gegen  mich  fortfahren.  Doch  das  muß 
nun  schon  ertragen  werden.  Die  Wahrheit  hat  aber  ihre  Zeit 
und  ihren  Ort,  wo  dies  und  anderes  mir  auszutragen  bleibt. 
Übrigens  soll  Oporinus  Dir  Deine  Bücher  überbringen  mit 
größtem  Danke,  ebenso  die  Rezepte  und  Descriptionen,  von 
welchen  Du  schreibst.  Mit  diesem  Wenigen  lebe  wohl. 

Aus  Colmar  am  4.  Wochentage  (Mittwoch)  vor  Reminiscere 
(4.  März)  im  Jahr  (15)28. 

Theophrastus  Bombast  von  Hohenheim  Doktor. 

Von  Herzen  der  Deine. 

Jfud)  ift  nid)£  Ptel  3»  fugen.  Öporinnö  ift  nod)  ni cf)t 

feinem  JReifter  nacfjgereift,  fonbern  nocf)  in  Bafel.  3)aö  fo= 
genannte  „Ia£einifd)c  Alter  Ego  Jpofjentjeimö",  tpac  a^f°  für 
einfache  Iateinifd)e  Briefe  Poll  entbebrlid),  wenn  il;m  and)  bie 
Überfcherarbeif  bei  Spof)enf)eimö  ©cgriften  überlaffen  blieb. 
(Sö  fielet  fo  anö,  alö  wenn  bie  änderen  Begebungen  fo  langfam 
gelöft  mürben  gwifcgen  ben  früheren  Jreunben,  wie  benn  ber 
gan$e  Xon  biefeö  ^weiten  Btiefeö  fdf)on  etwaö  füf)Ier  nnb  förm= 
lieber  geworben  fd)eint.  T)er  Briefmed)fel,  ber  faum  begonnen 
f)at£e,  neigt  feinem  (Snbe  ^u.  2fud)  gef )t  Pon  Äolmar  fein  weiterer 
‘Srief  an  Bonifacioö.  ©oll  and)  für  baö  Xeren^XHftum  ,,veritas 
odium  parit“  ein  weiterer  ©eltungöbereid)  gewonnen  werben, 
inbem  eö  and)  für  Bonifaj  nnb  Xf)eopf)raff  ©eltnng  gewinnt? 
(Sine  ftarfe  2fbfüf)lung  beginnt  febenfallö  ;}3laf3  gn  greifen. 
,f)of)enf)eim  ift  wieber  gan$  auf  fid)  angewiefen.  JRit  ber  £ef)r* 
tätigfeit  ift  eö  für  immer  für  ibn  Porbei.  21nd)  eine  bfeibenbe 
©tatf  bat  er  ni d)t  mefjr,  nnb  in  Bafel  wirb  er  befinitip  tot= 
gcfd)wiegen.  T)er  3c^Pun^C  a«  welchem  and)  Sporinnö  ben 
JReifter  Perlieg,  ift  nid)t  befannt,  er  bürfte  wof)I  nod)  in  bie 
Äolmarer  fallen,  beren  (Snbe  and)  nicf)t  feftftegt.  T)ie  bnrd) 
bie  ©tabtgcwaltigen  Pon  Äolmar  feftgelegte  Ofücffe^r  ber 
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0tabt  gum  5vatI;oIigiömuö  bürfte  ben  2Irjt  Xheophraffuä 
menig  berührt  ^aben;  er  ift  ja  ber  alten  $iird)e  btö  an  fein 
£ebeimenbe  treu  geblieben  unb  erftrebfe  nur  eine  Oteformation 
beö  !ßapffotmid.  Saff  ber  in  feinem  ber  Srucfc  Don  2öeperö 
,,De  praestigiis  daemonum“  (gebrueft  bei  Öporinuö)  gu 
fmbenbe  'Brief,  ben  i d)  oben  naef)  einer  Otücfüberfeffung  auö 
bem  öpollänbifd)en  mitgeteilt  l;abe,  in  feinem  2Bortlauf  nid)f 
ganj  einmanbfrei  ifl,  muff  gugegeben  merben.  Smriteö  fagt  in 
ber  23orrebc  $u  feiner  23cröffentlid)nng  beö  Testamentum 
Theophrasti  (Bl. 212 D ff):  ,,3cf)  miü  auf  mein  guten  greunb 
3of)£i«nem  Sporinum  feine  Unmabrheif  fagen,  baö  aber  fann 
iri)  gu  mclben  nit  nnberlaffen  unb  rebö  mit  2Bat;rf)eif,  baff  er  mir 
befennf,  er  f)abe  fein  ©lücf  ju  Xf)eop^raffo  gehabt,  er  fjabc 
if)m  and)  gefagt,  baff  er,  Öperinnö,  fein  dltebicim  bleibe,  fon= 
bern  ein  anbere  ^3rofeffion  an  fid)  nehmen  mürbe.  Item  baff  er 
bagumal  nie  Derffanben,  baff  Xbeopfjrafhiö  fo  ein  gelehrter 
OITann  gemefen,  mie  er  E^ernari)  erfarn,  unb  fjaben  ihn  $mei 
@tücf  übel  gereut,  erftlicf)  baff  er  bic  Bürger,  fo  er  Don  Xl;eo= 
phrafto  gehabt,  alö  feine  ganzen  praeparationes  unb  anber 
Sing  anbern  Leuten  Derlief)en  f >etf .  3mn  anbern,  baf$  er  bie 
(Spiftolam  Don  XE)eophraffo  an  Soctorem  2Dierum  gefd)riben, 
barumb  fyätte  21nbrcaö  30C*f^uö1)  mit  feiner  ffol^en  öration 
mol  mögen  ein  menig  gemad)  tf)un.  @ d)teibt  Don  Xf>eopf)raffo, 
alö  menn  er  feinen  Si^ipuliö  oftermalö  bie  Ärcuter  nit  fünben 
nennen  ober  erflären,  fo  er  bod>  Don  freufern  ein  fonber  groß 
Bud),  and)  Don  benfelbigen  unb  allen  anbern  natürlichen 
Singen  fo  herrlich  gefchrieben,  betgleid)en  nie  an  Xag  fum= 
men,  meld>eö  er  Signaturam  rerum  genannt  fyat,  mie  man 
fie  natürlich  mög  erfennen.  (Sö  heifft:  ,Ne  sutor  ultra  cre- 
pidam4.  (Sr  recifierf  aud)  anbere  Sing  in  feiner  Örafion,  bie 
fid)  meif  anberö  galten,  mie  ich  ihm  bann  Don  foId)en  Singen 
in  feinem  £eben  ju  0traffburg  genugfam  unter  2Iugen  gefagt. 


J)  Oratio  de  ortu,  vita  et  obitu  Ioannis  Brosini  Basiliensis  .  .  . 
Anthon  Andrea  Iorisco  Silesio  .  .  .  Argentorat,  MDLXIX. 
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wirb  t>tel  Don  Xf)eopf)rafto  auögeben,  baö  nif  tff,  warum 
folf  man  beim  baju  füll  fcf)weigen?  (Sttlicf)  geben  für,  £beo= 
pljraflnö  fjabe  Diel  £euf  Derberbf,  wenig  gefunb  gemacht. 
2Inber  fagen,  baj§,  bie  fo  feine  Waren  gebrandet,  alle  balbfjernacf) 
geflorben  nnb  feiner  über  7  3af)re  gelebt  fyat,  welcfjeö  offcnt= 
Iidf)e  Calumniae  [23erleumbungen]  finb  nnb  baö  2BiberfpieI 
genugfam  bargetan  mag  werben."  Dafür  werben  bann  Dtet 
flagrante  Beifpiele  Dorgebrad)f. 

2Iucf)  in  bcn  Onomastica  II  (Bibi.  Paracelsus  07t.  154)  fommt 
Swyiteö  nocfjmalö  auf  Dporinuö  gn  )pred)en  nnb  fc£>reibt  @.451 
über  beffen  Brief:  ,,Oporinum  paenituit  Epistolae,  quam 
ad  D.  Wierum  de  Theophrasto  scripsit,  dixitque  eodem 
tempore  mihi,  ab  ipso  fuisse  emendicatam  epistolam( ! !) 
neque  eam  scriptam  fuisse,  si  scivisset,  ita  in  vulgus  pro- 
diturum.  Quamquam  praestat  eum  scripsisse,  plura  enim 
in  eo  sunt,  quae  ad  laudem  Theophrasti  pertinent  quam 
ad  vituperium,  et  quae  ibi  vituperat,  longe  aliter  etiam 
intelligenda  sunt,  quam  vel  Oporinus  vel  alii  interpretati 
sunt. 

Deutsch : 

Oporinus  bereute  die  Epistel,  die  er  über  Theophrastus  an 
Dr.  Weyer  geschrieben  hatte,  und  sagte  mir  gleichzeitig,  daß 
der  Brief  von  ihm  erbettelt  worden  sei,  und  er  hätte  ihn  ge¬ 
wiß  nicht  geschrieben,  wenn  er  gewußt  hätte,  daß  er  in  dieser 
Weise  werde  an  die  Öffentlichkeit  gebracht  werden.  Trotzdem 
ist  es  gut,  daß  er  geschrieben  worden  ist,  da  sich  mehr  darin 
findet,  was  dem  Theophrastus  zum  Lobe  gereiche  als  zum 
Tadel,  und  was  ihm  zum  Tadel  gesagt  sei,  ist  anders  auf¬ 
zufassen,  als  Oporinus  und  andere  es  ausgelegt  haben. 

öb  ^ol;enf)eim  mit  ben  beiben  ©fabfgewahigen,  benen  er  alö 
§rucf)t  feiner  medica  solemnia  gwei  2Berfe  wibmefe,  „bie 
7  Bücher  Don  allen  offenen  @cf)aben"  bem  ©faffmeifler  Won= 
rab  IBicfram  am  8.  3ü*d  unb  „Don  Blaffern,  £äl)mcn,  ‘Beulen, 
£örf)crn  ber  Jranjofen  10  Bücher"  bem  Öberffen  dlTeifler  ber 
@fabf  Wolmar  ^ieronpmuö  Boner  am  11.  3uni,  in  nähere 
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gefellfcf)afflicf)e  Begießungen  getreten  ifl,  fcßeint  mir  nicßt  an* 
genommen  werben  gu  muffen  ober  aurf)  nur  gu  bürfen.  Beibe  haben 
gerabe  in  biefern  3a^rc  m»t  bem  ^5tfdE>of  Den  Q3afel  ein  2lb= 
fommen  getroffen  über  @d)ut3  nnb  @cßirm  ber  fatßolifcßen 
^riefterfcßaft,  bic  ^oßenßcim  wie  alle  fonfeffionellen  fragen 
wenig  berührten,  wie  id)  baö  fcßon  gefagt  l;abe. 


Der  Zecher 

S)a  ßabe  id)  auf  bem  @tabtard;iD  Don  Äolmar  einen  ‘Brief 
gefunbcn,  ber  für  ipoßenßeimb  ^3erfönlicßfeit  nid)f  gang  mt= 
wichtig  ifl.  3d>  möchte  i£>n  alb  Bbfcßlufg  auf  jpohenßeimö 
Äolmarer  3^it  hier  einfügen,  er  fällt  in  feine  lebten  Äolmarer 
2Dod)en  nnb  lautet  [amt  Bbreffe  wie  folgt: 

Summae  integritatis  animi  dexterimo  Joani  Hummel  apud 
Argentuariam  de  libellis  domino  suo  et  amico  nulli  secundo. 
[An  Joh.  Hummel,  den  Mann  von  lauterster  Gesinnung  in 
Kolmar,  meinem  Herrn,  der  an  Freundschaft  keinem  nach¬ 
steht.] 

Was  ich  Euch  liebs  und  guts  vermag,  sonders  günstiger  Herr 
und  freunt,  Theophrastus  ille  appollineae  artis  incorparabilis 
indagator  ex  Venetia  Rubeuolarum  advolavit,  cum  socero 
meo  hospitatur,  prefixit  sibi  terminum  in  terram  fiuentem 
lac  et  mell,  hoc  est  in  brevi  Argentuariam  venturum  [Theo- 
phrast,  jener  unvergleichliche  Erforscher  der  Apollinischen 
Kunst,  ist  aus  Ruffach  eingetroffen  und  wohnt  bei  meinem 
Schwager  und  hat  sich  die  Zeit  bestimmt,  in  dies  Land,  wo 
Milch  und  Honig  fließt,  zu  kommen],  versieht  sich,  omnes  boni 
combibones  ac  symposiastes  [alle  Kneipgenossen  und  Sympo- 
siarchen]  werden  ime  entgegen  kommen,  utrisque  ulnis  [mit 
beiden  Armen]  ain  vollen  Cyphum  [Humpen]  küssen,  daß  die 
Zung  vom  Rachen  nicht  anbrennt  werde.  Thut  wollen  sub- 
tractum  clavem  haerentem  a  claudicante  cum  promicantibus 
annulis  [den  heimlichen  Haken,  der  an  dem  Humpeier  mit 
schimmernden  Ringen  hängt]  mörken  mich  wol  purgieren,  ist 
aber  dermaßen  anbachen,  das  weder  Reubarbarum,  Scammonja, 
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colloquint  oder  Camederos  [Rhabarber,  Purgierrinde,  Kolo- 
quintben  und  Gamander]  helffen  will,  das  ist  Saltus  ab  Equis 
ad  asinos  [der  Sprung  von  Pferden  auf  die  Esel].  Er  wurd  ucli 
[euch]  den  Abscbid  contra  Luxen  Scberlin  mitbringen.  Velim 
dominis  meis  a  plebeis  Magistratibus  Salutes  diceres  quam 
maximas.  Idem  fac  viritim  Cyphum  per  manus  ebibant  no¬ 
mine  Tbeoprasti  ac  meo.  Vale  melioribus  utere  fatis.  Haec 
tumultuaria  penna  XVI.  die  Septembris  pro  Cbr.  quingente- 
simo  XXVIII  [Ich  möchte  meine  Herrn  des  Magistrats  aus 
der  Kleinbürgerschaft  aufs  herzlichste  begrüßen  und  daß  sie  in 
Theophrasts  und  meinem  Namen  die  Humpen  Mann  für  Mann 
in  die  Hand  nehme.  Laßt  es  euch  recht  gut  gehen,  das  schreibe 
ich  mit  eiliger  Feder  am  16.  September  1528]. 

Bartholomeus  Siech. 

DdTan  fyatte  biefen  OSrief  für  ein  Autogramm  ^ol)enl;etni0  in 
Colmar  gehalten.  3n  ber  linlen  (Scf e  beö  OSIatteö  ift  ein  @iegel= 
reft  gu  fefjen  mit  ben  2Infangöbucf)ftaben  05.  liefet  über* 
mutige  03rief  eineö  Äolmarerö  an  ben  ©tabtgenoffen  ^o^owneb 
Rummel  gut  9tücffet)r  beö  Xheophcaftuö  auö  Dtuffad),  mit 
bem  ec  fid)  einen  feuchtfröhlichen  21benb  Detfprid)f,  geigt  unö, 
roie  gut  fid)  Xhcophtaftuö  borf  eingelebf  fyattz  (in  ben  3T£b= 
naten  nach  ®nbc  ^ebrnar  1528).  (Sr  hafte  fid)  offenbar  längere 
3^it  in  3tuffach  ano  ^3rayiögrünben  aufgebalten,  unb  bie 
Combibones  optimi  freuen  fid)  feiner  D^ücHunft.  ,,Argen- 
tuaria44  ift  eine  bamalö  auch  bnreb  Jrieö  Don  Äolmar  alö 
üblich  bezeugte  dLamenögebung  für  (Solmaria.  3CRic  gibt  ber 
03rief  23eranlaffung  auf  biefeö  toeinfröhliche  3ufammenfit3en 
mit  ben  „©efellen"  einmal  gu  reben  gu  fommen,  Don  bembpohen= 
heim  im  3a^ce  nachher  in  3*Lürnberg  im  23ortt>otf  gu  bem 
and)  fonft  an  Äonftbengen  nicht  armen  „©pifalbud)"  ftf>r eibt: 
„2)aö  ift  aber  f refflidh  eine  Äunft,  toiber  mid)  gu  fd)icfen  eure 
Grfahrenhcit,  gegen  mid)  gu  ftellen  euer  ^aten  unb  ©efuub= 
machen  ber  Äranflwlen  über  mich  fd)icfen.  3Hit  anberem 
toerbet  ihr  mir  nichts  angetoinnen;  bann  eö  begeugf  ber 
3the*n  unb  bie  £)on  au  unb  bie  guten  ©efellen,  bafg 
Äleibung  Spauö  unb  Spof  fomohl  eftoan  (Siner  unter  (Sud)  haG 
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mit*  off  ein  dRbnaf  nid)t  geHecft  bat,  mad  macf)f  it)r  bann 
baraud,  bafj  id)  nid)t  mein  ,§aupfguf  [Kapital]  bebalfen,  bad 
ift  meine  Äunft?  (Sd  i|'f  nid)f  eined  2Irjfed  £ob,  fo  er  fein  ©nt 
Dertrinft  ober  fein  Spaud  im  ©uf$  tjinge^f,  ba£  ec  hierauf  Der* 
borbcn  fei.  3d)  ^ab  mein  Spaupfgnf  behalfen,  bad  ©elb  Der* 
fummelt,  nnb  ob’d  ein  ©raffdjaft  märe,  nod)  ift  meinem Spaupfguf 
nid)fd  abgangen.  2Xlf o  fd^auef  if)C  ju,  bad  iljr  mit  bem  redeten 
^aupfgnf  mit  mir  ffed)en,  fonft  mirb  ed  umfonft  fein;  bann 
and  bem  ©cnnb  bec  3Icjnei  foüd  gefd>e^en  Don  mir  gegen  eud )" 
(35b.  VII,  ©.  375). 

3«r  ganzen  ^rage  Dermeife  id)  jnn äd)ff  auf  ben  33rief  an  bie 
3ürid)er  ©fubenfen  Dom  dXbDetnber  1527:  „ornatissimo 
studiosorum  Tigurinorum  coetui44,  morin  er  gunäcEft  Dom 
„suavissimus  ille  vester  convictus44  fprid)f  ,,quo  nuper 
apud  vos  fruitus  sum,  cuius  etiam  adhuc  cum  summa 
gratiarum  actione  recorder,  sic  animum  meum  .  .  .  oblec- 
taverat  .  .  .  ut  adeo  gaudium  illud  apprime  citra  comitem 
tristitiam  transactum  atque  absolutum  arbritrarer44.  [2In 
ben  namhaften  3 drd>ec  @fubenfen*3mupp  . .  .,  bad  fuße  Zu¬ 
sammenleben  mit  (Sud),  bad  id)  fiirglid)  bei  (Sud)  genofj,  beffen 
id)  mid)  mit  warmem  3)aufe  erinnere,  ()af  meine  ©eele  berarf 
ergöfjf,  bafj  id)  mid)  Don  allem  traurigen  befreit  glaubte.  $föEs 
lief)  bin  id)  Eingeritten  unb  toäl)cenb  id)  bei  (Sud)  meinem  ©eniud 
nad)gebe  unb  bie  ©eelc  löfe,  befte  Äneipgenoffen.] 
dl  tan  f  ii£)If  ed  bem  arbeitfamen  dltanne  n  ad),  mie  i^m  nad)  bem 
angeffrengteu  ©ommeefemeffer,  bem  er  nod)  meifere  Äolleg* 
monafe  angefd)Ioffen  l)atte  —  bie  falben  Sperbftferien  Einburd)  — , 
bie  fröElicEe  dtuEe  mit  ber  2>ugenb  ein  ©enuf}  mar;  er  mar  ja 
nocE  ein  junger  ^3rofeffor,  ber  eben  erft  in  bie  2)rei^ig  ein* 
getreten  mar.  Hilaris  profectus  dum  sic  apud  vos  genio  in- 
dolgeo  adque  animum  laxo  .  .  .  combibones  optimi  .  .  ,44 
(33b.  IV,  ©.  75/76). 

3a,  er  Eatte  eine  fröElicEe  2Deinjunge!  Äann  man  bie  iEut  jum 
33>erbred)en  ancedEnen?  (Sc  ift  ficE  biefer  fröElicEen  (SigenfcEaft, 
bie  »En  gu  einem  guten  ©efellfcEaf f ec  macEfe,  Doll  bemüht. 
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@ic  war  bem  @obne  bcö  f re£>Iidt>en  (2)d)wabenlanbed  ei n= 
geboten,  wenn  er  fie  aud)  in  unb  bei  (Sinfiebeln  in  feinet  3)ü rf= 
tigfeit  nid)t  fjatte  erproben  fönnen.  (Sr  fprid)t  denn  aud)  nid)f 
feiten  Dom  2Beine  unb  feinen  Qualitäten,  bie  fa  and)  ärjflid)  nid)f 
ofyne  Gelang  finb.  2Bo  I)at  er  fie  benn  gepflegt?  @id>cr  im 
@dE)mabenlanbe  bei  ben  ©efd)I ed)fd=  nnb  @f anbeogenoffen! 
(Sr  lobt  fa  aud)  gelegentlich  ben  ^Ftedarwein,  g.  B.  in  feinem 
lebten  Bucf)e  Don  ben  tartarifcf)en  &ratdl)eifcn  an  ben  (Sfer* 
binger  ^3fart^errn  3°^aön  1?on  Btanbf  im  XY.  Kapitel,  wo 
er  Banb  XI,  95  f cf>reibt :  „5)er  &elf)eimer  2Bein  madf)f 
Diel  tartarifthe  2lrbeif.  3)er  nun  ben  felbigen  tjinwegfuf,  fe^t 
ein  ^Ifedarwein  an  bie  ©taff,  ber  iff  fidler  Dor  ber  &ranff)eit". 
Balb  nad)E)et  rüljmf  er  im  gleichen  Kapitel  alö  tartaruofreie 
©egenb  befonberö  baö  BSeltlin,  wobei  betn  Veltliner  2Dein 
gewi£  ein  widE)figeö  Serbien)!  julam.  2Baö  ben  ebengenann* 
fen  Äelbeimer  2Bein  angef)f,  fo  ift  bamit  bie  ©egenb  unb  ber 
Ört  an  ber  £>onau  gemeint,  begannt  bnrcf)  bie  Don  Äönig 
£ubwig  I.  Don  kapern  1863  errid)fete  Befteiungöfjalle  auf 
bem  3*Iticf)ael0berge,  ber  (Srinnerung  an  bie  @d)Iacf )t  bei 
£eipgig  geweift.  5)rei  Kilometer  unterhalb  Äelfjeim  liegt  ein 
£)rf  ttameno  Äel^eimer  2Binjer,  ber  ben  2Beinban  in  ber  &el= 
t)eimer  ©egenb  in  feinem  Dramen  feftgeljalten  I)af.  23on  ber 
geringen  ©üfe  biefeö  2ÖeinO  fprid)t  ^o^enf)eim  auch  einmal 
bei  ber  'Bereifung  Don  2BunbfränIen  (Bb.  X,  ©.  98),  bei 
ber  man  unfd)madl)affe  2Beine  Dermeiben  muffe:  „33etffanb 
andE),  baö  baöfelbige  barum  fo  ungefd)tnad)  wirb,  baö  Trimmen 
erwedf  unb  anber  ^ömmer,  fonberlich  Äelfjamer,  3 weither  nnb 
eflidt)  ©eewein  Don  ^regatj  [Bregenj],  bie  gar  gu  nichten  gut 
finb".  Angeblich  feit  Äaifer  ^probuö  3e^cn  (276—282)  breitete 
fich  ber  2Beinbatt,Don  DIegenobnrg  nnb  (Sining  auoget>enb,  an 
ben  ©übbängen  beo  ^Rorbuferd  berSonau  aud.  2)ie  BafoDaren 
Raffen  it)n  Don  ben  helfen  übernommen  unb  694  berichtet 
Bifd)of  2Iribo,  baf$,  ald  ber  fjeilige  (Smmeram  an  ben  S}of  bed 
^erjogo  Xl)eobo  I.  nad)  Dlegendburg  lam,  bie  am  linlen 
Sonauufer  fich  l)ingiel)enben  Spöljen  DÖUig  mit  2Beinbcrgen 
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befefyt  maren.  3m  14.  unb  15.  ^nfyrhunberf  erreichte  ber 
2Beinbau  beß  Sapermeinß  in  ber  Kelheimer  ©egenb  feinen 
Sjöfyepuntt;  bec  Kelheimer,  Kelhcmier,  Kelhambener  mar  ba= 
tnalß  weif  unb  breit  gefd)äl3f.  2luf  Jürffem  unb  Kloftertafeln 
fehlte  er  feiten,  felbft  biß  inß  Klofter  @t.  ;pefer  nad)  ©alj= 
bürg  mit  feiner  melfbetannfen  2Deinfd)änfe  gelangte  er.  S)ie 
Kellereien  Ratten  il>re  eignen  233einbcrge  bei  Kelheim  an  ber 
Sonau;  eß  gab  bort  gro£e  herzogliche  2BeinIet)en.  2lud)  bie 
@tabt  Kelheim  I)atfe  il;re  eignen  2Deinbergc  nnb  führte  Don 
1410  ab  einen  Btebengmeig  mit  2  Xrauben  in  ihrem  ÜBappen. 
2Bein  mar  bamalß  in  aller  2Belt  baß  tägliche  ©etränf,  nid)f 
Sier.  £)od)  fd)on  im  16.  3ahcfyunfrcrf  ging  ber  ÜBeinban  bort 
Zurücf  unb  erlof cf>  ganz  mit  bem  Sreif^igjäfjrigen  Kriege.  2In= 
fprnd)0Dolleren  3ungen,  «de  aud)  ber  ^o^en^eimö,  batte  ber 
Xrunf  roobl  nicht  entfprodben,  er  preift  ben  (Slfäffer  2Bein: 
„baß  (Slfaf?  beß  2Beineß  hülfen,  biemcil  ime  in  ©tärle  nnb 
@d)öne  niebfß  abgehf"  (Sb.  II,  @.  279).  llnb  and)  menn  er 
Dom  2üeine  beß  Btheineß  fpttd)f,  rneint  er  mohl  ben  2Bein  Dom 
öpange  ber  BBogefen,  ba  er  nicht  rpeif  rheinab  gekommen  gu 
fein  fd>einf.  2lnch  ben  Btheinfalm  nennt  er  lobenb  (‘Sb.  II, 
<3.  278):  „2)en  Bthein  Don  feiner  @almen  megen".  Bitein 
@d>tiler  Dr.  med.  öpanß  Salgli  fingt  in  feiner  „Gastrosofia 
Stuttgart  1931“  in  hohen  £önen  baß  £ob  beß  (Slfäffer  2Beinß 
@.  25/26:  „maß  tmß  gu  teil  marb,  macht  eß  mir  fd)mer,  aud) 
nur  einige  feiner  mürbigenüöorte  §u  finben.  S)er  herrliche  2Öein  . . . 
hat  an  unß  Derbienf,  bafz  ich  feinen  Blamen  fderberfefjte:  eß 
mar  ein  1929  Btießling  auß  bem  Gloß  @ainf=ipune  (öpunameier). 
Siefer  2öein  mar  ein  ©ebid)f,  eine  (Sinfonie,  ein  Xraum. 
2Iuß  ber  eben  geöffneten  ^lafche  flrömte  unß  ein  mahrhafa  nn» 
befchreiblicher  S)uft  in  bie  Blüffern  .  .  .  baß  mar  eine  Slume 
faft  ohnegleichen,  eine  mahre  3un9cn::  unb  ©aumenmeibe! 

.  .  .  bie  bekannten  obercIfäffifd)en  Gbelgemächfe  —  mad>t  eud) 
auf  $reunbe,  unb  befnd)t  bie  berühmten  2Beinorte  ö~juna= 
meier,  Bteid)enmeier  unb  (St.  ^3ilt!  —  ha^en  einen  mold* 
begrünbeten  21nfprnch  auf  einen  23or$ugßpla£  im  ©otha  ber 
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2öeine  5ran?reid)d".  2Üd  ^aracclfudfotfcfjet  fjabe  icf)  biefcn 
Aufruf  nid)f  mörflid)  befolgt,  aber  im  bpofel  $u  @cf)Ietfffaff 
bie  beffen  ,£)unameicter  Don  1929  geprobt  unb  red£>t  orbenflid) 
gefunben,  frofjbem  mir  ein  leichter  (Schnupfen  ben  DÖIligen 
©enuf  ifjred  Sufted  minderte.  ©olcfjen  (Slfäffer  2Beinen 
mögen  and)  bie  Äolmaret  3^b^genoffen,  Don  beren  2Beinfelig= 
feit  mir  audgegangen  finb,  gugefprod)en  Jjaben.  21uf  ben 
[Riffen  $mifd)en  Äolmar  unb  (Strasburg  mag  jpoEjenfjeim  bie 
gepriefcnen  2öeinorfe  ^algliö  befncf)t  nnb  ifjre  2Beine  getrauten 
fjabe n,  mad  and)  ju  feiner  (Sinfd^ä^nng  ber  2Deine  bed  (§Ifaj3 
beigefragen  fjaben  mag.  5)aj|  er  im  natjen  @d)leffflabf  ©fafion 
gemacht  fjätte,  iff  alferbingd  nidf>f  überliefert.  3Itir  aber  iff  bie 
gute,  alteijumaniffenffabt  im  freundlichen  ©ebäcf)fnid  geblieben, 
bcfonberd  aud)  if)t  liebendmürbiger  @fabfard)tDar.  3n  ben 
[Ttürnberger  „brei  ®üd)ern  Don  ber  frangöfifd>en  &rantt)eif" 
Don  4529,  mit  benen  er  fid)  fd>on  im  (Slfafi  befaßt  baffe, 
fd)reibf  er  (33b.  VII,  ©.123)  bei  ber  (5mpfet)Iung  eined  ff  arten 
2Beined  ald  [Hrgnei=^Oe£>if ei  „ber  befte  iff  Xramiuer  ober  alter 
Gffaffet",  beffen  er  fid)  mof)I  nod)  gern  erinnerte. 


eilend" 


// 


n  fid)  tann  §o^en^eim  natürlich  ebenfoguf  fd)on  auf  ber 


rsxt  Xour  Don  ©fta^bnrg  nacf)  DRürnberg  in  Gelingen,  au  bad 
if)n  alte  5amiIienbe$ieE)ungen  tnüpffen,  getaffef  fyabett,  toie  auf 
ber  [Reife  Don  Ulm  nacf)  (Stuttgart  im  Dor^erge^enben  ober  Dor=< 
Dorf)erge^enben  3af)re.  2lbet  einen  Ieid)fen,  bod)  jiemlid)  benf= 
liehen  21nf)alf  gibt  ein  eigened  2Bort  bed  [Rcifenben.  Sjoljen* 
heim  fd)reibf  in  einer  „&nr§  RJorteb"  aud  2Imberg  1530: 
„DQZein  (Slfenb,  bad  $u  Gelingen  anfing,  beffeffen  (beffäfigfen) 
bie  ORütnberger."  2Dad  ifm  borf  in  ber  alten  [Reid)dffabt  am 
DRectar,  Don  [Rebenbergen  umfäumt,  35efonbeted  gugeffogen  iff, 
lägt  fid)  nid)f  Dermnfen;  DieIIeid)f  meint  bied  2Borf  auch 
gar  nid)t  mehr,  ald  ba£  et  fid)  borf  auf  bem  [Riff  feiner  neuen 
bjeimaflofigteif  bemüht  mürbe.  „Glfenb"  iff  fa  Dor  allem  „bie 
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grembe".  3n  Bafel,  ©trafgburg  unb  Weimar  hafte  er  fid)  „wie 
gu  Spaufe"  gefüllt,  feineß  gangen  neuen  2ÖanbereIenbß  iff  er 
fid)  er  ft  in  ber  Unraft  biefer  alten  ©täbte  bewußt  geworben, 
fro^bem  er  gerabe  in  (gingen  alte  familiäre  (Erinnerungen 
befajg,  bic  botf  fyeufe  nod)  wachgchalten  werben.  2lud)  ein  paar 
ÜttTalereien  an  einem  alten  Äaufhauß,  baß  alß  (Sßlinger 
^3aracelfußl)auß  gilt  unb  nocf)  f>eute  fo  begeidjnef  wirb,  finb 
Dort)anben. 

£)aß  fcf)mucte,  reichbemalte  ^3aracelfußhauß,  l;ente  ein  &auf= 
Ijauß  (baß  Bauthfd)e),  trägt  bie  3nfd£>rift :  „^aracelfuß  wohnte 
E)ier  1531. "  ©o  ficf>er  falfch  biefe  ^ahreßgahh  fo  ungewiß  ift  eß, 
ba£  ^ohenheim  j'emalß  barin  gewohnt  fyat.  2lktenmäßig  ift 
(Ehlingen  Dollkommen  ftnmm  über  3U;eophtaftuß.  S)ie  CRatß= 
Protokolle  ber  ©fabf  beginnen  erft  im  2lngnft  1539,  alß  Spc>hen* 
beim  (Ehlingen  lange  fchon  Derlaffen  batte,  gär  ben  D^achweiß 
beß  Gelinget  Bufenthalteß  konnte  ber  Spcraußgeber  Spufer 
aber  obenbrein  eine  eigne  E^anbfchrift  Epohenheimß  alß  S^ejt= 
Dorlage  benutzen. 

Deicht  gang  fo  guDerläffig  ho^^^ftdgemä^  funbiert  ift  eine 
©teile  anß  einem  „grangofenbud)",  bie  Don  DRörblingen 
fprichf.  S)od)  kann  and)  bieß  ©fück  unbebcnklid)  für  echt  ge= 
nommen  werben,  wenn  auch  leiber  feine  gaffung  etwaß  fd>waw 
kenb  im  ©innc  ift:  ,,©ic,  biefelbigen  21rgf  haben  meine  ©tärke 
(Dermutlicf)  in  bet  ©pptglißkur)  gu  DRötblingen  gemerkt  bem 
getreuen  [Rat.''  (Eß  ftehf  eigentlich  „D^orflingen"  ba,  waß  aber 
unbebenklid)  für  bie  alte  Dleichßftabt  nahe  bem  3tieß,  um= 
mauert  unb  mit  Xorfürmcn  anß  bem  16.  3ahr^unker^  a,n 
glügchen  (Eger  gelegen,  genommen  werben  kann. 

3n  DRürnberg  begrübt  unß  ein  2Borf  ©ebaftian  grandkß 
Don  ÜDörb  (Sonauwörtf)  1499 — 1543)  in  feiner  „Ghtonita, 
3oitbuch  unb  ©efcf)ichtßbibel",  ber  erften  allgemeinen  2Bclf* 
befd>reibung,  in  ber  eß  im  ©fra^burger  (Erftbruck  Don  1531 
auf  ‘Blatt  253  tyifcti  »2).  Xt)eophraftuß  Don  Epohentwim,  ein 
uö  unb  21ftronomuß.  2lnno  MDjjlj  [1529]  ift  ge* 
melter  2)ocfor  gen  Nürnberg  kummen.  (Sin  felfgam  wunberlid) 
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Nfann,  ber  faff  alle  2)ocroted  unb  ©cribenren  in  DNebicinid 
Derlacfjr.  £)en  2lDicennam  foll  er  Derprenr  fjaben  gu  Bafel  in 
offcnlicfjer  UniDerfirär,  unb  allein  f cf>iec  wiber  alle  Ntebicod  ift, 
mir  feinen  Necepren  3U^*C**0  nnb  Dil  2Biberfinnd  mit 

Dilen  f)elr.  5)ed  ^3racrifen  ftf>ier  wiber  all  ift,  gleidf)fam  ein 
anber  £ucianud."  Jrancf  weilre  bamald  in  Nürnberg  nnb  ift 
rnif  §of)enf)eim  begannt  geworben,  ber  offenbar  einen  ffarfen 
Öinbrucf  anf  ifjn  machte. 

2Bie  Xfjeopfyraftud  felbff  mit  einer  gewiffen  5röl)Iicf)feir  biefe 
Nürnberger  3 eii  empfanb,  werben  wir  Don  il)m  felbff  beim 
2lbfd)ieb  in  einem  ‘Brief  an  einen  befreunbeten  2lr$f  gu  f)ören 
bekommen.  Nürnberg  war  fjauprfäcf)Iicf)  ber  @cf)rifrffellerei 
über  bie  ©ppbilid  gewibmef,  mit  ber  er  ja  fd)on  in  Äolinar 
begonnen  t)affe,  Dielleirf)f  jum  Xeil  fct)on  in  Bafel.  2lilenr* 
falben  war  fa  ,,continuus  labor”  feine  £eirmoriD.  2fucf)  für 
bie  2)rucflegung  fcf>ien  ficf>  Nürnberg  gut  anjulaffen.  3üecf^  0a^ 
er  auf  7  Änartbläffern  of)ne  S)afnm  ein  Büchlein  über  nnb 
gegen  ©uafaffjol^fur,  nocf)  1529  erfcf)ienen,  fjeraud.  @obann 
erfrf)ienen  mir  2Bibmung  an  ben  einflußreichen  Nürnberger 
Nardfcf)reiber  £agarud  ©pengler,  feinen  „in  fonbern  günffigen 
jjerrn"  bie  „£)rei  Büdner  Don  ber  fran$öfifcf)ett  ^ranlt>eir", 
alfo  ber  @ppf)ilid,  Doller  fcf)arfet  ^polemif  gegen  bie  3Niß= 
griffe  ber  beseitigen  ^trgreftf>afr  nnb  beren  Nemebur  mir 
ber  2Dieberanfbringnng  ber  futmäßig  BSerborbenen.  ÜBäfwenb 
bie  üöibmung  anf  ben  23.  NoDember  1529  barierr  war,  finber 
fiel)  am  (Snbe  bed  2Ber?ed  bereitd  bie  3ahceöSa^  1530.  Beibed 
war  bei  griebrief)  ^3eppud  (Beifüg)  gebrnefr.  Sabei  ift  ein 
gewiffer  Unficf)erf)eitdfalitor  nidf>r  gu  überfein,  ber  bnrcf) 
folgenbe  Eingabe  Gfjr.  ©.  Don  3Nurrd:  „23on  ber  §rangöfifcf)ett 
&ran?l)eir,  bad  er  ff  Bucf),  gebrnefr  gu  Nürnberg  bnrcf) 
3obd  ©uttfnecf)t  1529,  4°",  in  biefe  einfache  (Sachlage  f)inein= 
fommr.  2Bar  Dielleicf)f  ©utt?necf)f  ber  2Beirerbrinf  Der= 
boren  worben,  unb  ^eppud  fyatte  furzen  ^tojeß  gemacht, 
bad  ©ange  fcf)nell  ferriggeffellr  unb  auf  ben  3Narft  ge= 
morfen? 
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jpo^entjeim  machte  firf)  unterbeffen  an  bie  21uöarbeitung  einer 
weiteren  großen  £ucöfcf)rift  in  ad)t  ‘Büdnern  „23oit  Urfprtmg 
unb  §erfomtnen  bet  ^rangofen,  fampt  ber  [Regepfc  Teilung" 
(Bb.  VII,  ©.  183 — 366),  fein  mäcf)tigeö  ©cl)Iuj3wort  über 
bie  ©ppl)iliö,  unb  begann  bie  21uöarbeitung  beö  fogenannten 
,,©pitaI=Bucf)ö",  baö  allen  21rgten  gewibmet  ift.  (5ö  ift  Doll 
riefet  ©ebanfen  unb  bringt  fcbon  gu  Einfang  baö  gewaltige 
2Bort:  „2)  er  f>öcf)  ft  e©runbber2Irgnet  [b.  b*  ber  ipeilfunft] 
ift  bie  £tebe."  Unb  gegen  Grnbe  nimmt  er  energifrf>e 
©fellung  gegen  bie,  bie  il)n  nur  alö  6t)irurgen  gelten  laffen 
wollen: 

„3rf>  foll  nadf)  Gutem  Urteil  ein  Gfyirurguö  fein  nnb  fein 
^)l)pfifu0,  womit  wollet  i f>r  baö  urteilen,  bieweil  id>  borf) 
offenbatlid)  ad)tgebn  dürften,  bnrtf)  Gucf)  Derlaffen,  in  f3l)bf^a 
[innerer  3TTebigin]  anfbrad^t  f>ab  (o^ne  [Rum  [[Rufern]  gu 
frf)reiben}!  dieweil  id)  andt)  im  DRiberlanb,  in  ber  [Romanei, 
in  OReapoIiö,  in  BSenebigen,  5)enemarfiftf)en  unb  3Riberlenbifcf)en 
Kriegen  fo  f reff enli cf>e  ©umme  ber  JebrifdEjen  aufbracf)f  unb 
ob  ben  Diergigerlei  £eibfranfl)eiten,  fo  in  benfelbigen  funben 
worben,  in  gefunb^eit  aufgerid()f.  ©oll  auf  ©oIcf)eö  fein  £eib= 
arget  fein,  bet  Gndf)  bie  £ügen  ber  ©cribenten  nnberfe^rt,  ber 
(Sucf)  bie  3rrfal  unb  3ItiöbraudE)  angeigf,  beren  Gnb  begerf 
gu  fe^en,  ben  3^r  flief)ent  unb  mein  (5rfal)rent)eit,  bie  id)  auö 
£itfau,  ^ollanb,  Ungarn,  S)almatien,  Kroaten,  [Rt)obiö, 
Italien,  granfreicl),  ^ifpanien,  Portugal,  Gngellanb,  3)en= 
marf  unb  allen  beutfc^en  £anben  mit  großem  Jleifg  überfommen 
Ijab,  foll  ein  §o^n  unb  ©pott  fein?  ©o  1 )ab  id)  meljt  ben 
Äranfen  erfcf>offen  [genügt]  in  Guet  [Pflicht,  bann  3^r  f elbflt. " 
5)aö  mag  gleirf)geifig  bem  in  ben  2Banbeqal)ren  [RTifgetcilten 
gur  Grgängung  bienen. 

Da  er  nun  einmal  in  ben  Äonfibengen  an  ben  £efer  brin  ift, 
fommt  er  gum  ©d>Iufg  aud)  auf  baö  locfere,  t>erfcf>wenberif(f)e 
£eben  mit  ben  3ecf)9cnoffen  Glfafg  unb  anberwärtö  offen* 
bergig  gu  fpredben,  wie  wir  eö  gu  Gnb  beö  Äolmarer  Beriri)teö 
f dE> o n  mitgcteilt  ^aben  (Bb.  VII,  ©.  374  biö  375). 
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©ein  f aff  t)eimifd)ed  Sefannffein  mit  Bbürnberger  (Sigenfüm* 
Iicf)f cif cn  f cf>einf  fidt)  in  ber  IBenbung  bed  ©cßwörend  „2Iuf 
(Sppid  2lrgf"  (35b.  VIII,  0.  45)  audgufprecfjen.  (Sppelein  Don 
©ailingen  (1310 — 1381),  ber  Don  ber  iJbütnbetger  'Borg  im 
0pcung  über  bcn  borf  fet)t  breiten  nnb  tiefen  0fabfgraben 
gu  ^3ferbe  entflog,  woDon  bie  Spuffpuren  auf  ber  OTTauet  nod> 
ßeufe  gegeigt  werben,  ließ  feine  Öpfer  auf  feine  ©freifayf 
fcfroören. 

Uber  Spoßcntjeimd  Teilung  Don  neun  2Iudfäßigen  int  BTürnberger 
©iecßfobel1)  berichten  ©otjorp  unb  35aiüif  be  la  BÜDiere.  3n 
ben  Bfürnberger  Btafdaffen  war  barüber  nid)fd  feftgufteüen. 
3Iber  §of)ent)eim  tnacßf  fid£>  (35b.  VIII,  0.  44/45)  über  bie 
BTutnberget  0tabfärgfe  luftig:  „S)ad  feinb  bie  gefcf)Wotenen 
BTteiftcr  Don  BUtrnberg  nnb  it)r  feinb  Don  ©offed  ©naben  Dier; 
fie  feinb  beftellf  BZarren  nnb  füten  (Sud)  Dor  foldßen  beftellfen 
35efd)eißern;  fie  befleißen  bie  Seuf  mit  ©ewalf,  bagu  f elfen 
dürften,  0täbt  nnb  Sanb  .  .  ." 

(Sin  föfüidßed  Äleingemälbe  aud  bem  Seben  ber  Ofnrnberger 
pVahifer  ift  if>r  BBerßälfnid  gu  ben  ^tpotfefern,  bie  Unwiffen* 
tjeif  ber  £)otforen  ber  BIbebigin  in  2Ipoft)efetbingen  (35b.  VIII, 
0.  44):  ,,3d)  tjab  (SndE>  geheißen  2Ipoft)e?erfdf)üßen  [Setjrlinge, 
Anfänger]  unb  ift  watjr;  bann  wie  bie  0d)üßen  fragen:  , Sperr 
2IpofE)ef  er,  wad  ift  bad,  wie  E>eißf  bad  ?4  Unb  wann  er  fagt,  ed  tjeißf 
alfo,  fo  faget  3f)t:  , Sieber,  iftd  wafr?  3d)  t)ab  Diel  baDon  ge= 
lefen,  aber  bei  ©off  nid)f  ernennt.4  £)ad  fragen  geigt  an,  baß 
3t)r  ©cßiißen  feinb  (mit  %üd)ten,  lieber  £)ocfor)  unb  fo  ber 
BIpoftjeEer  fpridrf:  ,ebrwürbiger  Sperr  2)ocfor,  fennt  3f)t’d 
nicßt?4,  fo  fpredßent  3t)r:  , Sperr  Socfor,  bei  ©oft  nein;  icf>  fennd 
nid)f4  unb  ,bei  ©off,  bad  ift  waßt4,  unb  feib  alfo  beftäfigf,  offen* 
bar  gefirnißte  (bei  ©off)  Darren  unb  ©eudt> !  3ft  (Surf)  bad  nif 
ein  0d)anb,  baß  ber  2tpoft)e?er,  bet  ein  35adf)anf  [angetjenber 
0fubenf],  ein  Muffel,  ein  0ubeIwuft  unb  Bbicf)fd  ift,  fotl  (Sud), 


*)  21m  13.  21uguft  1529  ift  im  Btaf  Don  ber  Verlegung  ber  „0onbcr= 
fied)en"  in  einen  anberen  „Äobel"  bie  Btebe  (Sb.  VIII,  0.39 — 50). 
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jperr  Socfor,  lernen  [lehren]?  £5,  reie  runf;  ber  ,£)err  fein  2Beid» 
t)eif  nehmen  Dort  (Slauö  D^arren!  3 ft  ber  nit  ein  ©ri)üt},  ber  ein 
eigen  Sing  nit  fann,  nit  fennt  unb  batö  in  bec  i^anb?  Ur= 
teilend!" 

,,©o  feil  i d)  ein  Derteorfen  ©lieb  fein  bec  Brjnei,  ein  ÄeAec 
bacin,  ein  23erfül)rer !  ?  Unb  bie  &unbfd)aff  ber  Derlogenen 
©Jribenfen  2tDicennac  nnb  ©alent  etc.  feilen  (Sud)  überzeugen 
nnb  (Suer  3QZörberei  foü  mid)  urnbffofien?  3d>  teirb  grünen  roer* 
ben,  fo  3()t  reerben  betf  birrren  geigenbaurnee  glud)  tragen, 
bann  bie  2frt  liegt  am  'Baum;  ber  S^immel  mag  nimmer  fein 
eigen  Übel  fetjen,  er  reich  fein  2Iftronomoö  machen  unb  bie 
(Srbett  if>r  ^3^iIofopt)ob  [DTafurtunbigcn]  unb  baö  £id)t  ber 
D^afur  feine  2Ud)imiften.  Unb  fie  reerben  (Sud)  unb  (Sure  ftolje, 
hocf)fragenbe  grauen  neben  ben  5punbfri)lagern  fe^en.  reie 
et) rlidt),  it)r  flogen  Bälg,  it)c  üppigen.  (Sin  feglid)  lafterlid) 
geteonnen  ©ut  mu^  mit  foIcf)cr  Üppigkeit  Derart  reerben. 
2 Betje  (Sud),  fo  (Sud)  ber  9Itirlftein  an  Spate  fommf,  fo  reerben 
3f)t  birken  bie  ©d)Ic<fli  [©d)Iecferein]  ber  ,£)ed)tlin  unb 
DTtaleafier  unb  bie  feibnen  BUublingen  nnb  Porten  [DQTieber 
unb  Borten]  nnb  gnab  grauen.  2lIfo  zeucht  ber  Xeufel  bie 
©einen,  alfo  reit!  er  fie  ban,  baurit  man  burd)  it)r  Spoffart  fef), 
reie  iE>r  Äünff  feienb  ..."  (Bb.  VIII,  ©.42);  bie  üppigen 
BTurnberger  Sottorogaffinnnen  tjaben  ben  3ocn  beö  Ueinen 
BTtanneö  nid)f  reenig  erregt. 

2Ute  fold)  Heinen  QBiberreärtigfeiten  auö  B7ürnberg  t)at  er 
fpäter  in  Bera^fjaufen  aufs  Rapier  gebracht.  2Ite  Btad)Hänge 
auo  Nürnberg  feilen  fie  in  feiner  Biographie  nid)t  ganz  unter* 
briieft  reerben.  ©re  runben  baö  Bilb  feiner  (Stnbrücfc  in  ber 
reichen  Bteid)Oftabf,  „reo  bie  talarifd)en  unb  ringlerifd)en 
Soctor  read)fen",  im  ©egenfa^  zu  benen  c&  „jefjf  fteigt 

ber  2Irzf  auf  unb  leud)tet  in  ber  Slrgnei"  (Bb.  VIII,  ©.  40), 
unb  „baö  ift  ein  Br^f,  ber  ba  teeip  gu  E>elf cn  unb  zu  Dertreiben 
bie  SCranftjeiten  mit  ©erealt"  (©.  41),  ober  ,,©efunbmad)en 
einen  3Xrgf  machet  unb  baö  2Berf  freiert  benSoftor  unbBReifter 
nit  Äaifer*  unb  päpftlichc  Speiligfeit !" 
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©eine  ©cf)tiftffelferei  befdt>äffigt  ficf),  tote  toir  bereifd  fa^en, 
mit  ber  ©ppbilw,  mit  ber  et  botf  gu  (Snbe  gefommen  iff,  ge* 
toijg  fein  umoid)tigeö  ©ebief  bet  bamaligen  Speihoiffenfdjaft, 
übet  bao  et  fiel)  gum  ©df)fuffe  nodf)  einmal  auöfprid)t: 
„LBarum  läffern  3^t .  .  ♦  benn  mid),  bafg  id>  Don  grangofen 
ftf>teib,  fagen,  id)  toeifg  fonff  nid)fb.  3 fl  eö  ein  Äleineö  obet  alfo 
gu  oerad)fen,  fo  einer  bie  größt,  bie  böfiff,  bie  toeiteff  Äranf* 
ßeif  befcf>teibt  nnb  bie,  Don  ber  feinet  nie  gefcßrieben  I;at; 
barnmb  l)ätt  id)  mid)  oermesnf,  gro^  (Sf>c  erlanget  gn  fyaben, 
toietoof)!  mein  2Biü  nie  getoefen  iff,  Don  (Sucf)  gelobet  gu  werben" 
ufw.  (35b.  YIII,  ©.  42/43). 

S)aö  3af)r  1529  toar  nntetbeffen  gu  (Snbe  gegangen,  bet  35oben 
in  DLürnberg  i^m  wof)I  etwaö  be*f3  geworben,  er  baffe  bie 
alte  ©tabf  an  ber  ^3egniß  nad)  ©üben  Detlaffen.  (Sin  be= 
freunbeter  2Irgf  —  eö  foll  5)oftor  3Cftagenbucf)  (f  1546), 
ber  aud)  21Id£)emie  trieb,  getoefen  fein  —  fd)icfte  ibm  einen 
35rief,  ber  »bn  gut  Cftücffebt  bewegen  folfte,  unö  aber  nicht 
aufbebalfen  iff,  toobl  aber  bie  fröt>Iidf>c  2lnfworf  §of>enf)eimö, 
ber  gut  D^ücffefjt  feine  Neigung  geigt: 

Eximie  doctor,  non  est  minim,  quod  medicus  medicum  salutat, 
nempe  perregrinus  suum  peregrinum  quaerit,  et  alii  quam- 
plures  alienigenae  suas  erga  me  faciunt  cognitiones.  cunctis 
enim  honestis  licentia  data,  se  ipsos  salutare  invicem  inter 
cognatos  et  extraneos,  et  optime  petis  tum  verbis  cum  literis, 
ut  quam  primum  redeam.  Caeterum  in  rebus  meis  pergere  nec 
desino,  nec  tempus  rapit  horam,  nec  Venus,  sed  continuus 
labor,  iam  iam  in  bis,  iam  iam  in  aliis,  item  ut  incepi,  quae 
scribere,  placent,  scribo  et  quae  astra  et  quae  tellus  imperant, 
ausus  sum  depictis  ilbs  pbysicis  scribere  et  imprimi  facere. 
quamprimum  igitur  Esthiomenum  dulce  fiet  et  Anthrax  aegri 
commodus,  ad  Norimbergam  ut  redeam  posse  curabo,  praeci- 
pue  ut  personam  personae  ostendam  et  tuis  erga  me  humani- 
tatus  fruar  bonis.  Licet  terra  me  fixum  non  dedit  (vel  licet 
non  fixis  pedibus  me  dedit  terra),  nec  parens  immobilem  Theo- 
pbrastum  genuit,  ob  quam  causam  patria  mea  paucis  tribuitur 
et  difficillime  sum  habendus.  Vale  et  quibus  buiusmodi  tibi 
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gratificari  possum,  paratum  me  habebis.  Iterum  vale  et  vatem 
medicum  ama. 

Deutsch : 

Trefflicher  Doktor!  Es  ist  nicht  verwunderlich,  daß  ein  Arzt 
den  andern  grüßt,  wie  ein  Erdenwandler  den  anderen  Erden¬ 
wandler  sucht  und  andere  mehrere  andersherige  mit  mir  Be¬ 
kanntschaft  machen.  Allen  ordentlichen  Leuten  ist  es  erlaubt, 
sich  gegenseitig  zu  begrüßen,  unter  Bekannten  und  Fremden, 
und  eindringlich  bittest  Du,  daß  ich  baldigst  wiederkehre. 
Doch  höre  ich  nicht  auf,  in  meiner  Arbeit  fortzufahren,  und 
die  Freizeit  reißt  mir  die  Stunde  nicht  weg,  noch  eine  Liebelei, 
sondern  ununterbrochen  Arbeit,  bald  dies,  bald  jenes,  wie  ichs 
begonnen  habe.  Was  ich  schreiben  mag,  schreibe  ich,  was  Ge¬ 
stirn  und  Erde  mich  heißen,  schreibe  ich  den  wohl  gekenn¬ 
zeichneten  Ärzten  und  lasse  es  drucken.  Sobald  der  Karbunkel 
angenehm  wird  und  der  Blutschwären  erträglich  seinem  Träger, 
werde  ich  mich  zur  Rückkehr  nach  Nürnberg  rüsten,  damit 
ich  als  Mann  den  Männern  gegenübertrete  und  deine  Freund¬ 
lichkeiten  genieße,  obgleich  die  Erde  mich  nicht  seßhaft  ge¬ 
schaffen  hat  und  mein  Vater  mich  nicht  unbeweglich  gezeugt 
hat,  darum  bereitet  schnell  mein  Vaterland,  und  nur  schwer 
bin  ich  zu  halten.  Lebe  wohl,  ich  bin  bereit,  dir  zu  geben, 
womit  ich  dir  gefällig  sein  kann.  Leb  nochmals  wohl  und  liebe 
deinen  Arzt  und  Propheten. 

TRif  ,,Vates  medicus”  hatte  dltagenbucf)  in  feinem  'Brief  if>n 
angerebef  unb  b~)of>enf)eim  a£$epticrt  biefe  Bnrcbe  in  feinem 
@cf)Iu£morf. 

(5r  fährt  in  feinem  Dtiff  nacf)  ©üben  fort  nnb  mar  frf>on  biö 
in  bie  DTäf)e  bcr  £)onau  gekommen,  ef)e  if>n  ein  Brief  ber  DTürm 
berger  ©tabtbcbörbe  erreichte,  über  beffen  nieberfdbmetternben 
Snfjalt  folgenbe  (Eingabe  Buffcf)Iup  gibt: 

„S)en  (Srbaren,  gmrficf)figen  unb  2Beifen,  Bürgermeiffer  unb 
Dtabf,  ber  löblichen  ©tatt  Ttürnberg,  meinen  giinffigen  lieben 
Herren.  3cf)  merb  unterrichtet,  mie  baß  auff  fcerfcf)iener  3 cif, 
nemblicf),  üon  fieipfjig  feg  ein  ©cf)rifft  fommen.  3f>r  hak* 
nicf)tö  auff  ben  £)rucf  gu  urteilen:  marumb  urteilet  ihr  benn 
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meine  Arbeit?  fjabt  befg  fein  23erflanbt  nif.  2Biemof  mir  bad 
(§t>angefium  nif  gefban  f)at.  Siemeif  nun  aber  bad  (Joangefium 
Dermag,  die  2Daf)rf)eit  gu  eröffnen,  und  die  mif  nicf)ten  gu  fcer= 
fcf)mcigen:  Und  id)  afd  ein  Socfot  deren  befannt,  und  ir  afd 
Befcf)irmer  bed  (Suangeliond,  und  der  2Baf)tf)eif  Jrnd^fbringet: 
f )ab  id)  mief)  auf f  fofcfjd  gen  Nürnberg  gefügt,  mein  erfl  Q3ucf) 
fürgefjaften  erlaubt  morden.  3^un  aber  meifer  —  biemeif  mir 
foff  der  Srucf  bnrcf)  bad  (Suangefium  abgefcf)fagen  toerden, 
burefjaufg  in  allen  dingen,  fo  mujg  id)  of)n  23eranfmorfung 
bleiben,  und  alfo  muf3  die  2Barf)eit  t>erfcf)miegen  bleiben,  bef$ 
bad  (SDangelinm  ein  Urfacf)  fepn  mirb.  2fucf)  der  gemeine  DttTann 
mirb  da  gehindert,  den  id)  affererff  gu  fördern  geneigt,  und  nif 
angufefjen  bied  oder  jend.  §aben  die  gu  Seipgig  [alfo  Don  dort 
fam  die  Befcf)merbe]  efmad  gegen  mir,  ted)tlid)  bidpufieren: 
©icf)  darf  hierin  niemandd  legen,  mir  merdend  mol  and=> 
machen.  3cf)  feffer  niemandd.  2Bieoief  feind  off  entlief)  mefefje 
die  $).  3ITagiffraf  feffern,  alle  ©eefen  und  ©fände  begbe 
©eifffief)  und  2Beftficf),  (Sbef  und  Unedel,  im  Srucf  und  in 
ander  2Beg:  ded  Seffern  id)  mief)  nit  fleifg:  mefcf)d  nacf)gefaffen 
mird  und  gugefefjen,  und  bad  mein,  bad  meder  Öbrigfeit, 
Jürffen,  Herren,  n od)  3Uagiffrat  nif  berürf,  nein  die  'Be* 
frieger  der  2lrgnep:  auff  bafg  der  gemein  ^Xftann,  D^teicf)  und 
2Xrm,  der  Befcfjeifferep  entledigt  merde.  2fud  mad  Urfacfjen 
fie  mir  died  abfcf)Iagen,  diemeil  icf>  nocf)  gu  feint  Säfferer  er= 
fant  bin,  nocf)  ubermunden.  Saf3  die  $of>e  ©cfjufe,  ob  mir 
ffagt,  richte  fie  gegen  meiner  ^3erfon  aujg,  nid)t  gu  verbieten 
den  Srucf,  dann  der  Srucf  ffef)t  nif  in  folgen  Singen,  der 
Sidpufafion  gu  befehlen  verbieten,  niemandd  Dorgufjaften. 
Sarnmb  iff  der  Srucf,  darumb  brueft  man,  auf  da^  die  2Uabr= 
F>eif  au  tag  forne,  der  if)n  mir  nieberfegf,  der  niderfegt  die  2Baf)r= 
f )eif  fo  lang,  bifg  id)  in  der  Sidpufafion  übermunden  merde. 
9^un  ffefjt  (5ucf)  der  Srucf  nif  gu  urteilen  nocf)  gu  verbieten, 
Dor  angefetgter  befcf)ef)ener  Sidpufafion.  ©o  id)  aber  je  f off 
und  muf  die  ©uppeu  effen,  biff  (5ucf),  möffet  mein  ein= 
gefegte  ©uppfifation  uerfefen,  und  fjanbefn  nad)  3nf)aft  der 
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©uppÜBafion,  b$  iri)  Dor  mäniglid)  unb  mäniglid)  aud)  Don  mir 
entlebigf  roerb,  Don  toegen  be£  (SDangelions,  fo  ju  3^ütn* 
berg  geprcbigt  unb  Derlünf  toirb.  mü^cf  and)  gebenden, 
ba§  bie,  fo  ber  2Barf)etf  miber,  plaf?  haben,  unb  bie,  fo  ber 
2Barl)eif  anl)angen,  Dcrtrieben  merben." 

3TTif  foId)cm  Zöortlauf  hatte  Spohenbeim  fid)  an  ben  97iirn= 
berger  DTTagiffrat  menben  trollen,  tvie  il)n  Spufcr  tiber= 
liefert1),  nad)bem  bei  il)m  bas  Verbot  feines  mit  (Srlaubnis  bes 
3ITagifltats  in  5)rucf  gegebenen  Bud)es  über  bie  ©pphilis  ein= 
gelaufen  mar.  (Sr  batte  toegen  ber  ©d)ärfe  feines  XoneS  B e= 
benfen  bekommen  unb  entmarf  nun  ein  neues  Spanbfd)reiben 
an  ben  97ürnbcrger  3^af,  bas  er  kord)  Boten  nad)  D^iirn= 
berg  fenbet,  mic  es  gleichfalls  bei  Spufer  (a.  a.  Ö.  @.  679 
unten)  fleht: 

„(Srbar,  fürfid)fig,  meis,  unb  günflig  lieben  Sperren,  mein 
millig  gefliffen  Sicnfl  fein  (S.  $.  2B.  guDorn.  ©iinflige  liebe 
Sperren,  demnach  ich  Don  Sutpofluris  ber  21rt$nep  burch 
(S.  (S.  2B.  (Srlaubnis  in  S)rurf  ha^  löffln  ausgehen,  DR'ad)^ 

folgenb  mit  mehrer  97otburfft  ein  'Buch  gefegt  in  ber  ©emein, 
alle  Uranien  betreffenb,  bodh  be§  fürnemens,  bie  armen 
Ärancfen  barinnen  ju  betrachten,  auff  ba^  biefelben  am  menig= 
ften  hoch  mit  mehre  tu  flei£  befracht  unb  nicht  fo  jämmerlich 
Derberbet  mürben:  unb  basfelbig  Buch  burd)  Rectors  Wiener 
in  bie  Ganjlei  laffen  anfmorfen,  barinnen  ich  fsnberlid)  Der= 
hoff f,  biemeil  ich  füer*n  anbers  nichts  bann  bie  armen  Äranfen 
allein  befracht,  unb  bie  Unerfal)renheit  etlicher  2lr$f  ju  er= 
fennen  gib,  mol  gehanbelf  fein:  3ff  folcf)S  burch  (S.  233. 

nit  $u  bruefen  Dergunnf  unb  nadhgelaffen  morben.  D^nn  aber 
in  meim  21bmefcn,  langt  fd)rifftlich  an  mich,  &afj  f olches 

Buch  aud)  anbere  mein  ©chrifften,  burd)  ($.  ($.  23).  nieber= 
gelegt  unb  abgefchlagen  fei,  nemlich  burd)  anbringen  etlicher 
Don  £eipjig,  Diclleid)f  nit  ohn  ©d)eltmorf.  Spierauff  iff  mein 
unferthänige  Biff  an  ($.  (S.  233.  als  an  mein  gtinffige 

*)  (!h»rurg.  Bücher  unb  ®d)riften  jpof)cnhcims  1605.  ©.  680. 
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«Sperren,  mid)  betmafgen  o^n  Verhör  ttngunft  faf fen,  mib  fo 
lcid)tlid)  glauben  geben  benen,  bie  id)  mit  223ahrl)eif  berütjrf 
habe.  53ieweil  infonberi)eif  biefe  (5.  (5.  213*  löbliche  ©taff 

OTürnberg,  aub  fraft  befg  (SDangelionb,  bie  223atl)eif  gu  be= 
fcf)irmen,  nnb  aurf)  bie,  fo  bie  223atl)eif  öffnen,  berümbt  gu 
fnrbern,  lieben,  flaff  nnb  plafg  reichen  nnb  geben,  wollen  mid) 
f old^er  (Soangelifcher  Ärafft  nif  entfern,  benn  fe  mehr  bie 
2Barl;eif  getnelbef  wirb,  fe  mel;r  fie  bie  ©erlangen  gu  ^inbern 
fleißigen,  «Spat  eine  fwhe  ©d)ul  Don  £eipgig  ber  id)  mid)  Derfit>e, 
ober  bie  ^aculfef  gegen  mir  gu  hanbeln,  gehört  mein  ^3erfon  an 
barinnen  webet  (5.  (5.  §.  223.  nod)  anbere  ©erid)f  nid)fb  gu  l;an= 
beln  noch  urteilen  haben,  anb  Freiheiten  ber  UniDerfitäten  bifg  in 
Dergangene  23ibpufafion,  ba  billid)b  ober  nnbillid)ö  fid)  felbfl  er= 
öffnet,  alb  bann  ben  nnbillid)flen  Xt>eil  bermafgen  Derbammen. 
©o  ermahn  id)  aud)  (§.  (5.  F*  223.,  gu  bebenfett,  foll  mir  fold)ec 
iDtucf  feftunb  abgefd)lagen  bleiben,  nnb  benfelben  (bet  bod> 
auff  (5.  (5.  F*  223.  (Stlaubnujg  angefangen  ift)  nif  Dollenben, 
bajg  bab  Dotgangen  gebrueft  25uch  anögelofd)en  wäre  nnb  gu 
fd)wer  gu  Derftehen,  bab  id)  fefgunb  mit  niedrer  ^rnc^tbarfeif 
erfläre:  ©o  muft  id)  mid)  befd)weren,  mein  fnrnemen  uw 
geenbet  gn  bleiben  burd)  3ulaffung  beb  erften  Srucfb,  bab  bod) 
nun  ftirE>in  mit  fleinen  ©d)riffen  gn  (Snb  gebracht  mög  werben, 
©o  bie  Don  £eipgig  babfelbige  nad)folgenb  lefen  werben,  ad)t  id), 
bafg  fie  fid)  weiter  gegen  mir  nit  einlegen;  wo  aber  nif,  fo  foll 
mir  bie  223arl)eif  hierin  gn  Derfünbigen  offenflehen  im  £)rucf, 
fo  eb  bermafgen  angefangen  ifL  3)er  Oltangel  ober  3tpe*fc^ 
hierinn  trägt,  foll  öffentlicher  53ibpufafion  mit  mir  einfreffen, 
wie  ich  ^cnn  auch  Dormalb,  alb  fe^unb,  nrbiefig  gewefen. 

23in  berwegen  beb  betlwffenb,  (5.  223.  F*  223.  werben  mich  aüf 
folgen  gütlidhcn  23erichf  inn  meinem  223etf,  welcheb  hoch 
weber  ©ewalt  noch  «Sperfchafft  anlangf,  fonbern  allein  ber 
armen  branden  9^tu^  betracht  tmb  fnrbert,  nit  Derhinbern, 
bieweil  auch  bab  mein  ©cf)rifft  allenthalben  bebeutlid)  unter* 
weifen,  nnb  erflären,  aufg  wab  gemiit  nnb  grnnb  ich  gefd)rieben, 
bab  will  ich  einen  (Srfamen  F*  223.  Olaf  bifet  löblichen 
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@tatf,  gegen  einen  jeglichen  infonberbeit  mit  fyöcfyftem  ^teifg 
Derfcf)ulben.  bpiemit  günftiger  fd}dfftlid)ec  2Intwort  erwarten, 
©eben  gu  <Seri^f)anfen  3.  OITarfii,  2Inno  1530. 

(5.  W. 

Xfyeopfyvaftuö  Don  ipofjenfyeim,  bepber  2Irfgnep  Soctor. 

Sei  ber  [ftnrnberger  5)rucfinhibierung  ift  and)  norf)  ein  Umftanb 
einer  naiveren  35efpred)ung  wert.  3KeI;rfarf>  weift  bjohenheim  bar= 
auf  t)in,  bafg  biefe  3Ita1§nahme  auf  ein  (5infd)reiten  Don  £eipgig 
auo  erfolgt  fei;  wie  ihm  ber  [Rat  wofyl  in  feinem  @d>reiben 
hafte  mitteilen  taffen.  [Run  war  in  biefen  3a^ren  ^ec  £)efan 
bet  £eipgiger  mebiginifdjen  Ja^nttät  ein  fetjr  namhafter 
[tltann,  ber  ^)rof.  ^einrid)  ©tromer  auo  2Iuerbacf)  in  Öber= 
franfen,  beffen  Sefanatöbud)  nod)  fyeute  in  ben  ^ufultätöaften 
Dortjanben  ift.  ©fromet  fpielt  and)  in  ben  ^erfonen  um  Jütten 
unb  bie  §ugger,  bie  atö  ©uajafimporteurc  berühmt  waren, 
eine  beachtenswerte  [Rotte  unb  f>at  bie  gange  2Iftion  gegen  bie 
§ot)en^eimfd)en  DRnrnberger  @ppf)itiöfd)riften  aus  eigener 
9Itad)fDottfommenheif  in  bie  2Bege  geleitet.  3n  feinem  f e£>r 
genau  Don  mir  burd>gearbeitefen  Sefanatöbucf)  ift  fein  @piir= 
d)en  Don  feiner  DRürnberger  2Iftion  gu  finben;  er  f )at  feine 
^afultät  gut  nid)t  in  biefe  3!ngelcgent)eif  hineingegogen,  an  ber 
er  ein  gang  perföntid>eö  @onberintereffe  I;afte,  namentlich  an 
ber  ©uajaffur  im  3ntereffe  ber  2Xugöburger  gmggtt  unb  ber  (£r= 
fahtungen  Hindus  Don  Jütten,  beffen  Suct)  über  bie  ©uajaffur 
1519  erfd)ienen  war.  ^ohentjeim  fd>reibt  bartiber  (35b. YII, 
@.55).  „2)as  erft©efd)rei  bes  ipotges  t)uf  ein  unerfahrener  unb 
gar  weltrühmig  [tlfann  in  2)eutfd>Ianb  bracht,  ber  fein  2Ifgen= 
benfen  in  ihm,  benn  fein  3TTaut  Dott  neues  ©efchrei  gu  tragen, 
biefer  ift  ber  Soctoren  unb  DQTctfter  @cf)ulmeiffer  unb  £ehr= 
mcifter  gewefen;  was  ©uts  er  fic  gelernt  huf,  fwtt  mun  täglich 
Don  ben  Ätanfen."1)  2Iud)  §uffen  huftc  fu  erfuhren  muffen,  um 

*)  Sgl.  ©eorg  ©tiefer  im  2Ircf).  f.  ©efef).  b.  DTtcbigin,  1910,  35b.  III, 
©.  197  ff.  „Ulrich  dou  jputfcnö  Sud)  über  bie  ^rangofcnfeudje  atö 
heimlicher  Canon  für  bie  ©pphiliötherapie  im  XYI.  3at)rt)unbert." 
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eigenen  £eib,  n?te  roirfungöloö  auf  bie  Sauer  baö  ©najaf  für 
feinen  Äöcpec  geblieben  mar.  (Sc  ift  ben  @pä£folgen  feiner 
£ueö  am  4.  ©epfember  4523  auf  bec  Ufecau  im  3^c*c^>fec  CCs 
legen,  menig  über  35  3a^cc 

Saö  2ln£it>or£fcl)reiben  anf  baö  SrucfDecbo£,  baö  it)m  bec 
D^ticnbecger  9ta£  nad)gefanbf  fyatte,  Derfafjte  5pot>enf)eim  in 
„Berigljaufen".  ($ö  ift  baö  @rf)Iof$  Bera£f)aufen  an  bec 
@cf)it>argen  £aber,  mo  Spot)enf)eim  in  turger  Dtaft  Dtuc£= 
blief  anf  feine  TOicnberger  (Sclebniffe  E>ielt  unb  allen 
Sieger  nnb  23ecbcufg  aufgeicf)ne£e.  3n  biefen  Xagen  f>a£  ec 
enblid)  miebec  einmal  Dxu^e  guc  f c£>cif C fteüerifcf)en  2lrbeit  ge= 
fnnben. 

Saö  gange  bortige  2Defen  mar  füc  Spolmnljeim  eine  ffänbige 
Anregung  gum  2Inöfpinnen  feiner  religiöfen  bgm.  ft)eoIogifd)en 
©ebanfen.  4567  f>a£  Öpanö  Bernt^arb  Don  @£auff  bic  Specc= 
fdE>aff  (Sljrenfelö  fam£  Bera^ljaufen  an  Specgog  2Bolfgang  Don 
^Pfalg  [Ttenburg  Derfauft. 


Der  betrügerifche  firanhe 

(•  J  |tifd)Ite^enb  an  bie  acbei£öceirf)en  Xage  in  Becal^ljaufen  an 
r'C-'v  bec  @rf)ioacgen  £aber  ift  noct)  Bericht  Don  einec  Übeln 
(Sjpebifion  narf)  Ilmberg  gu  geben,  bec  anö  ^o^en^etmö 
eigenem  3ERunbe  alfo  lau£ef: 

„DERein  (Slenb  baö  gu  (Solingen  (efma  4529)  anftng,  beftettefen 
[betätigten]  bie  DRücnberger :  DRun  in  allem  bem,  mte  id)  atlba 
betrogen  marb,  [teilt  n ad)  mir  bec  @£effan  etc.  alfo  ging  eö. 

3n  bec  Oberen  ]ßfalg  ligt  ein  ©täbtlin,  fjeifgt  Ilmberg,  bacin  ift 
ein  ‘Burger,  f )et§t  Baftian  Äaftner,  becfelbig  nac^  lang= 
erlittner  &ranfl)ett  in  eim  Bein,  burd£>  Diel  Spänb  bec  2lrtgf 
geloffen,  t>in  unb  f)er  alle  bing  Derfud)f,  feborf)  fe  länger  fe  böfec, 
nict)£ö  ecfd)iefglicf)eö  [(Srfprie£Iicf)eö],  fobiel,  ba£  mebec  ruf) 
nodt)  rafi  ba  mar,  anef)  unterhalb  bem  &nie  nit  Diel  gang,  mit 
großem  ffanef  unb  unflaf,  alö  ibc  bann  alle  mögen  eemeffen, 
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mie  folcf)  faul  ftinfenb  Selfcßenfel  in  Gflßiomenis  unb  Gau* 
crenifcßcn1)  ein  art  au  ißn[en]  haben. 

Siefer,  biemeil  id)  in  [Regenspurg  trat,  lief}  ec  burcß  ben 
Sernßart  Del  £eonßarf,  OITünßmeifter  bafelbft,  foioeit  an  micf) 
reichen,  baß  [id)]  it>n  beficßtiget :  bas  befcf>ic£>C,  fein  eidE>= 
tßumb  roitb  mir  angegeigf,  and)  eine  große  23erßeißung,  toie 
bann  in  nöfßen  all  Ärancfen  gebrauchen:  nnb  aber  je  näßer 
bem  (5nb,  je  roeniger  gu  Ralfen  bebäcßtig  finb.  Siefes  befcßid)t: 
3Run  ßäft  gebürt  auff  foIcf>ö  begeren,  baf3  er  mir  ßeft  ben  [Ritt 
Don  acßf  DQTTeil  begaßlt:  2Ibcr  ba  roas  Diel  ©uts,  toenig  Grßarts, 
rnie  bann  ber  heießen  gemeiner  [üblicher]  Sraucß  ift:  Unb  fcf>icb 
alfo  toieber  Don  ißm  ab,  meines  gürnemens,  nießts  mit  einem 
folcßen  Jltann  jn  ßanbeln,  ber  nit  ber  Gßren  mär,  unb  bas 
©eit  geben,  ben  [Riff  begerte,  tnic  fi d>  gebürt.  Sann  too  im 
anfang  ein  foldjer  gOß  iff,  maß  foll  ficf>  ber  2Irßt  im  enbf 
bagn  Derfeßen?  3cß  tourbf  überrebt  Dom  Sernßarb,  ber  mit  mir 
Don  bej}  [Ritts  toegen  abrebf,  unb  Dermacßf  ein  [RcDers  mit 
meim  geßeif},  ein  große  fnmm  ©elts,  fo  er  gefunb  roücb,  $u= 
geben,  an  feiner  ffatt. 

2Ufo  naßm  icß  if>n  an  nnb  Gffen,  Xrinfen  etc.  2lber  icß  blieb 
nit  auff  meiner  Saßn:  fam  in  fein  ,£)aus,  ba  gefeßaß  mir  bas. 
Sarumb  icß  allen  2Irßfen  ratß,  ßüfen  eueß  Dor  Äranfen, 
bie  ficß  ^erberg  unb  ber  ©peis  bep  ißnen  entbieten!  ©ie  bc= 
fcßeif}en  eueß  all,  ober  Habens  boeß  im  ©inn.  [Run  alfo  fuße 
id)  fort  nnb  ßub  an  nnb  ßeilf  an  ißm  am  erften  bie  2Irm  etc.,  ba 
fam  erft,  etc. 

[Run  ligt  bie  Äunff  nit  am  ßeplen  [b.  ß.  am  3ußeilen  ber  tonu= 
ben  ©teilen  mit  äußeren  [Ruffeln],  fonbern  fie  ligt  an  bem 
©riff,  baß  nit  aufbred)  am  felbigen  £}rf,  ober  an  eim  anbern. 
3Xber  berfelbig  Socfor  Surgli,  fein  'Stüber  genannt  ipans 
Äaflner,  ßaf  basfelbig  nit  gefeßmeeft,  fonbern  ber  jpeplung 
nacßgeeplef.  Unb  alfo  fo  er  bie  Ännfl  begriffen  ßaf,  nnb  Dielleicßt 


*)  Grs  ßanbclt  fid)  um  eine  tpcifgcßenbe  gefeßmürige  3crfibrung  ber 
jpaut  bcs  Unterfdjenf’els. 
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genugfam,  erlernet,  .  .  .  rote  bann  folcf)  2lpoflngIer  bie  Äünft 
erlangen,  l>eimlid)  eingebrodjen,  2lrgnep  and)  gefielen,  unb 
anber  £ügnerp  [gebrandet]  .  .  ." 

(Siniged,  bad  in  biefem  (Srgäf)lungdbrud)flüd  bnnfel  geblieben 
ifl,  roirb  im  felgenben  aufget)ellf,  roorin  and)  auf  ben  im  2ln* 
fang  genannten  nnb  roeifet  nid)t  mefjt  ermähnten  ©teffan 
einiged  £id)f  fällt.  §of>enl)eim  fcf>retbt  ein  anbermal1): 

*2Bie  ed  mir  ergangen  tfl,  baöfelbig  roill  td>  eud)  ergeben,  Don 
groo  ]3erfonen,  ©teffen  nnb  Äaflner,  bie  bann  foId£>eö  bet )  mir 
nacf>  befcf)e^ener  arbeit  gefpurt  f)aben,  nnb  Dor  ber  Qeit  ber 
23elol)nung  ein  Eintrag  gemacht,  nit  (5l)ren  falben,  fonbern 
bag  man  mir  bie  25elol)nung  nit  geben.  (Sinet  l)afd  rool,  ber 
anber  road  blutarm,  nnb  aber  bepbe  eind  ©innd:  ©ie  roaren 
bepbe  2lld)imiflen,  Ännfller,  nnb  aber  ber  ein  t)af  ein  25rubec 
feind  ©ebaefd,  ein  3)ocfor  ber  Äunfl  nnb  SQTteifler  ber  £ügnerep 
unb  ^ßefdE>ei^erep ;  ^aben  bie  21rcana  ©implicium  gefeiten  unb, 
ben  5ac^eo  geurtfyeilef,  für  ben  ]3taecipifaf  [tofed 

Öluecfftlberojpb]  angefe^en  unb  auf  bad  Dermeinbf,  fie  fönnen  bie 
Äunfl  and),  ba  ed  fommen  tfl  fd)ier  gum  (Snbf  mit  mir, . . .  flögig 
geworben  unb  alfo  fyingefcijüpfl  mit  fpott,  unb  fie  angeftanben 
unb  gum  (Snbf  gearbeitet.  3)er  ein  befd)tg  fid>  felbfl:  bann  ed 
roar  nit  ber  ^3raeciptfaf.  5)er  anber  betrog  fid)  felbfl :  bann 
ob  fd)on  fein  ganzer  £eib  ^epl  roar,  fo  roar  et  bocf)  tnroenbig 
nid)fd  nuf$  gu  bem  bing  .  .  .  ©eben  gu  21mberg  in  meiner  (Sin* 
öbe,  am  3*nöfag  Dor  Dfftargarefae.  3m  30.  [12. 1530]. 

Öffenbar  finb  bie  Vornamen  ©tep^an  unb  ©ebaflian  g.  S. 
mifeinanber  fonfunbiert! 

3n  Dlegcndburg  l>af  ^o^en^eim  aud)  bie  ©onnenfinflernid  Dom 
29.  3Itärg  1530  erlebt,  gu  ber  er  fi d)  25b.  VIII,  ©.  225  ge* 
äußert  ^af. 


*)  3n  Fragmenten  gu  einem  „25üd)lein  Dom  OTlercurto"  (bem 
duecffilbcr  ald  2irgneimiftel)  ipuferd  2ludg.  ber  (El)ir.  25.  u.  ©d)r. 
2°  ©.  626  f.  mii)i  25b.  VIII,  ©.  258  unten. 


6  31t.  ÄI.  Jjp.,  ^Paracelfus 
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Para=3eit 


f r^.ic  J)af  fcf)on  in  dlürnberg  begonnen  unb  banerfe  runb  gtoei 
V  )  3af)re‘  3n  0f.  ©allen  fanb  fie  it)c  (Snbe.  Xl)eopbraftu0 
befanb  fidl>  tnieber  in  einer  ,,^)ara"=3cd*  Saft  fpmbolifd)  fanb 
fie  itjren  2lnfang  berarf,  baf$  ^)ol)ent)eiin  im  Xifel  ber  „Don 
ber  ^rangöfifcl)en  Äran?beif  brep  Biid)er"  baö  2B örteren  „!}3ara" 
im  Nürnberger  Originalbrmf  faft  groedloö  eingefcbmuggelt 
E)af;  eß  ifi  aud)  in  bem  Kölner  Nacl)brucf  beibeljaUen  tnorben, 
otjne  bpero  guebfen1)  grofgeß  Nacbbenfen  gu  enoeefen. 

J0urcb  ben  ßaodfcrgeler* 

tent^evm '<£beoptyia{lü  oon Docbflp 
tyeim/beybet  arfjney  feocfoient/ 

5>0n  $  Stätte  fifcfye 
^ey^üc^er.  para. 

willen  fpäferen  Srucfen  ber  ,,5)rei  Büdner"  f et>If  baß  ,,^3ara", 
baß  ficf>er  nirf)f  eigentlich  im  0inne  Don  „neben"  e^er  Don 
„Dor"  gebadet  ifl.  3c^enfa^0  faß  cö  eine  2I*f  1)00  2lußgeicb= 
nung  bebenfen.  (5ß  findet  fiel)  frf)on  in  bem  frühen  „Volumen 
medicinae  Paramirum44,  bem  gang  offen  ein  „Bünbel"  Don 
DorbringIicf)er  Bedeutung  angemufef  mirb  (Bb.  I,  0.  40  nnb 
0.  463  ff.),  wie  and)  int  ^ara=&orn  in  Bera^ljaufen,  bem 
„Paragranum44,  baß  aud)  alß  ber  „Liber  quatuor  Colum- 
narum44,  baß  33ier=0äuIen=2Berf,  begeid)nef  ift  (Bb.  VIII, 
0.  31  ff.)*  2)en  2lbfd)lufg  ber  ,,^3ara=3eb"  bilbef  baß  „Opus 
Paramirum44,  bie  Befiologifcfyen  2BunberIid)feiten  ber  neuen 
2BeIffd)au,  bie  in  ben  „unficf)tbaren  Äranll)eifen"  ihre  Ie£te 
0taffel  erjleigf  (Bb.  IX,  0.249  ff.).  ^3ara=2BerÜ  ift  offen 
nad>tpeiöbar  in  Nürnberg,  Bera^baufen  unb  0f.  ©allen. 

x)  jpero  guebß  »fl  &er  Kölner  Drudcr. 


82 


2 lud}  baö  23üd)letn  über  öie  Virgo  Theotoka  im  erjfen  @al§= 
Borger  21ufcn(^alf  erhielt  fcfyon  bie  Ttebenbejeicfjoung  eineö 
,,^3aramtrtf(f)en  TBerfeö". 

P  ar  agr  anum 

Das  „Paragranum44,  fast  das  Grundwerk  des  Ganzen,  wurde 
auch  in  Beratzhausen  1530  fertiggestellt.  Es  stellt  die  vier  Säulen 
der  Heilkunde  ragend  auf:  Philosophie  (Naturwissenschaft), 
Astronomie  einschließlich  Wetterkunde,  Alchemie  (chemische 
Arzneibereitung)  und  Virtus.  Aus  der  Naturwissenschaft  wird 
das  Krankwerden  verstanden,  aus  Himmel  und  Erde,  aus  Luft 
und  Wasser.  Auch  die  Therapie  wird  nicht  nach  konstruierten 
,Humores4  und  anderen  Schematismen  verstanden  und  ge¬ 
regelt,  seihst  wenn  sie  von  Albertus  Magnus  herstammen:  all¬ 
seitige  Kenntnis  der  Natur  ist  auch  für  alles  Ärztliche  die  un¬ 
entbehrliche  Vorbedingung,  nicht  gelehrte  Spekulationen  und 
Doktrinen.  Auch  die  ganze  Graduslehre  —  die  Lehre  von  den 
,  Graden4  der  Arzneien  —  ist  im  Grunde  Hirngespinst.  Was 
nun  die  Astronomie  angeht,  so  , zeucht4  der  Leib  den  Himmel 
an  sich  nach  großer  göttlicher  Ordnung.  Der  Mensch  ist  nach 
Himmel  und  Erde  und  aus  ihnen  gemacht.  Sein  Vater  ist 
Himmel  und  Erde,  Luft  und  Wasser.  Auch  der  , große  Mensch4 
kann  krank  liegen,  der  Himmel  kann  Krankheit  schicken,  die 
er  selber  wieder  nimmt  ohn  menschliche  Arznei;  sie  sterben 
oder  genesen,  so  ist’s  der  Himmel;  sie  sind  der  Arznei  nicht 
unterworfen;  ein  Eingriff  des  Arztes  ist  nur  schädlich.  Die 
Wirkung  des  Himmels,  der  ,Astra4  und  der  , Planeten4  auf 
unseren  Körper  und  seine  Krankheiten  und  deren  Heilung,  auf 
die  Wirksamkeit  der  Heilmittel  ist  aber  noch  weit  vielseitiger 
und  gar  nicht  hoch  genug  zu  beachten.  Auch  bei  der  dritten 
Säule,  der  Alchemie,  die  im  weitesten  Sinne  als  die  Zubereiterin 
aller  Dinge  zum  menschlichen  Gebrauch  aufgefaßt  wird,  nicht 
nur  chemisch,  wird  eingehend  die  Gestirnswirkung  berück¬ 
sichtigt  und  besprochen.  Und  doch  erklärt  Hohenheim  auch 
hier  wieder,  daß  in  allen  Dingen  ein  Gift  sei,  auch  in  guten, 
deshalb  sind  auch  ,,Correctiones  nötig  befunden  worden.“  Der 
Schluß  dieses  Abschnittes  geht  ins  allgemeinste  (200)  .  .  . 
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„als  ich  auch  nit  allein  mit  dem  will  beschlossen  haben,  sonder 
auch  weiter  für  und  für  davon  schreiben,  ob  mir  schon  die 
hohen  Schulen  nit  folgen,  ist  mein  Will  nit,  denn  sie  werden 
noch  nieder  genug  werden.  Ich  will  Euchs  dermaßen  erläutern 
und  fürhalten,  daß  bis  in  die  letzten  Tag  der  Welt  mein  Schriften 
müssen  bleiben  und  wahrhaftig  und  die  Euern  werden  voller 
Gallen,  Gift  und  Schlangengezücht  erkannt  werden  und  von 
den  (201)  Leuten  gehasset  wie  die  Kröten.  Es  ist  nit  mein 
Will,  daß  Ihr  auf  ein  Jahr  sollet  Umfallen  oder  umgestoßen 
werden,  sondern  ihr  müsset  nach  langer  Zeit  Euer  Schand 
selbst  eröffnen  und  wohl  durch  die  Reutern  [Sieb]  fallen.  Mehr 
will  ich  richten  nach  meinem  Tod  wider  Euch,  denn 
davor  und  ob  Ihr  schon  mein  Leib  fressent,  so  habt  Ihr  euer 
Dreck  gefressen;  der  Theophrastus  wird  mit  Euch  krie¬ 
gen  [kämpfen]  ohn  den  Leib. 

(201)  Bedenken  mit  höchstem  Fleiß,  wozu  Ihr  wollen  lenden 
[hinkommen],  nämlich  in  die  Gesundheit  der  Kranken.  So  das 
nun  Euer  Fürnemen  ist  und  alles  Argument,  so  laßt  mich  auch 
in  der  Zahl  sein  derer,  die  Euch  lernen;  dann  ich  lende  in  die 
Gesundheit  der  Kranken,  mit  was  Grund  und  Tapferkeit  ist 
beschrieben  und  täglich  wird  ichs  eröffnen.  Darum  aber,  daß 
ich  allein  bin,  daß  ich  neu  bin,  daß  ich  deutsch  bin,  verachten 
darum  meine  Schriften  nit  und  lasset  Euch  nit  abwendig 
machen.“ 

Besonders  wichtig  und  bezeichnend  ist  auch  die  vierte  Säule, 
die  ,,Virtus“,  auch  als  „Proprietas“  bezeichnet,  den  „andern 
den  Nutz  zu  tragen“:  Der  Arzt  ist  von  Gott.  Auch  wenn  er 
tatsächlich  etwas  kann,  soll  er  nicht  seinen  Nutz  betrachten, 
sondern  den  des  Kranken,  Treu  auf  Treu.  Auch  die  Redlichkeit 
eines  Arztes  ist  eine  Grundsäule,  stehend  auf  der  Wissenheit 
der  Künste.  „Gott  hat  den  Arzt  unter  allen  Künsten  und 
Fakultäten  der  Menschheit  am  liebsten,  so  muß  er 
endlich  kein  Larvenmann  sein,  (205)  kein  altes  Weib, 
kein  Henker,  kein  Lügner,  kein  Leichtfertiger,  son¬ 
dern  ein  wahrhaftiger  Mann,  so  redlich  und  standhaft  als  die 
erwählten  Apostel  Christi;  er  ist  nit  minder  hei  Gott.  Er  soll 
auch  eines  guten  Glaubens  sein,  ein  Vollbringer  der  Werke 
Gottes.  Er  wird  Dir  sein  Werk  offenbar  machen  glaublich, 
sichtlich,  tröstlich.  Alle  Künste  auf  Erden  sind  göttlich,  sind 
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aus  Gott  und  nicht  aus  anderem  Grund.  Denn  der  heilig  Geist 
ist  der  Anzünder  des  Lichts  der  Natur,  darum  niemand  lästern 
mag  die  Astronomei,  niemand  die  Alchimei,  niemand  die 
Medizin,  niemand  die  Philisophei,  niemand  die  Theologei, 
niemand  die  Poeterei,  niemand  die  Artisterei,  niemand  die 
Musik,  niemand  die  Geomancei,  niemand  die  Auguria  und 
ander  all  und  warum?  Was  erfindt  der  Mensch  von  ihm  selbst 
oder  durch  sich  selbst?  Nit  um  Plezl  [Flicken]  in  ein  paar 
Hosen  zu  setzen!  Was  erfindt  der  Teufel?  Nichts  auf  Erden! 
garnichts,  nicht  als  viel,  daß  man  ein  Laus  auf  dem  Kopf 
möcht  töten  oder  fahen.  Was  aber  in  uns  erfunden  wird  durch 
das  angezündte  Licht  der  Natur,  als  dann  so  ist  der  Teufel  der 
Wegweiser,  der  da  alle  Ding,  so  uns  Gott  gibt,  understehet 
zu  fälschen,  zu  Lügen  zu  machen  und  zuBetriegerei,  daraus  dann 
alle  Handwerk  Hinderung  nehmen,  die  Alchimei  verführt  ist 
worden  und  bracht  in  die  lügenhaftigen  Zeugen  und  falschen 
Lehrer,  dergleichen  die  Geomancei  auf  ein  falschen  Grund  ge¬ 
setzt,  die  Medizin  aus  ihren  rechten  Trappen  gebracht.  Und 
also  hat  der  Teufel  die  Auguria  auch  verwandelt  .  .  .  (209)  also 
wissen,  daß  hier  der  Arzt  ein  Aufseher  soll  haben;  denn  nicht 
auf  des  Satans  Grund  sondern  auf  den  Grund  Gottes  ist  er 
gehauen  und  soll  der  Wahrheit  unverruckt  stät  wandern. 
(211)  Der  Arzt  ist  nit  den  Menschen  underworfen,  sondern  allein 
Gott  durch  die  Natur.  Er  muß  jung  sein  wie  der  Senfbaum 
des  Evangeliums,  damit  er  wachsen  kann  mit  der  Art  des  natür¬ 
lichen  Lichts  in  ganzer  und  vollkommener  Treu  und  in  Treuen 
gelernt  haben,  was  ihm  anhegend  sei,  nicht  aus  Schein  und 
Maulgeschwätz,  in  langer  Zeit  und  Erfahrenheit.  Wie  alle  Hand¬ 
werk  von  Jugend  auf  anerzogen  sind,  so  auch  der  Arzt,  in  dem 
alle  Kunstreiche  hegen  soll.  Am  Arzt  ist  mehr  gelegen,  denn 
an  anderen  Fakultäten;  er  soll  Vater  der  Philosophei  und  Astro¬ 
nomei  sein,  muß  mehr  wissen  als  das  Plodern  Avicennas  und 
die  Neugas  [Schwindeleien]  Galeni  und  das  „Mare  magnum“ 
Jacobi  de  Partibus  [Jaques  Despars  in  Paris,  der  20  Jahre 
über  den  Kanon  des  Avicenna  las,  ohne  zum  Ende  zu  kommen]. 
Der  Arzt  soll  stehen  in  des  Himmels,  des  Wassers,  der  Luft 
und  der  Erden  Erkantnus  und  aus  denselbigen  den  Mikrokos- 
mum,  nichts  Gott  entziehen  noch  zulegen,  denn  alle  Zeit  Gnad 
und  Barmherzigkeit  erwarten  (219).  Ahes  was  der  Arzt  tut, 
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soll  durch  Gott  getan  sein,  vollbracht  oder  gehindert.  Solche 
Treu  und  Herz,  Hoffnung  und  Vertrauen  soll  der  Kranke  gegen 
Gott  haben,  auf  daß  er  nit  in  Ursach  der  Finsternis  falle,  in 
der  der  Tot  kommt. 

(220)  Ihr  seid  aus  der  Zahl  der  Jungfrauen,  die  ihr  Lampen 
verschütt  hatten,  kamen  zu  den  anderen  und  wollten  entlehnen. 

(221)  Also  seid  Ihr  Doctores,  all  Eure  Büchsen  sind  verschütt 
Lampen  und  wo  ein  fremder  Doktor  kommt,  so  sprechen  Ihr: 
, Lieber,  lern  mich  auch  etwas,  mein  Lampen  wollen  nicht  brennen, 
ich  hab  nicht  Öle,  ich  hab  nicht  Saft  und  also  ich  und  ein  anderer, 
der  Euch  nit  als  Narren  erkennt,  derselbig  teilt  Euch  mit  und 
machen  unß  selbst  eigne  Feind  mit.‘  So  wir  aber  nach  der  Jung¬ 
frauen  Parabel  leben  und  gäben  Euch  nichts  und  ließen  Euch 
Stadtarzt,  Fürsten-Arzt  und  andere  auf  der  Pulverdecken 
sitzen  und  um  Euer  Ampelöle  etc.  selbst  trachten,  so  würden  Ihr 
innen,  was  Ihr  erlangen  würden.  Und  so  wir  Landfahrer  (die 
Ihr  uns  also  heißet)  nit  wären,  wie  groß  Mord  geschehen  durch 
Euch!  Wieviel  der  Verderbten  bringen  wir  auf!  Will  Euch  also 
hiemit  mein  Grund  fürgehalten  haben,  guter  Hoffnung,  Ihr 
werden  Euer  Augen  dermaßen  auftun,  und  wissen,  was  Euer 
Kunst  und  Arznei  sei,  erkennen,  doch  am  wenigsten  die  Audi¬ 
tores,  daß  sie  euch  nit  zufallen,  ermahnt  haben. 

Dixi. 


Opus  P  ar  am  ir  um 

(Sine  fernere  widrige  ^3arafcf)tift  ijl  baö  „Opus  Paramirum“ 
in  3  bio  4  ‘Büchern,  baö  fcf>on  Doffffänbig  in  feiner  JTieberfchrift 
in  eine  wichtige  weitere  ©tappe  Don  ipofyenheimö  JBanber* 
leben  fyineinfäüf,  bie  in  ihren  2Infangö=  unb  ©nbterminen 
ctwaö  nnficf)er  begrenzbare  ju  @f.  ©affen,  in  bie  mir 

einen  wichtigen  @cf)fn§teif  ganz  mit  fjinein  nehmen,  bie  fünf 
Bücher  Don  ben  „unrettbaren"  Äranffwiten",  bie  baö  „;para"= 
tnm  nicf)t  fo  auögefprocf)en  im  Xitel  tragen  wie  Paragranum 
unb  Paramirum,  bie  in  bem  befonberö  beraußgef)obenen  3n?t5 
fdf)enfpiel  ber  eigentlichen  ,,^ara=3ett"  bef)anbeft  finb.  2Öie 
baö  Paragranum  in  feinen  früf)effen  2Ibfcf)nitten  bie  ©ierfd)alen 
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Don  35erafd;aufen  ttocf)  an  fidt>  Rängen  l;at,  fo  trägt  attcf) 
baö  Paramirum  fidlere  äußere  Slngeictjen  feiner  @t.  ©aller 
Gntffe^ung,  in  gorm  Don  2Bibmungen  an  ben  namhaften 
@f.  ©aller  2£rjt  unb  ^umaniffen  3oac^^m  Don  333öf G  ben 
^ot)cn^eirn  mofyl  frf)on  Don  TMllacf)  \)tt  fennt,  ido  ja  „Fabian" 
eine  3e^an8  a^0  ©djmlmann  gewirkt  fyaf. 

Dies  „Opus  Paramirum“  beschäftigt  sich  mit  Fragen  der  Krank¬ 
heitsentstehung,  der  Aetiologie,  wenn  auch  in  anderer  Weise  als 
das  erste  „Volumen  Paramirum“,  das  in  weit  frühere  Lebens¬ 
zeit  Hohenheims  fällt  und  sich  auch  nicht  so  streng  auf  das  ätio¬ 
logische  Gebiet  beschränkt.  Das  Opus  Paramirum  behandelt 
in  den  ersten  beiden  Büchern  Ursprung  und  Herkommen  aus 
den  drei  ersten  „Substanzen“  Sal,  Sulphur  und  Mercurius. 
Das  dritte  Buch  handelt  von  den  morbis  ex  Tartaro  oriundis 
mit  einem  Vorwort  vom  15.  März  1531  aus  St.  Gallen.  Ein  viertes 
Buch  handelt  von  den  morbis  ex  matrice,  von  Frauenleiden. 
Grundlegend  von  Bedeutung  ist  zunächst,  „daß  die  Krankheit 
stehet  im  Gewicht,  in  der  Zahl  und  in  dem  Maß  beruhend  im 
Lebendigen.  Leben  und  der  Mensch  in  fester  Bindung  geben 
allen  Krankheiten  Ursprung,  Ursach  und  Erkenntnis,  Zeichen, 
Wesen  und  Eigenschaft  in  den  drei  Substanzen  mit  genügsamem 
Zeugnis  aus  dem  Licht  der  Natur  in  der  großen  Welt,  bewährt 
durch  das  Feuer,  durch  das  Examen  der  Natur.  Im  Feuer  ist  der 
Schulmeister,  in  der  Erfahrung  der  Transmutierung,  Fixierung, 
Exaltierung,  Reduzierung,  Perfizierung  usw.  werden  die  drei 
Substanzen  erfunden,  wie  alle  Arznei  des  Leibs  sichtbar  steht 
ohne  allen  Glauben,  nicht  aus  Hörensagen.  Der  Mensch  wird 
erlernt  aus  der  großen  Welt,  nicht  aus  dem  Menschen.  Diese 
Konkordanz  macht  den  Arzt  ganz.  Ein  jedes  Korpus  steht  in 
den  drei  Dingen  sulphur,  mercurius  und  sal.  Nur  das  Leben 
und  sein  Anhangendes  wird  noch  hinzugetan.  Diese  drei  Dinge 
sind  in  jedem  Korpus.  So  Du  die  drei  Ding  sichtbar  hast,  greif- 
lich  und  wirklich,  die  in  jedem  Dinge  sind,  ein  Jeglichs  ge¬ 
sondert  von  dem  andern,  so  hast  Du  die  Augen  damit  ein  Arzt 
sehen  soll.  Er  soll  sie  in  der  großen  Welt  wissen,  also  hat  er  sie 
auch  im  Menschen.  Laß  es  brennen,  so  brennt  der  Sulfur,  das 
da  raucht  ist  Mercurius,  das  zu  Aschen  wird  ist  Sal.  In  den 
Dreien  steht  des  Menschen  Gesundheit,  sein  Krankheit  und  alles 
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was  in  ihm  ist.  Die  Scientia  Separationis  macht  das  alles  sicht¬ 
bar  und  kenntlich.  All  dies  ist  ultima  materia.  Prima  materia 
ist  das  Schöpfungswort  ,Fiat‘,  ein  Unerklärhares  also.  So  die  Drei 
einig  sind  und  nicht  zertrennt,  so  steht  die  Gesundheit  wohl,  wo  sie 
sich  zertrennen,  das  ist  zerteilen  und  sündern,  das  eine  fault,  das 
andere  brennt,  das  dritte  zeucht  ein  andern  Weg,  da  sind  die  An¬ 
fänge  der  Krankheiten,  da  gehet  das  an,  das  der  Arzt  wissen  soll. 
Das  Leben  hält  die  drei  verborgen,  ziehet  das  Leben  ab,  so  werden 
sie  sichtbar  und  offenbar.  Aber  auch  alle  diese  drei  Entia 
machen  noch  keine  Krankheit,  es  komme  dann  dazu  das  ,Astrum‘ 
neben  der  Fülle  der  Salia  und  andern  materiae  peccantes  der 
Mercurii  und  Sulphuriae.  Als  dritter  Weg  kommt  das  Ende, 
das  allen  Dingen  gesetzt  ist,  auch  dem  Menschen  und  seiner 
Jahrzeit  und  Zahl,  wie  der  Leib  nit  ewiglich  ist,  sondern  sterb¬ 
lich,  zeitlich,  also  zergehn  muß,  ,anni  Platonis4  wie  Arnoldus 
sagt.  Ein  Jeder  soll  dem  andern  soviel  glauben,  als  er  im  Feuer 
erfahren  hat,  weiter  nicht.  Der  Arzt  wächst  durch  das  Feuer, 
drum  lerne  er  Alchimiam,  auch  Spagiria  geheißen,  die  das 
Falsche  vom  Rechten  scheidet.  Die  Körper  zünden  sich  an  von 
Astris,  sonst  werden  sie  nicht  krank;  die  Astra  machen  ihr 
Bella  intestina.  Sieh  den  Stein  an,  was  er  für  Zufäll  mache,  willst 
du  sie  nehmen,  so  tu  den  Stein  hinweg:  Das  Messer  laß  sein 
Arcanum  [geheimes  Heilmittel]  sein.  Was  hilft  bei  der  Mania, 
als  allein  sein  Adern  aufschlahen,  so  genießt  er.  Das  ist  sein 
Arcanum:  Phlebotomia.  Der  Arzt  soll  anatomias  morborum 
wissen,  so  findt  er  da  ein  Concordanz,  die  sich  zusammen  ver¬ 
gleichen  und  gehören.  Aus  dieser  Concordanz,  dieser  zweien 
Anatomien  wächst  der  Arzt  und  ohne  die  ist  er  nichts.  Oel  und 
Wein  als  ein  Arcanum  der  Wundenheilung  hat  Christus  im 
Sameritan  von  Jericho  gelehrt.  Auch  mögen  wir  kein  ander 
regiment  und  Diät  setzen,  denn  bleiben  im  Gesetz  der  Gerechtig¬ 
keit,  und  in  der  Speis,  darum  wir  bitten,  da  noch  für  und  für 
alle  Gesundheit  in  erhalten  werden  und  bewahrt  vor  allen 
Krankheiten.  So  wir  aber  das  regiment  nit  halten,  so  werden  wir 
auch  nit  behalten  unseren  gesunden  Leib.  Darum  ist  der  Arzt 
beschaffen  und  die  Arznei,  den  Leib  zu  bewahren  und  zu  heilen 
wie  die  Apostel,  zu  reinigen  die  Aussätzigen,  die  Lahmen  gerad 
zu  machen,  die  Blinden  sehend  usw.  nicht  nur  wegen  des 
Pfnüsels  [Schnupfens],  Hauptweh  oder  Zahnweh,  Gott  hat  nie 
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kein  Krankheit  lassen  kommen,  daß  er  nicht  ihr  Arznei  be¬ 
schaffen  hätt.  Die  Kranken  bedürfen  dessen,  der  sie  gesund 
macht,  daß  wir  alles  sollen  heilen  können,  das  da  krank  liegt, 
auch  die  angebornen  Krankheiten.“ 

Der  Liber  secundus  hebt  damit  an,  wie  die  drei  das  Korpus 
zusammensetzen.  ,, Jeder  Same  ist  ein  dreifacher:  die  drei  Sub¬ 
stanzen  sind  in  ihm.  Aus  dem  Salz  kommt  dem  Diamant  sein 
Härte,  dem  Blei  sein  Weiche,  dem  Alabaster  sein  Weiße;  alle 
Kongelation,  Koagulation  ist  aus  dem  Salz.  Ein  ander  Sal  ist 
in  Beinen,  ein  anderes  im  Blut,  ein  anderes  im  Fleisch,  ein 
anderes  im  Hirn.  So  mancherlei  Sulphura  sind,  so  mancherlei 
auch  Salia.  Der  dritte,  der  Mercurius  ist  der  Liquor.  Also  ist  es 
ein  Mercurius,  der  hat  so  vielerlei  Gestalt  und  Unterscheidung, 
so  vielerlei  der  Sulphura  sind  und  der  Saba.  Also  nun,  wie  der 
Mensch  muß  ein  Leib  haben,  muß  ein  Kompaktion,  das  ist 
Kongelation  haben,  muß  ein  Liquorem  haben  und  die  drei  sind 
der  Mensch,  das  ist  nur  ein  Korpus,  darum  wisset,  daß  ein 
Leib  ist,  aber  drei  Ding.  So  sollen  auch  die  Krankheiten  erkennt 
werden,  daß  sie  ein  sulphurisch  Korpus  haben,  einen  merku- 
rialischen  Liquorem  und  ihr  Kongelation  vom  Salz,  welche  drei 
aus  den  anderen  Dreien  wachsen.  Die  Arznei,  die  darauf  dient, 
muß  sein  ein  Feuer,  das  da  verzehre,  das  ist  ignis  essentiae  und 
ohn  das  Feuer  ist  kein  Arznei,  sie  muß  sein  ein  Verzehrung  und 
nicht  allein  im  Sulphure,  sondern  auch  im  Liquore  und  Sale; 
denn  in  der  Krankheit  sind  sie  doch  der  Arznei  mächtig  unter¬ 
worfen,  volatilia  zu  werden.  Also  soll  auch  die  Arznei  sein,  nicht 
achten,  wo  Kalts,  wo  Warms,  sondern  hinwegnehmen;  das  ist 
der  Arcanen  Art  und  Eigenschaft,  in  der  Natur,  in  den  wachsen¬ 
den  Dingen  in  der  Welt,  darum  nit  gradus  sind,  sondern  Species; 
es  soll  sich  spezieren,  nit  gradieren,  alle  Ding  so  äußerlich  sind, 
behalten  den  gradum  nit.  Die  Ding  so  die  Fäulung  hindern, 
hindern  die  Gesundheit.  Es  ist  ein  böser  Schweiß,  der  aus¬ 
getrieben  wird  in  der  Zeit  durch  ungefäulte  Arznei;  er  gehet 
nit  zum  Leben.  Es  sei  denn  Sach,  daß  alle  alte  Art  absterbe 
und  in  die  neue  Geburt  geführt  werde,  sonst  werden  keine  Arznei 
da  sein.  Dies  Absterben  ist  ein  Anfang  der  Zerlegung  des  Bösen 
vom  Guten.  Also  bleibt  die  letzte  Arznei,  das  ist  die  neu- 
geborne  Arznei,  ohn  alle  Komplexion  und  dergleichen,  ein 
lediges  Arcanum.  Ein  ietüche  Krankheit  steht  selbdritt  in  ihrer 
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Komposition;  welches  aber  die  andere  Zwei  ursacht,  das  steht 
in  seinen  sondern  Kapituln.  So  der  Mercurius  aufsteigt  und 
bleibt  nit  in  seiner  Staffeln,  so  ist  jetzt  ein  Anfang  der  Discordanz. 
Also  auch  mit  dem  Sulphure  und  Sale,  denn  so  das  Sal  sich  er¬ 
höbt  und  besondert  sich,  was  ist  es  als  allein  ein  fressends  Ding. 
Wo  sein  Hoffart  liege,  da  nagt  sie  und  frißt.  Aus  diesem  Fressen 
und  Nagen  da  entstehen  die  Ulcerationes  [Verschwärungen], 
Cancer  [Krebs],  Cancrena  etc.,  so  der  Sulpbur  gebt  in  sein  Hof¬ 
fart,  so  zerschmelzt  er  den  Leib  wie  der  Schnee  an  der  Sonnen, 
und  der  Mercurius  wird  so  hoch  in  seiner  Subtibtät,  daß  er  zu  hoch 
steigt  und  dadurch  den  jähen  Tod  macht  aus  zu  vielen  Subtili, 
die  über  sein  Staffeln  ist.  So  aber  der  Tot  etlicbs  Teils  dasitzt, 
so  ist  die  Arznei  ein  Beistand  der  Natur,  durch  die  sich  die  Natur 
wieder  erholt.  Also  was  das  Sal  gefressen  hat,  das  heilt  die 
Konsolida  wieder,  und  was  der  Sulphur  sich  in  die  Dissolution 
ergeben  hat,  das  restauriert  der  Crocus  wieder,  und  was  der 
Mercurius  zu  hoch  gesubtielt  hat,  das  ingrossiert  das  Aurum; 
also  wird  der  Natur  geholfen. 

Aus  den  vier  Elementen  wachsen  alle  Ding.  Aus  der  Erden  das 
Kraut  und  Holz,  aus  dem  Wasser  die  Metallen  und  Stein  und 
ihre  Mineralia,  aus  dem  Luft  der  Tau  der  Thereniabin  [aroma¬ 
tischer  Tau],  aus  dem  Feuer  der  Donner,  Stral,  Schnee  und 
Regen.  Dies  befilch  ich  nun  der  Meteorik,  so  aus  dem  Licht  der 
Natur  gemacht  ist.  Also  nun  weiter  der  Mikrokosmus,  so  er  in 
sein  Zerteilung  geführt  und  gebracht  wird,  so  wird  aus  ihm  die 
Terra,  die  so  wunderbarlich  ist,  das  sie  gebiert  die  Frucht  der 
Erden  in  schneller  Zeit.  Was  hinein  gesäet  wird,  das  ist  die  Be¬ 
reitung  von  der  der  Arzt  wissen  soll.  Also  auch  wird  aus  diesem 
Korpus  das  ander  Elementum  Aquae.  Dieweil  Aqua  ein  Mutter 
ist  der  Mineralien,  darum  so  conficiert  der  Spagirus  aus  ihr  den 
Rubinen.  Also  gibt  die  Bereitung  das  dritt  Elementum  Ignis, 
daraus  Grandines  [Hagel]  gezogen  werden.  Und  das  viert 
Elementum  aereum  [Luft],  das  ist  in  verschlossenem  Glas  fällt 
es  ihm  selbst  im  Tau  von  seinem  aufsteigenden  Geist.  So  ist  also 
auch  ein  ander  Transmutation  nach  dieser,  die  da  alle  Genera 
sulphurea  gibt  und  mercurialia  und  Saba,  wie  sich  dann  der 
microcosmischen  Welt  gebürt  zu  erzeigen,  darin  viel  gelegen 
sind,  im  Menschen  zu  suchen  seine  Gesundheit,  sein  aquam  vitae, 
sein  Lapidem  philorophorum  [Stein  d.  Weisen],  sein  arcanum, 
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sein  Baisamum,  sein  aurum  potabile  [Trinkgeld]  und  dergleichen 
und  ist  recht.  Also  ist  der  Mensch  ein  Arzt  selbst.  Drumb  so  sind 
zweierlei  Arzt,  die  ihr  Scientiam  befehlen  der  Natur  und  ge¬ 
brauchen  allein  Defensoria,  dernach  sind  die  Kuratores,  das  sind 
die,  so  der  Natur  Scientias  selbst  gebrauchen  (Beispiel  von  der 
Wunde),  also  sollen  ihr  auch  von  allen  anderen  Krankheiten 
verstehen,  wie  die  Scientia  im  Arzt  sei  und  eine  in  der  Natura 
Microcosmi.  Die  rechte  Arznei  gehet  aus  Himmeln  und  Erden 
und  aus  allen  Elementen  und  ihren  Kräften;  das  ist  das  Kom¬ 
positum,  darin  der  Arzt  lernen  soll,  das  ist  das  Recept,  das  sind 
die  Simplicia,  nicht  in  die  Zahl  der  Stücken  der  Simplicien, 
sondern  in  der  Komposition,  das  da  zusammen  komme  der  ganze 
äußere  Mensch.  So  der  bei  einander  ist,  so  sind  beieinander  alle 
Remedia,  Medicinalia  und  arcana;  da  liegen  alle  Kräft.  Diese 
Kräft  mögen  wiederstehen  den  Krankheiten,  so  da  sind  im 
Menschen,  so  da  nicht  da  sind.  Deren  Arcana  wirken  gegen 
den  anderen  oder  stehen  still.  Also  muß  der  Arzt  auch  wissen, 
daß  er  dergleichen  scheiden  muß  die  Arznei,  als  ob  er  schiede 
von  einander  die  Finsternis  und  das  Licht. 

So  ist  nun  weiter  zu  wissen  von  dem  Tot  und  seinem  Einfallen, 
was  derselbigen  Zeit.  Alle  Ding  haben  ihre  Zeit,  es  sei  zum 
Guten  oder  zum  Bösen.  Alle  Ding  werden  von  Gott  auf  sein 
Termin  gesetzt.  In  allem  sind  drei  Wege  der  Zerbrechung,  der 
ein  Weg,  durch  den  der  Mercurius  aufsteigt,  ist  Distillatio,  der 
ander  ist  Sublimatio,  die  dritt  praecipitatio,  das  ist  Operatio 
naturae.  Das  Salz  gibt  allen  Dingen  die  Form,  als  das  Licht  der 
Natur  bewährt  und  in  solchem  Salz  nach  dem  und  es  ist,  nach 
dem  ist  auch  der  Morbus,  streng,  lang,  kurz  oder  tötlich.  Darumb 
sind  alle  Coagulationes  aus  der  Erden  und  ist  wie  die  Herbae 
sind,  aus  dem  Wasser  und  ist  gleich  den  heißen  animalibus  und 
eine  aus  dem  Feuer  ist  impressionis. 

Und  alle  praeludia  sind  allein  Weissagung,  die  nur  Zukünftiges 
sagen,  ohn  inklination,  impression,  constellation  und  der¬ 
gleichen. 

Das  ist  der  Schleim,  den  die  Astronomi  vor  den  Augen  haben 
und  so  es  gesagt  wird,  so  mudern  [murren]  sie  und  so  ihr  Irrung 
zu  den  abergläubigen  Künsten  geworfen  wird  und  der  rechten 
nachgangen,  so  schämen  sie  sich  nicht  zu  sagen,  es  ist  Nekro- 
mantia.  Nun  ist  über  dies  alles  ein  unsichtbarer  Leib  imMenschen, 
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der  nit  in  die  Substanz  gesetzt  ist.  Das  ist  einen  Leib  hat 
der  Mensch,  der  nit  aus  dem  Limbo  [Lehmkloß]  kommt,  darum 
so  ist  er  dem  Arzt  nicht  unterworfen,  der  nimmt  sein  Ursprung 
aus  dem  Einhlasen  von  Gott,  und  wie  ein  iedlich  Blasen  und 
Keuchen  nix  ist  in  unseren  Händen,  also  ist  auch  nix  unter 
unseren  Augen,  der  selbig  Leib.  Wir  werden  nit  Rechnung  geben 
um  unser  Leibskrankheiten,  Gesundheit  und  dergleichen,  was 
ihm  angelegen  ist,  sonder  um  die  Ding,  die  von  Herzen  gangen 
sind,  die  betreffen  nur  den  Menschen  und  ist  auch  ein  Leib,  aber 
nit  aus  dem  Limbo,  sondern  aus  dem  Atem  Gottes.  Wiewohl 
aber  wir  in  unserem  Fleisch  werden  sehen  Gott  unsern  Heil¬ 
macher,  so  befint  sich,  daß  der  Leib  aus  dem  Limbo  da  sein 
wird,  der  dann  Fleisch  ist;  wer  wollt  aber  unwissend  sein  von 
den  Dingen,  die  in  der  Klarifizierung  [Reinmachen]  sind,  welche 
durch  den  Mund  Gottes  beschicht,  doch  ein  Leib  wie  der  andere 
sein  wird.  In  dem  ist  es,  im  Fleisch  werden  wir  auferstehen,  so 
wissen  wir  nur  ein  Fleisch,  nit  zwei,  aber  zween  Leib  und  aber 
nur  ein  Fleisch,  das  selbig  aus  dem  Limbo,  das  dann  ist  sub- 
jectum  medicorum.  Denn  was  der  Natur  geben  wird,  das  geht  in 
sein  natürlich  Ausgang  und  an  sein  natürlich  Statt  und  zu  einer 
natürlichen  Wirkung,  als  mit  dem  Essen.  Aber  daß  ich  nit  ein 
unchristlicher  Arzt  gesehen  werde  und  zu  sein  wider  Paulum, 
der  da  heißt  den  Frauen  ihre  Willen  etc.  zu  sättigen  etc.,  das 
nit  geredt  ist  von  ihm  (daß  billich  sei  oder  gar  rein  sei),  sondern 
zu  vermeiden  den  Ehebruch,  dazu  sie  möchten  fallen  in  solchen 
Gebrechen,  ihr  bösen  Herzen  damit  zu  stillen  und  abwenden  in 
ihrem  Fürnehmen,  das  ist  Ärgers  zu  vermeiden,  also  gegen  den 
Mannen  auch  geschehen  soll.“ 

21m  15.  DTTärg  1531  beginnt  jpoljenfyeim  mit  einer  furzen 
2Biömnng  an  Fabian  fein  britted  T5udf)  biefer  ^3aramirifrf>en 
0dE)riff,  mit  einer  @foffrt>ccf)feb£)arIegung,  bic  jum  erften 
Dtttalc  feine  grunblegenb  neue  £el)re  Don  her  Äranffycitd* 
entflefjung  unb  bem  Xarfarnd1)  enthält. 

Tartarus,  d.  h.  ,,aus  dem  Stercus  [Kot]  der  im  Nutriment 
ist,  der  ist  viererlei,  ein  Sand  [Kies]  oder  ein  Stein,  ein  Letten, 

x)  23gl.  Paul  3Ucf)fer:  „Über  Paracelfuö  unb  bie  £artarifcf)en  ÄranU 
fjeiten.  (Sin  23eifrag  §ur  £ef>re  non  ben  0toffn>ecf)felfranff)citen." 
OTlebig.  Älinif  1909,  fftr.  38  u.  39. 
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ein  Leim  aber  zum  Letzten  ist  alles  ein  coagulatio,  das  ist 
ultimum  Esse,  ultimae  materiae  stercoris  nutrimenti,  calculus, 
arena,  bolus,  viscus.  Ein  jegliche  ultima  materia  der  wachsenden 
Dinge,  so  sie  im  Leib  geschieden  werden,  heißt  Tartarus.  Wenn 
er  nicht  mit  dem  Exkrement  ausgeschieden  wird,  sondern  im 
Leib  bleibt,  so  entstehen  Krankheiten  dadurch,  aus  Unverstand 
bisher  nicht  beachtet.  Auch  im  Trank  sind  Tartari  nach  Eigen¬ 
schaft  der  Weine  und  W  ässer.  Durch  den  Spiritus  Salis  scheiden 
sich  die  genera  Tartari.  Schon  das  Durchlaufen  durch  den  Mund 
kann  zur  Abscheidung  des  Tartarus  Anlaß  geben,  der  an  den 
Zähnen  hangen  bleibt.  Auch  im  Magenmund  kann  sich  ein 
Tartarus  anhängen  mit  Sodbrennen,  ferner  im  Magen  seihst, 
die  durch  Purgationes  nicht  zu  beseitigen  sind.  Der  Tartarus 
aus  der  Speise  geht  zum  Bauch  aus,  der  aus  dem  Trank  durch 
die  Blase.  Auf  beiden  Wegen  kann  er  sich  auch  anhängen. 
So  die  Hauptglieder  mit  Tartaro  beladen  werden,  das  über¬ 
greift  besondere  Krankheiten,  es  nimmt  sich  nicht  aus  dem  ge- 
meldten  Tartarus,  sondern  ist  ein  fremder  Tartarus.  Ein  jeglich 
Teil  in  seinem  Leib  ist  ihm  selbst  sein  eigner  Weg  und  scheidet 
von  ihm,  das  nit  gut  ist  oder  das  es  nit  haben  will  und  soll  und 
kein  Glied  scheidets  und  kochts  für  das  andere.  Ein  jedlich  Glied 
bereitets  ihm  selbst  und  nimmt  daraus  seinen  Lust  und  wirft 
von  sich  hinweg,  das  ihm  nicht  dienstlich  ist  durch  seine  Aus¬ 
gänge. 

Eine  jegliche  Gelsucht,  die  nit  hin  will  gehen  von  ihrer  rechten 
Arznei,  die  ist  mit  dem  Tartaro  gemischt,  sonst  wird  da  kein 
Asallia  oder  Gansdreck  oder  andres  etc.  helfen.  So  wisset  auch, 
daß  ihr  dies  Steins  paroxysmos  wohl  erkennen,  daß  er  lämbt, 
krümpt,  macht  Faulung,  durchseucht  den  ganzen  Leib  .  .  . 
So  nun  der  Milz  sollt  sein  Emunctorium  haben  zun  Augen  aus, 
so  müssen  wir  auch  Arznei  haben,  die  Weinen  macht.  Darumb 
es  ein  großer  Irrsal  ist  in  der  Arznei,  daß  sie  vergessen  haben, 
daß  alle  Emunctoria  Arznei  haben  ...  Was  nit  verzehrt  wird, 
das  kommt  in  die  Konkavitäten  der  Gleichen  und  Ligamenta 
und  anderen  Hülen  der  Gleichen.  Von  diesen  Dreien  als  von  den 
gemeinsten  und  grössisten  ist  sonderlichen  zu  sagen.  So  im  Blut, 
das  ist  in  Adern,  solch  Excrementen  vom  Tartaro  bleiben,  so 
wird  das  Blut  voller  Körnlein  wie  Gries  oder  Reis  oder  Brei- 
körnle  sind.  Also  auch  außerhalb  der  Adern  oder  poris  solche 
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Grana  wachsen.  Und  wiewohl  aber  das  ist,  daß  mehr  resolutiones 
da  werden  dann  Coagulationes,  so  gehen  sie  doch  alle  in  coagu- 
lationem  am  Letzten,  ins  besonders  und  ihrer  Zeit,  so  es  lang 
Statt  hat  nit  dem  Spiritu  Salis,  ehe  sie  kommen  in  die  Region 
der  Nieren  und  Blasen,  auf  welches  sonderlich  Acht  zu  haben 
ist;  dann  da  werden  viel  Oppilationes  mit  vielerlei  chronicis 
morbis  in  Hüften,  Rücken,  Lenden,  Gliedern,  Seiten  und  der¬ 
gleichen  und  sind  auch  der  heftigsten  Genera  der  Steinen  an 
diesen  Orten. 

Denn  Ursach,  die  Feiste  generiert  kein  Koagulation,  allein  die 
Magere,  darumb  die  Feiste  den  Tartarum  wehret,  das  ist  sein 
höchste  Präparation,  denn  zu  solchem  fürzukommen.  Nun 
wissent  von  diesem  tartarischen  Liquore,  daß  er  viel  Krank¬ 
heiten  macht,  die  man  Gesücht  heißt,  Flüß  und  dergleichen  nach 
der  Art  der  Länder  auch  den  Tropfen  [Schlaganfall],  den  Mark- 
schwinen  [Schwindsucht]  und  dergleichen,  das  alles  ein  tar- 
tarischer  feister  Liquor  ist,  der  sich  im  Sciatica  [Ischias], 
Arthetica  [Gelenkarthritis]  hinlendet.  Das  ist  nun  wohl  zu  mer¬ 
ken,  daß  alle  Arthetica,  Sciatica,  so  nit  podagra  perfecta  sind, 
allein  tartareus  Liquor  ist,  die  in  den  Gleichen,  Articulis,  Scia, 
Nervis,  Juncturis  etc.  liegent,  wie  ein  feister  Saft  und  paroxys- 
mieren  wie  der  Stein  in  seinen  Örtern.  Aus  dem  folgt  nun,  daß 
viel  Arznei  seind,  die  solche  Stein  resolvieren,  zerschmelzen, 
zerbrechen  in  ein  Letten,  in  ein  Mehl,  dann  ursach,  es  ist  vorhin 
auch  also  gewesen,  darum  so  wird  die  ander  Kongelation,  so 
stand  er  nit,  daß  sie  möge  machen  anders,  dann  daß  sie  da  nit 
widerstehe,  so  ein  Arznei  dazu  kompt,  die  solcher  Resolution 
Gewalt  hat.  Es  tunts  aber  ander  Stein  nit  mit  der  Arznei,  dar- 
durch  dann  viel  der  Ärzten  betrogen  seind  worden,  haben  mit 
Krebsaugen  alle  Stein  wollen  vertreiben,  judaico,  milio  solis  etc., 
aber  ihr  Narrheit  ist  genugsam  am  Tag.“ 

Paramiri  über  quartus  de  matrice 

„Wir  sehen  zwo  Anatomien  in  der  großen  Welt,  in  allen  natür¬ 
lichen  Gewechsen,  also  auch  zwo  in  Menschen,  der  Frauen  und 
des  Mannes.  Dieweil  wir  das  sehen,  so  haben  den  Anfang  darauf 
zu  gründen,  das  ein  ander  Monarchei  der  Frauen  ist,  ein  ander 
der  Mannen  und  nicht  ein  Weg  in  Beiden  und  über  das  Alles 
die  besonderen  Zufäll,  so  ein  Frau  über  den  Mann  hat,  zu 
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erkennen  aus  ihrer  selbst  Monarchei  und  nicht  aus  der  anderen 
und  daß  auch  die  selben  Krankheiten,  so  über  die  andern  ge¬ 
meinen  Krankheiten  sind,  Gemeinschaft  haben  und  mitlaufen 
und  eingeleibt  sind  allen  Krankheiten,  so  die  Frauen  haben, 
welchs  Mitlaufen  ein  ander  Physikam  gibt,  das  der  falsche  Häuf 
(186)  der  Ärzten  noch  nicht  geschmeckt  hat;  wie  roh  und  un¬ 
zeitig  das  ist,  ist  zu  erkennen.  Darum,  Du  Arzt,  tu  das  Plerr  von 
den  Augen  und  die  verführerischen  Sekten  hinweg.  Siehst  Du 
nicht,  mit  was  Irrsal  Du  gehandelt  hast  in  den  Kapiteln,  da  du 
für  eine  Krankheit  sagest  den  Mann  und  die  Frau?  Das  ist, 
daß  du  betrachten  sollst  den  Ursprung  aller  Frauenkrankheit 
entsprungen  in  Frauen  und  nicht  in  Mannen.  Darumb  so  bleib 
ein  Mal  ihr  Physica  von  den  Mannen  gescheiden.  Das  nimm 
für  Dich,  daß  das  Hirn  in  der  Frauen  Frauenhirn  ist  und  nicht 
Mannshirn,  ihr  Herz  Frauenherz.  Das  ist  ein  Unterscheid,  der 
Dir  vor  Augen  hegen  soll.  Besieh  äußerlich  die  Frauen  gegen  dem 
Mann  und  sieh,  was  Eins  gegen  dem  Andern  sei,  und  schau,  ob 
Du  nicht  findest,  daß  ein  Frau  ein  Besonders  vom  Mann  und 
ein  Mann  ein  Besonders  von  der  Frauen.  So  die  Frau  nun  ein 
Anders  ist,  so  stehet  sie  auf  einer  andern  Wurzen.  Die  Wurz  ist 
Matrix,  von  ihren  wegen  ist  sie  beschaffen,  muß  auch  all  ihr 
Art,  Kondition  und  dergleichen  aus  ihr  haben.  Das  unterscheidet 
nun  Frau  und  Mann,  daß  der  Mann  als  ein  Mann  wächst  aus 
männischer  Art  und  die  Frau  aus  fräuischer  Art,  das  ist  aus  der 
Matrix,  auf  die  der  Mann  nit  gesezt  ist,  sonder  die  Frau  ist 
darauf  gesezt.  So  sie  nun  aus  der  Mutter  ist,  so  wachsen  auch  die 
Glieder  aus  ihr  und  alles,  was  sie  in  ihr  hat,  ist  aus  der  Matrix 
gehandhabt  und  geregiert.  Daraus  folget  nun,  daß  auch  all  ihr 
Krankheiten  aus  ihr  seind,  das  ist,  mit  der  Wurzen  aus  ihr 
geboren  werden.  In  dem  scheiden  sie  sich  von  einander,  daß 
alle  Krankheiten  der  Frauen  aus  der  Mutter  conditioniert  sind, 
genaturt  und  gewidmet,  der  Mann  aber  nicht,  sondern  aus 
männischer  Art;  dabei  secht,  wie  weit  Eins  vom  Andern  stand, 
das  Paralysis  der  Frauen  und  der  Mannen.  Und  wiewohl  das  ist, 
daß  gleiche  Zeichen  fallen,  ist  billich,  daß  sie  sich  vergleichen 
als  Menschen  aber  Vorbehalten,  die  Physica  und  sondere  Art 
der  Monarchei.  Soll  das  nicht  ein  Unterscheid  sein,  so  ein  Frau 
ein  Matrix  leiblich  heißt  und  ist  Matrix  und  der  Mann  nicht, 
daß  auch  alle  ihre  Krankheiten  matricis  seind,  denn  sie  mag 
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nicht  männische  Elementen  haben.  Sie  ist  ein  Frau  und  ist  ein 
Matrix.  Und  wiewol  aber  die  Namen  der  Frauenkrankheiten 
mit  den  Mannen  gleich  mögen  vereinigt  und  genannt  und  ge¬ 
heißen  werden,  so  ist  es  doch  nicht  anders,  als  allein  sie  heißen 
beide  Menschen  und  sind  Menschen,  aber  in  dem  Unterschied 
wie  obstehet;  daß  aber  darum  aus  dem  folgt,  dieweil  gleiche 
Zeichen  begegnen,  beide  Menschen  sind,  daß  darum  ihr  Beider 
Art  ein  Art  sein  soll  und  ihr  Beider  Wesen  ein  Wesen;  das 
folget  nicht,  sondern  die  Unterscheid  muß  für  und  für  gehalten 
werden,  daß  die  Frau  auf  der  Matrix  stehet  und  aus  ihr  wachst 
und  gewachsen  ist,  auch  daß  die  Matrix  ihr  Wurz  ist.  Darum 
so  ist  sie  auch  das  Erst,  das  der  Arzt  betrachten  soll  in  ihren 
Krankheiten,  denn  aus  ihr  wachsen  sie  und  nicht  aus  männischen 
Kräften,  sondern  aus  matricischen  Kräften.  Aus  diesen  Kräften 
muß  Du  die  physicam,  causas  und  judicia  ziehen,  sonst  ist  es 
alles  umbsonst,  was  Du  handelst.  Und  wie  Du  wissen  sollst, 
daß  eine  Wurzen  ist,  aus  der  alle  Krankheiten  geboren  werden 
in  Mannen,  also  ist  auch  in  Frauen  eine  (188).  Nun  siehe  die 
Wurzen  des  Mannes  Krankheiten  und  besiehe  die  Wurzen  der 
Frauen  Krankheiten  und  sitze  darüber  und  rechne  aus,  wie  Du 
bestehen  wirst  mit  Deiner  Physica  und  causis  und  judiciis. 
Allein  es  sei  denn,  daß  Du  den  Frauen  gebest  ihr  sonder  Wurzen, 
den  Mannen  ihr  sondere  und  wissest  ihr  Arznei,  daß  sie  ge¬ 
spalten  ist,  den  Mannen  ein  Teil,  den  Frauen  den  andern,  sonst 
wirst  Du  kein  Arzt  sein. 

Was  soll  man  sagen  von  der  Matrice,  das  sie  unsichtbar  ist  und 
niemand  sieht  ihr  erst  materiam,  denn  wer  kann  das  sehen,  das 
vor  ihm  gewesen  ist?  Wir  alle  kommen  aus  der  Matrix,  nie 
keiner  hats  aber  gesehen,  denn  sie  ist  gewesen  vor  dem  Menschen. 
Und  wiewohl  der  Mensch  aus  ihr  kommt  und  für  und  für  ge¬ 
boren,  noch  hats  keiner  gesehen. 

Nun  ist  in  der  Frauen  der  Limbus  nicht,  aber  der  Geist.  Was 
ist  der  Limbus  als  der  Same  ?  Also  sind  drei  Matrices,  die  erst 
das  Wasser  auf  dem  der  Geist  des  Herrn  tragen  ward,  und  das¬ 
selbe  war  die  Matrix,  in  der  Himmel  und  Erde  beschaffen  worden. 
Danach  war  Himmel  und  Erden  und  die  Matrix  Adam,  der 
durch  die  Hand  Gottes  gemacht  ward,  und  aus  dem  Mann  ward 
die  Frau  ein  Matrix  aller  Menschen  bis  an’s  Ende  der  Welt.  Was 
beschleußt  die  erst  Matrix  ?  Das  Reich  Gottes  umgab  den  Geist 
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Gottes.  Die  Welt  beschleußt  das  Ewige,  das  darum  gehet.  Die 
Frau  beschleußt  ihr  eigen  Haut,  denn  was  in  derselbigen  ist, 
das  ist  Matrix.  Darum  ist  ihr  Leib  nicht  zu  vergleichen  dem 
Mann,  wiewohl  er  vom  Mann  kommt,  darum  steht  er  ihm  gleich 
in  der  Bildnus.  Denn  die  Bildnus  muß  er  empfahen,  das  ist,  daß 
er  ihm  gleich  sieht,  aber  in  allen  Dingen  weiter  gescheiden  mit 
seinem  Wesen,  Eigenschaft,  Natur  und  Proprietät;  denn  der 
Mann  leidet  als  ein  Mann,  die  Frau  leidet  als  ein  Frau  und  leiden 
beide  als  zwo  Kreaturen,  die  Gott  Heb  seind.  Darum  beweist  ers 
mit  der  zwifachen  Arznei,  so  er  gegeben  hat,  den  Mannen  die 
männische,  den  Frauen  die  fräuische  Arznei,  daraus  nun  der 
Arzt  handeln  soll,  denn  ihn  hat  Gott  beschaffen,  nicht  der  Mensch. 
Darum  ist  er  von  Treu  wegen  gegeben  und  nicht  von  Falsch 
wegen;  der  die  Gnad  hat,  dem  hilft  er. 

Dieweil  nun  der  Limbus  ist  prima  Materia  des  Menschen,  so  muß 
der  Arzt  wissen,  was  der  Limbus  sei;  denn  was  der  Limbus  ist, 
das  ist  auch  der  Mensch,  der  nen  Limbus  erkennt,  der  weiß,  was 
der  Mensch  ist.  Also  soll  der  Arzt  geboren  werden.  Nun  ist  der 
Limbus  Himmel  und  Erde,  ober  und  unter  Sphär,  die  vier  Ele¬ 
ment  und  was  in  ihr  ist,  darum  er  bilhch  den  Namen  hat  Mikro¬ 
kosmus;  denn  er  ist  die  ganze  Welt,  daraus  nun  folgt,  dieweil  er 
istdasselbige,  so  muß  der  Arzt  die  beiden  Sphär  erkennen  in  ihrem 
Element  und  Wesen,  Eigenschaft  und  Natur.  So  er  nun  die  er¬ 
kennt,  so  weiß  er,  was  dem  Menschen  gebrist  in  seinen  Nöten. 
Denn  der,  den  Gott  geschaffen  hat,  muß  mehr  wissen,  denn  der, 
den  der  Mensch  aufsetzt.  Darum  ist  bei  ihm  das  Wissen  und  Er- 
kenntnus,  denn  sie  gehet  aus  Gott,  nicht  aus  dem  Menschen. 
Matrix  ist  unsichtbar  in  ihrem  Wesen.  Was  unsichtbar  ist,  das 
leidet  nichts,  darum  wir  von  den  unsichtbaren  Dingen  nichts 
reden  wollen.  Das  aber  sichtbar  ist,  das  ist  die  Frau,  dieselbige 
ist  gesetzt  in  die  3  Substanz,  Sulphur,  Sal  und  Mercurius,  wie 
denn  alle  Corpora  in  den  standen.  Nun  ist  deren  Dreien  prima 
materia  unsichtbar  aber  ultima  materia  ist  sichtbar  und  ist  der 
ganze  Leib  der  Frauen.  Dieweil  nun  der  Arzt  gefelet  hat,  der 
die  Matricem,  so  unten  im  Leib  liegt,  für  die  Ganze  geschrieben 
hat  und  weiter  die  Frau  mit  ihrem  Wesen  entschlossen  und  außer¬ 
halb  demselbigen  die  Frau  dem  Manne  vergleicht,  hat  vergessen, 
daß  die  Welt  ein  Loch  hat,  da  durch  Gottes  Hand  aus  dem 
Himmel  in  sie  greift  und  macht  in  ihr,  was  er  will,  und  daß  er 
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also  die  Frau  zu  einer  Welt  gemacht  hat,  in  der  der  Mensch  ge¬ 
boren  soll  werden,  und  daß  der  Mann  da  ist  an  der  Statt  Gottes, 
darum  so  muß  er  den  Griff  auch  haben,  der  nicht  anders  zu  ver- 
stohn  ist,  als  allein,  wie  Gott  von  seinem  Reich  in  die  Welt  der 
Himmel  und  Erden  gegriffen  hat  und  den  Limbus  genommen  und 
den  Menschen  gemacht  hat,  also  auch  der  mit  der  Frauen 
handelt. 

Dieweil  nun  die  Frau  ein  Mutter  ist,  so  gebiert  sie  ihr  selbst 
solche  Fluß,  deren  Auf  bäumen  ist  zu  vier  Wochen  einmal  mit 
seinem  Ausgang,  damit  der  Mensch  begabt  ist,  daß  nichts  Tots 
in  ihm  bleibe,  sonder  weicht  von  ihm  und  aus  ihm,  das  dann  im 
Meer  nicht  beschicht.  Also  ist  das  Menstruum  ein  Excrement 
der  zulaufenden  Dingen  in  der  Matrix,  darin  zu  sterben,  welche 
ausgeworfen  werden.  Irrig  hat  der  Arzt  gesezt,  der  aus  ihm  selbst 
geschrieben  hat,  daß  dies  Excrement  Menstruum  sei  eine  Blüe 
der  Frauen  wie  im  Baume.  Das  ist  ein  feiner  Arzt,  der  ein  Stercus 
für  ein  Blüe  ansieht.  Der  Frauen  Blüe  ist,  so  sie  empfecht;  in  der 
selbigen  Stund  ist  das  Blüe  da,  und  danach  nach  aller  Blüe,  so 
folgt  die  Frucht  hernach,  das  ist  das  Kind.  Die  Jungfrauen 
blühen  nach  Eurem  Sagen,  wo  ist  ihr  Frucht?  Keine  ist  da, 
darum  ist  es  Excrementum.  Sie  bleibet  rein  bis  im  Aufhören 
der  Milch,  welche  Milch  nicht  kommt  aus  dem  Menstruo,  sonder 
aus  den  Mammillis,  also  darauf  gewidmet  und  gemacht  von  der 
besten  und  edelsten  Milch,  nicht  von  Excrementen,  die  sie  Men¬ 
struum  heißen,  dem  kein  Gift  auf  Erden  gleichen  mag,  schäd¬ 
licher  und  strenger,  und  sollte  eine  Speise  sein  des  Kindes !  ? 
Kein  Gift  wird  ein  Speise,  sonder  bleibt  ein  Gift  und  keine 
Speise. 

Auch  in  den  Krankheiten,  die  sie  treffen,  sind  Mann  und  Frau 
verschieden.  Die  Gelbsucht  des  Mannes  und  der  Frau,  wie  sehr 
sie  auch  einander  gleichen  und  in  vielem  miteinander  über¬ 
einstimmen,  sind  doch  verschiedene  Species,  haben  auch  ver¬ 
schiedene  Kur.  Wohl  gibt  es  auchMedicaminahermaphroditica, 
die  einer  besonderen  Abhandlung  bedürfen;  hier  soll  davon  nicht 
gehandelt  werden;  sie  müssen  auch  allein  gebraucht  werden. 
Wenn  ein  Centaurea  mascula  den  Männern  eine  Krankheit 
heilt,  so  ist  auch  eine  Centaurea  foemina,  die  den  Frauen  hilft 
in  ihrer  besondern  Monarchei.  Doch  trifft  diese  Spaltung  nur  die 
Arzneikräfte  an,  nicht  aber  die  Speise  und  Nahrung,  die  für  beide 
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Geschlechter  die  gleiche  ist,  der  Archeus  bereitet  es  dem  Men¬ 
schen  in  seine  entsprechende  Monarchei.  Wie  weit  voneinander 
die  letzten  Materien  der  Frauen  und  der  Mannen  sind,  ist  zu 
beachten,  damit  wir  sie  auch  so  weit  in  der  Monarchei  vonein¬ 
ander  teilen  und  setzen.  Wo  das  nicht  geschieht,  wird  ein  chroni¬ 
cus  morbus  oder  mortalis  bereitet  und  herbeigeführt. 

Das  Gefäß,  in  das  das  Kind  empfangen  und  behauset  wird,  heißt 
man  Matrix,  wie  wohl  die  ganze  Frau  die  Matrix  ist,  die  Micro- 
cosma,  minor  mundus.  So  der  Leib  der  Frau  nit  gut  ist,  nit 
gesund,  nicht  in  rechter  Konkordanz,  so  ist  auch  alle  Matrix 
verderbt,  unfruchtbar,  ungesund,  entschickt  und  mit  allen 
andern  zufallenden  Krankheiten  beladen,  die  microcosma,  dar¬ 
aus  entspringt  auch  den  Kindern,  daß  sie  misgeraten  in  ihrem 
Gewächs,  gesprenkelt,  gemaset  [gefleckt]. 

Der  Baum  der  Erden  gibt  seine  Frucht  ohne  den  Samen  für 
und  für,  der  Baum  aber  der  Frauen  nit,  allein  der  Sam  wird  in 
Baum  gelegt,  das  ist  durch  den  Mann.  Darauf  folgt  nun,  daß 
am  Samen  viel  hegt,  so  der  nichts  soll,  so  kann  ihn  der  Baum 
nicht  gut  machen.  Darum,  was  den  Baum  antrifft  oder  an¬ 
langend  ist,  begegnet  auch  dem  Samen.  Sie  müssen  beide  gut 
sein,  und  so  sie  beide  gut  sind,  so  ist  nur  Gutes  da,  das  ist  die 
Frucht.  Darum  so  sind  da  andere  Zufälle,  so  der  Matrix  zu¬ 
fallen  aus  der  Pflanzung  und  Säen  des  Samens,  welche  Krank¬ 
heiten  nach  des  Mannes  Art  sollen  ausgelegt  werden  und  nit  nach 
der  Frauen  Art.  Jetzt  ist  aber  der  Frauen  Matrix  gespalten  in 
ihr  eigne  Krankheit  und  in  die  Krankheiten,  so  sie  aus  den 
Mannen  haben  und  empfahen.  Die  Krankheiten  der  Frauen, 
so  aus  dem  Mann  kommen,  wollen  haben  männliche  Arznei. 
Aus  dem  ist  gefolgt,  daß  Mannen  Arznei  für  das  Grien  (Harn¬ 
sediment)  auch  den  Frauen  ihr  Grien  vertreiben  sollt  und  hat, 
daß  sie  das  ererbet  hat  vom  Mann;  darum  half  es.  Was  sie  aber 
von  ihr  hat,  da  hilft  es  nicht,  sondern  sie  muß  aus  ihrer  Monar¬ 
chei  gearzneiet  werden. 

Das  ist  gut  und  gerecht,  der  da  weiß,  wie  die  Frau  vom  Mann 
empfacht  in  andern  Leib.  Ihr  sollent  das  also  verstehen:  der 
Himmel  macht  ein  andern  Mann,  in  andern  Menschen  ein  ander 
Frau;  das  vermag  das  Firmament,  das  Astrum,  der  Kursus. 
Also  wissent  auch,  der  Mann  ist  also  zu  gleicher  Weis,  wie  ob¬ 
stehet,  der  Frauen  Astrum,  Firmament  und  Himmel  ein  andern 
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Mensch  macht,  also  auch  der  Mann  ein  ander  Frauen,  das  ist 
ein  ander  Natur,  Art,  Wesen,  Eigenschaft  in  den  Dingen,  das  die 
mikrokosmisch  Natur  entwirft.  Aus  der  Influenz,  Impression 
wird  die  Frau  konstelliert  vom  Mann,  und  ihre  Sidera  weichen 
von  ihr  und  lassen  des  Mannes  an  ihrer  Statt.  Der  ein  Solches 
weiß,  der  ist  recht  in  der  Arznei  auf  der  Bahn,  aber  der  die  Astra 
nicht  erkennt,  dem  sind  die  Ding  unglaublich;  dann  wer  ist  der 
Natur  feind,  dann  er  sich  witziger  schätzet  denn  die  Natur,  so 
sie  doch  unser  aller  oberste  Schul  ist,  das  ist  die  Arbeit,  so  die 
alten  Skribenten  gemacht  haben  von  den  Frauenkrankheiten, 
die  vergebens  ist. 

Der  Himmel,  der  also  ist  vom  Mann,  den  betrachten  nun  wohl, 
denn  Ursachen  aus  ihm  werden  viel  Krankheiten,  die  fälschlich 
sind  in  andere  Ursprüng,  Ursachen  etc.  verkehrt  und  beschrieben 
worden.  Als  ein  Exempel:  Suffocatio  matricis,  was  ist  anders  die- 
selbige  als  allein  aus  dem  Himmel  des  Mannes,  der  der  Frauen 
Leib  konstelliert  hat  ?  Das  ist  die  erst  Ursach  dieser  Krankheit. 
Nun  so  es  werden  soll,  so  ist  der  Mann  krank  in  Caduco  [Fall¬ 
sucht],  das  ist,  sein  Sidus  ist  caducisch.  Der  Mann  so  er  dermaßen 
konstelliert  ist  in  seinem  Himmel,  daß  er  diese  Konjunktion  an 
ihm  hat,  so  muß  sie  ausbrechen.  Nun  hat  er  zwei  Korpus,  das 
ist  zwei  Subjekt,  sein  eigen  Leib  und  der  Frauen  Leib,  gehet 
die  Inklination  auf  ihn  selbst,  so  ist  sein  Sidus,  sein  Willen  aus; 
gehet  es  aber  nicht  auf  ihn  selbst,  sondern  inkliniert  in  die  Frau, 
so  ist  es  in  ihr,  aber  nicht  der  rechte  Caducus,  wie  der  Mann  hat, 
sondern  der  Mutter.  Darum  so  scheiden  sich  die  drei  Caduci  von 
einander,  des  Mannes  ist  männisch,  der  Frauen  ist  fräuisch,  aber 
beide  aus  einem  Himmel,  dann  da  ist  ein  männisch  Art;  und  die 
dritte  ist  des  inwendigen  Leibes  und  nimmt  sein  Himmel  vom 
Mann.  Damit  so  wissen  auch,  daß  diese  Ding  erblich  gohnt.  Das 
Mägdlein  so  also  geboren  wird,  das  imprimiert  in  ihm  suffoca- 
tionem  [Erstickung]  zwifach,  auf  jungfräuisch  [und]  auf  fräuisch. 
Jungfräuisch  ist  gleich  syncopi  mit  etlichen  anhangenden  Zeichen 
caduci,  suffocatio  ist  mehr  denn  Syncopis.  Alle  die  Krank¬ 
heiten,  so  die  Mutter  mehr  hat,  dann  mit  männischen  Namen 
begriffen  werden,  sind  aus  dem  Himmel  des  Mannes,  und  wie¬ 
wohl  sie  im  Leib  der  Frauen  entspringen  aus  der  Erden,  Firma¬ 
ment,  Luft,  Wasser,  wie  vormalen  an  vielen  Orten  gemeldt  ist, 
so  ist  doch  der  Himmel  die  erst  Ursach  des  Mannes;  (221)  der 
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Frauen  halben  ist  es  auch  also  und  mehr,  denn  sie  mag  behüt 
werden,  daß  sie  nit  inficiert  werde  von  dem  untern  Himmel,  das 
ist  vom  Mann.  (220)  Also  ist  sie  auch  zu  verderben,  denn  ihr 
sehet,  daß  die  Leute  guter  Art  im  Glauben  zu  versammeln  seind 
zu  Gutem  und  zu  Bösem  durch  die  Prediger.  Denn  eines  Predigers 
Mund  ist  im  Himmel  und  ein  Inklination.  Dieweil  er  nun  im 
Himmel  ist,  also  ist  auch  ein  Himmel  der  Mann  der  Frauen, 
aber  nicht  mit  dem  Mund,  sondern  in  dem  so  zwei  ein  Fleisch 
sind,  darumb  der  Frauen  an  dem  Ort  die  gute  Art  zu  behalten  ist 
mit  einem  Mann,  der  guter  Art  ist. 

(224)  Viel  ist  gesagt  worden  von  den  unheilbaren  Krankheiten, 
aber  der  Grund  ist  nit  berürt  worden,  Ursachen  der  Art  halben. 
Gute  Art  stirbt  auch,  so  sie  nit  Auferstehung  hat,  das  ist  Hilfe 
der  Arznei.  Darum  die  Unwissenheit  da  ist  der  Ärzte,  die  aus 
Gebresten  der  Kunst  haben  geredt;  das  ist  ihnen  unheilbar,  das 
noch  heilbar  gesein  ist.  Aus  dem  Grund  gehet  die  Kunst  der 
Komponierung  welche  aus  der  Anatomei  gehet,  nicht  aus  den 
Gradibus,  Komplexionibus,  Experimentis,  sondern  aus  den 
Anatomiis.  Die  soll  eines  jedlichen  Arzts  Anfang  und  Ende 
sein.  Die  Kunst  ist  in  ihr  selbst  Anzeigerin  durch  die  Dinge; 
sie  verbirget  sich  selbst  nit,  denn  sie  weiß  wohl,  daß  Mann  und 
Weib  zusammengehören,  allein  aus  der  Anatomei.  Also  soll  der 
Arzt  auch  wissen,  daß  zusammengehören  die  Arznei  und  die 
Krankheiten  nach  ihrer  Art;  das  muß  durch  die  Anatomei  ge¬ 
schehen.  Den  großen  Arcanen  muß  man  nachstellen.  Die  Geist 
der  Krankheiten  gehen  durch  den  Zentrum  Matricis  und  nicht 
durch  die  Poros  und  Meatus. 

Dabei  wisset,  so  die  Matrix  ein  Krankheit  in  ihr  hat,  so  ist  das 
Erste,  daß  dieselbe  Krankheit  ein  Korpus  wird,  das  bleibt  liegen. 
Nachfolgens  so  gehet  der  Dunst,  das  ist  ihr  Spiritus  von  ihr,  der 
nichts  anders  ist  als  ein  Geschmack  [Geruch],  der  aus  einem 
Bisam  gehet  oder  Rosen,  der  durchdringet  und  gehet  nach; 
niemands  greift  und  sicht  ihn.  Also  sind  alle  Krankheiten,  so  aus 
der  Mutter  in  den  Leib  gehen.  Die  Geist  so  aus  der  Mutter  in  den 
Leib  gehn  sind  gefärbt.  Von  den  vielen  Krankheiten,  die  der 
Mutter  zufallen,  wird  öfters  eine  nur  durch  die  andre  geheilt. 
Ist  es  möglich,  daß  wir  krank  werden  durch  ein  Accidens, 
so  ist^  auch  möglich,  daß  wir  gesund  werden  durch  ein 
Accidens. 
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Die  Leibgesundheit  überwindet  die  Centrumskrankheit,  und 
die  Centrumskrankheit  überwindet  die  Leibkrankheit  der  Ma¬ 
trix.  Nach  Hippokrates  heilt  die  Virtus  die  Krankheit;  ein 
Virtus  vertreibt  die  ander.  Virtus  ist  ein  himmlische  Kraft  nit 
aus  der  Arznei,  sondern  ein  unsichtbare  Arznei.  Die  nicht  auf 
diese  Weise  gesund  werden,  die  müssen  Arznei  gebrauchen,  die 
werden  durch  die  Arcana  gesund.  Arcanum  ist  kein  Virtus, 
sondern  vis,  potentia,  mehr  denn  ein  Virtus.  Beide  sind  viel¬ 
fach  von  den  Ärzten  verwechselt  worden.“ 

Zum  Schluß  verspricht  Hohenheim,  eine  jede  Krankheit  zu 
betrachten,  die  den  Frauen  mit  den  Männern  zustoßen  und  ,,die 
sie  allein  haben  ohne  Gemeinschaft  der  Mannen,  damit  diese 
Monarchei  des  Microcosmi  verstanden  werde  und  erkannt,  mit 
Auslegung  und  Erklärung  aller  Dingen  und  Ursachen,  so  die 
Notdurft  erfordert  mit  der  männischen,  anatomischen  und 
archimaiischen  Unterrichtung  mit  dem  Ursprung  der  mun- 
danischen  Unterweisung,  außerhalb  deren  kein  medicus  sein 
mag.  So  doch  ein  Arzt  nichts  soll  schreiben,  allein  es  sei  denn 
im  Licht  der  Natur  also,  wie  er  schreibt.  Gott  hat  den  Arzt 
beschaffen  und  sein  Arznei  aus  der  Erden.  Die  Kranken  dürfen 
ihres  Arztes,  warum?  Das  sagen  Ihr  nicht,  wenn  Ihrs  schon 
sagten,  so  ists  darum  gesagt,  daß  man  Euch  Geld  gebe  und  daß 
man  Euch  glaube,  aber  das  Herz  des  Arztes  ist  weit  von  der 
Zunge.  Darum  bedenket  Euch  wohl,  lassets  nicht  unverant- 
wortet.“ 

(Sin  BurgeS  gragment  gum  ‘Siucfje  ,,De  Matrice44  auf  'Blatt 
245 — 248  beö  IX.  Banbeö  übergebe  id),  ba  eö  nid)t0  mefenD 
lief)  dLeueö  bringt. 
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Vadian  und  Studer 

Spobenbeim  im  OITärg  4530  aus  Beratjbuufen  uuf= 
%_)  L  gebrochen  mar,  treffen  mir  ihn  erft  gu  Einfang  1531  be* 
ffimmt  in  ©f.  ©affen.  @cf)riftffefferifcf)  mar  bei  ifpn  nod)  ,,^3ara= 
geif ",  mic  mir  fcf>on  gefeben  buben.  Sie  erfte  fidf>ere  3eitfiyiernng 
ift  benn  ancf)  ber  mibmenben  23orrebe  eines  BucbeS  bcö  ,,Opus 
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Paramirum44  entnehmen,  beffen  britted  ©ucf),  bad  über  bie 
Äranffjeiten  aud  betn  Xarfaco  l)anbelf,  Dom  15.  dlbärg  1531 
batierf  (©b.  IX,  @.  121),  bem  ©tabtar^t  unb  ©iirgermeifter 
3oacf)tm  Don  2Batt  gemibmet  ift.  23ieIIeicl)f  mar  2öatt  bem 
j~)ol)enl)eim  fcf)on  doii  ©illacf)  f)er  begannt,  mo  ec  fur^e  Qeit 
ald  @d)ulf)alter  gem»c0f  f)atte. 

©abian1)  mar  9  3öbrc  älter  ald  Xfjeopfjraft.  (5c  iff  am  28 .  3)e= 
gember  1484  geboren.  2IId  ©rofeffor  ber  DtljetoriÜ  in  ©dien 
mürbe  er  boef  1516  llniDerfitäfdrettoc.  (5r  fjatte  ficf>  Diel  mit 
©liniud  befaßt,  beffen  7.  ©ucf)  er  neu  fjeraudgab  unb  gu  beffen 
gmeitem  ©ucf)e  er  ©cfjolien  [CSrHärnngen]  Derfa^t  fjatte. 
©cfjmec  traf  Fabian  ber  ©erluff  feined  3ürid)et  gceunbed 
ipulbreicf)  3n?*n0lb  bet  *n  ^ec  @d)Iacf )t  bei  Äappel  am  12.00= 
tober  1531  gefallen  roar.  3)ec  Xob  3 tr> * rt 9 ^ ö  mirfte  ftef)  auef) 
im  religiöfen  £eben  @t.  ©allend  fd)äbigenb  aud.  3°9  frod)  bet 
2Xbf  bed  Älofferd  @f.  ©allen  feierlid)  miebet  in  bie  ©tabt 
ein,  nacf)bem  bie  ©fabt  feine  ©dieffamfeit  and  ffabtpolitifcfjea 
©rünben  DÖIlig  lafjmgelegt  nnb  bad  Äloffec  and)  binglid)  in 
|'läbtifd>en  ©efif*  übergefufjrt  fjatte.  3n  ©t.  ©allen  toar 
5pol)enf)eim  and)  fd)on  toieber  ftarB  in  bie  ärgf IidE>e  ^ätigfeit 
fjineingefommen,  in  ber  and)  Fabian  ald  ©tabtarjt  unermüb= 
lief)  mar.  £ange  3e**  fy&tte  ©daff  ben  früheren  ©ücgermeiftec 
©fubec  in  ber  Äuc  gehabt,  ber  fef)lie£Iicf)  and)  in  5pof)enf)eimd 
$änbe  gekommen  mar.  3pof)enf)eim  f)at  auef)  einige  3e*f 
^aufe  ©tuberd  gemofjnt. 

2fucf)  in  ©t.  ©allen  mirb  lof aIb>i|7torifdf>  Don  §of)ettf)eimd  on= 
unterbrochener  ©d)tiff  ffellertätigfeit  berichtet.  dtüfiner  fcf)reibt 
in  feinem  bekannten  7)iatium  über  if)n  (*©1.84): 
„Laboriosissimus  est,  raro  dormit.  Nunquam  se  ipsum 
exuit,  ocreis  et  calcaribus  tres  horas  in  lectum  prostratus 
cubit  subinde,  subinde  scribit.44  [,,(5r  iff  fef)t  fleißig,  fcf)Iäft 

*)  ©gl.  über  Don  ©daft  21.7).©.  23b.  XLI,  ©.239  ff.  unb  bie 

ausführliche  ©iograpf)ie  u.  ©dürbigung  Xtjeobord  ©reffe!  im  9.  ©anb 
ber  „©ater  unb  ©egrünber  ber  reformierten  Äircfje",  ©b.  X, 
1030  ©. 
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menig,  gicfyt  fid)  niemals  auö,  mit  0tiefeln  unb  0poren  ruht 
er  brei  0tunben  auf  ba$  33ett  J)ingen>crfeu,  unb  bann  fcf)r eibf 
er  mieber."] 

Hohenheim  berichtet  ©Ieicf)e0.  0o  fagt  er:  „Sa£  id)  mein 
3eif  Z°  0t.  ©allen,  bie  id)  j eht  Derzel)t,  uid)t  Dergeblid)  ^in 
Ia§  gan  (33b.  IX,  0.  39).  Saö  (5rft  33ud)  meiner  ^3aramiri* 
fcf>en  3öerlen,  barin  id>  gefliffen  fein  mollf,  tag  unb  nad)t 
mit  3trbeif  en  bie  Auditores  rei  medicae  zu  unterricht en  (33b.  IX, 
0.  120)."  33eibeß  ift  ja  an  30a(I)^ni  1:100  2Batt  gerichtet. 
Auch  ber  ^porinuobrief  berichtet  ©Ieid)eö  über  ^obenbeimö 
geringen  0d)lafbebarf,  ber  fid)  mit  ber  gleichzeitig  behaupteten 
Xrunffnd)t  gar  nicht  Derträgf. 

Ginc  fonft  nicht  ermähnte  ober  bekannte  biographifd>e  Gpifobe 
berichtet  Dtütiner  über  ^ohenheim  im  erften  33anbe  feineö 
Siarium  auf  331.  154 v. 

„Theophrastus  medicus  iam  moratur  super  Hohe  Twiel, 
Pronosticatus  est  Huldricho  introitum  in  suas  ditiones, 
donatus  munere.“  [„Alb  ber  Arzt  Xheophraft  auf  bem  «Spohen* 
fmiel  toeilfe,  h°t  er  bem  Ulrich  bie  2Diebcreinfehnng  in  feine 
2Bürben  Dorauögefagt  nnb  ift  befcf)enU  morben."]  Sie  3To= 
t*Z  ift  gegen  (Snbe  1534  anfgezeichnet,  friiheftenö  im  0ep^ 
tember  biefeö  Herzog  Ulrich  1534  in  0tutfgarf 

als  £anbcöherr  Don  2Bürftembcrg  mieber  einzog,  miifzfe  bie 
Prognosticatio  an  it)n  Don  ipohenheim  fpäteftenö  in  ber  erften 
jpälfte  biefeb  3a^ceö  erfolgt  fein.  Sa£  fie  irgenbtoie  mit 
§ohenheimö  Aufenthalt  auf  bem  5pohenfmieI  z°famnien3 
gehangen  h°he,  läfzf  fid)  nid)t  meifer  mahrfcheinlid)  machen; 
benn  bieö  fefte  0d)lofz  über  bem  ipc9au  fam  erft  1538  in  ben 
35ej!t3  beö  ^erzogö.  Auf  bem  5pau0=  unb  0taatöarchiD  z° 
0tnttgart  mar  über  ^obenheimö  TSerfeht  mit  Herzog  Ulrich 
nid)tö  Z°  erfahren  ober  feftznfteüen. 

Andh  auf  bie  33ehanblung  beö  35ürgermeifterö  Gtmiftian  0tm 
ber  bnreh  ipohenheim  fommt  Dtütiner  einmal  furz  z°  fprechen 
(33b.  II,  351.  25  v):  „Eo  Tempore  quo  Theophrastus  Para¬ 
celsus  Christianum  Studer  curavit.“ 
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Gtjciftian  0tnbcr  ift  eine  and)  in  ber  0f.  ©aller  Dtcforma» 
tionögefd)id)te  woblbclannte  ^crfönlidjleit.  (5c  würbe  4534 
$nm  brieten  DQTale  jum  Bürgermeifter  gewählt.  Kegler  fcf)ceibt 
in  feinem  0abbafa  (Bb.  II,  0.285  unb  394):  „Beutnarf)  er 
ettliri)  9Itonaf  nier  baö  Bürgermeisteramt  fd)werlid)  Kranfljeit 
falben  nerfetjen,  ift  er  gar  $u  Bett  niebergelegen."  ßr  ift  and) 
im  gleichen  3afjre  1534  am  40.  Sejember  geftoeben.  0icf)er 
Ijaffc  Fabian  ben  ßtjriftian  0fnber  gnerft  är^flid)  beraten, 
nnb  ipotjenbeim  war  erft  fpäter  jugejogen  woeben.  Kegler 
fpridfi  banon  bei  ßrwätjnnng  beö  §aüepfd)en  Kometen 
(@abbafa,  Bb. II,  0.288):  „biefen  cometen  t)aben  butef  nnb 
aufgelegt  Xtjeopbraft  non  ipotjenljeim,  $n  ber  in  t)ie  $u 
0ant  ©allen,  bnrgermeifter  Gtjriftan  0tubec  ar^tenbe." 

Die  Reg  enwurmkur 

21  n  feine  ßinfragung  über  bie  Bet)anblung  0tnberö  fügt  Dtü* 
tiner  eine  anbere  paracelfifd)e  5pcilungögefd)id)tc: 

,,Eo  tempore  quo  Theophrastus  Paracelsus  Christianum  Studer 
curavit,  Caspari  Tischmachers  filium  in  manu  laesum  curaturus, 
os  aliquot  exemit,  fit  contractus.  Citabat  illum  ad  Undenarios 
sive  magistros  Chirurgiae;  contempsit  nominando  eos  arsch- 
kratzer  deinde  ad  Senatum.  Eo  autem  tempore  culinam  in  aula 
fecit  Hieronymo  Schowinger  Vicario.  Per  illum  Bartbolomaeus 
obtinuit  ut  14  diebus  distulit.  Tribus  consubbus  tandem  con- 
(juestus  nullus  promovit. 

Tandem  per  ordinam  (Bl.  26 k)  Tribunos  plebis  Andreae  Müller 
narrando  causam  iubet  ille  ut  una  noste  vivos  regenwurm 
obligat,  tertia  die  sanatus. 

Caspar  Tischmacher.“ 
3Tiebergefd>rieben  bgw.  bem  Büttner  mitgefeilf  ift 

biefe  §eilnngögefd)id)te  im  TRarj  4537,  ereignet  f )at  jle  ficf> 
fd>on  4534  jn  ber  %eit,  ald  ipoEjenljeim  ben  Bnrgermeifter 
Gtjriftian  0tuber  beljanbelfe. 

2llfo  ber  0anlt  ©aller  Kleinbürger  Kafpat  Xifd>macf)er  Ijatfe 
einen  fcanlen  0ol)n,  ber  an  einem  Knod)enIeiben  an  einer 
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Hanb  Uff.  ^ot)ent)eini  nimmt  einen  &norf)en  tjeranö.  £)em 
©ingriff  folgt  in  Dorafeptifcher  3eb  ©cf)weUung  unb  baburef) 
Of eifigfeit  bet*  ^)anb,  bie  n>ic  ^oUenUeim  auö  (Srfahnwg 
muffe,  in  einigen  2Bocf)en  mieber  guriiefgehen  mürbe.  SDer 
ängfHicf)c  13afer  jiet)f  ©f.  ©aller  2öunbärgfe  Uingu,  bie  if)m 
Don  eingetretener  ÄontraFfur  fprechen  nnb  it)m  einreben,  er 
mnfte  bie  ©ad)e  an  bie  ß^irurgengtlbe  bgw.  13abergunft  bringen, 
Dor  ber  jn  erfrf>einen  ^o^en[)eim  able^nfe.  SDer  13ater  gifiert  i E>n 
baratif  alö  ben,  ber  bie  gefürchtete  ÄonfraFfur  Derfcf)ulbef  hak?/ 
Dor  ben  ©fabfraf.  ^ieronpmnö  ©cf)obinger,  ©taffhalter  ber 
4  £5rte,  bewirft  auf  ^Bitten  feineö  ‘Brnberö  'Bartbolomänö,  ber 
ja  mit  ^obcnf)eim  gut  befannf  mar,  ba£  ihm  Huffchub  Don 
$wei  2Bod>en  bemiüigt  mürbe,  unterbeö  merbe  bie  ©tf>mellung 
frf)on  gnrücfgegangen  fein.  3)odf>  mar  mof)I  bie  5r*fl  efwaö 
Furj  bemeffen,  bie  ©Schwellung  mar  noch  weh*  böllig  behoben. 
(5d  muffe  „(Sfwaö"  gefreiten,  eine  „grofe  Äur"  mar  geboten. 
(Sr  Derorbnef,  baf  lebenbige  Cftegenwürmer  für  eine  D^adfjt 
übergebunben  werben  mit  bem  (Srfolg,  baf  bie  ©cf)weUung 
gurüefging  nnb  am  briften  Xage  bie  ÄonfraFtur  befeitigt  mar. 

($ö  bleibe  nun  bem  Urteil  beö  £eferö  iiberlaffen,  ob  er  an» 
nehmen  miü,  ^ohonhoim  habe  biefe  UtegenwärmerFur  nur 
„pro  forma44  angeorbnef,  um  Qeit  §u  gewinnen,  wie  er  eö 
(15b.  V,  ©.  90)  auöfprichf,  ober  baf  ^ohenheim  f af fachlich  an 
Dolf^fnnblidhe  13orffeUungen  nnb  ^cilDerorbnungcn  an» 
Fnüpft,  bie  gerabe  für  bie  Dtegenmnrmfur  uralt  finb,  wie  g.  15, 
auö  OTFaj  (Sbertö  D^eallejifon  ber  germanifchen  UlfertumöFunbe 
15b.  III,  ©.  534  erfehen  werben  fann.  Uber  auch  bei  H0^cn* 
heim  felbft  finb  Belege  für  folcf)e  iDtegenmurmFuren  ju  finben, 
nicht  nur  im  9.  Äapifel  beö  unechten  Liber  principiorum 
(15b.  XIV,  ©.  507),  fonbern  auch  im  echten  13nche  Don  ben 
ÄonfraFfuren  (15b.  II,  ©.  484),  wenn  fie  I per  aucf)  nur  alö 
Heilmittel  genannt  werben. 
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S chobinger 

2Iurf)  ©arfholomäuö  ©d)obinger  „bet  D^ctdt>e"  war  ein  in 
ber  ©fabfgefchid)fe  ©anft  ©allenö  wohlbefanntet  DTtann. 
©ein  ffarfeö  Sntereffe  für  2Ürf)emie  brachte  ihn  wohl  frü£>  ja 
^o^en^eim  in  ©erbangen,  berichtete  hoch  eben  Xifd£)madE)er 
Don  feiner  (Srbauung  einer  2IId)emiffenEüche,  bei  beren  (5t= 
ffellung  Spohenheim  alö  ©acf)Euttbiger  mitwirfte.  (Sin  ‘©rief 
©d)obingerö  anö  2DaIbö()of  auö  wenig  fpäterer  Qeit  finbet 
fid)  in  ber  3faaf  23offifcf)en  jpanbfchriften=©ammlung  gtt 
£eiben,  er  foll  in  feinem  Dollen  2Borflaute  fofort  befannt* 
gegeben  werben;  er  berichtet,  baj3  jpohenheimö  2lufenthalt  im 
ipaufe  ßhnffian  ©fuberd  gelegentlich  feiner  ©ehanblung  biefed 
2lltbürgermeifterd  Don  ©f.  ©allen  ein  Dolleö  ipalbfaht  ge= 
bauert  fwke,  3m  Spanbfd)rtffen=&afaIog  bet  QSabiana  trifft 
man  auf  bie  Eingabe,  ba£  Spohenheim  mit  bem  ©chobinger 
fid)  auf  beffeu  ©cl)Io(3  iporn  über  3IId^emie  unterhalten  h^be, 
wad  fid)  Dielleidhf  efwad  fpäter  ereignete,  ba  baDon  in  bem 
©riefe  and  2Balbdhut  feine  (Srwähnnng  gefehlt,  ©chobinger 
bezeichnet  fid)  in  ber  Unterfchrift  ald  „avus“  gnm  Unterfcf)iebe 
Don  einem  (Snfel  gleichen  tarnend,  einem  griffen  nnb  greunbe 
©olbaffd  Don  Spaimidfelb. 

Ser  ©rief  ©d)obingerd  fyat  folgenben  2BorfIauf: 
„ÜBalbdlmf. 

(Swer  fdhteiben  fyah  id)  empfangen,  Dnb  bedfelben  ftunbfltd) 
inhalf  Dnb  (Srpiefen  mit  Jrenben  Dernommen,  infonber  bj  fief) 
mein  ©näbiger  her  ber  ^3robff,  and)  ihr,  euch  ber  2lldhimia  nif 
hi^igcflidh  ergeben,  Satan  fünf  ir  gar  wo!  Dnb  ted)f.  Sann 
biefe  fünf!  fyat  Dor  Dil  3aren,  Dnb  and)  auf  bifen  tag  Dil  großer 
herren  Dnb  Dteid)er  leufl),  beren  id)  noch  Dil  wei£  Dnb  fenn, 
mit  irem  großen  fcf)aben  Derfnert  Dnb  ain  fail  Derberbt,  Sa£ 
aber  üwer  luft  jn  bet  nützlichen  Dnb  luftigen  Ännft  bet  Siftü 
Iafion  bntch  wellid)e  man  aup  ainer  ieben  materibie5a  (Sffem 
tia,  ald  bie  aller  fubtilift  fabffantZ  Dnb  Iwchffe  Erajff  bnrdh  h*^ 
beg  feurd  fcf)aiben  Dnb  auj^iehen  mag,  biefelbige  Dnb  anberi 
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arbeif,  burd)  toeId)e  man  ben  menfd)en  in  gfunbFjaif  enfljalffen, 
ober  bern  FranFen  mif  getoiffen  arfjneien  ge  I)ilf  Fommen  Dnb 
gfunb  machen  mag,  bg  ift  bie  Funft,  bie  ©of  feinen  ©eliebfen 
(toeld)e  mec  u§  liebe  befg  ned)ften,  bann  Don  ifjrd  aignen  O^nfj 
ben  3Qftenfd)en  getjelffen  bgeren)  erofnef  Dnb  miffailf.  (5d  I)af 
£I)eopI)raftud,  ben  i  d)  gar  mol  F  e  n  f ,  Dnb  in  27.  to  o  d)  e  n 
in  mineö  $ern  f  cf)  to  e  I)  e  r  d  feilt g1)  §  a  u  d  g  l)  a  I  f  e  n ,  Dil 
buedjer  Don  folgen  hingen  aind  faild  Derporgelid), 
nnb  atnd  faild  bie  er  to  a  r  I  i  d)  felb  nif  Der  ft  anben, 
fyinber  im  Derlaffen.  San  bcr©d)ulmaiftcr,  Don  toel* 
cfjemerfeinÄunft  gf)ebfe,I)af  in  in  Dilen©fucFI)enbe* 
frogen,  gnm  feil  bie2öal)rl)atf  Der  Ralfen  Dnb  ber  mer 
fail,  fo  et  in  gelehrt,  nif  genng  Derffänbig  unber» 
totfen,  toie  ed  fiel)  bann  in  geif  fo  er  bi  mir  getoefen, 
o f f f  im  roercFI)  befnnben,  bg  er  e f f I i dt>  bing,  bie  er 
gfdjrtben,  felb  nif  red)f  Derfianben  I)af,  Dnb  bifed  ift 
bie  Drfad),  bg  feine  fyinber  im  Derlafgne  bued)er  Dnb 
Funft,  wenigen  ge  nufj  Dnb  I) i I f  Fommen  mögen,  ed 
werben  and)  and)  [nod)?]  Dil  buedjer  Dnber  fin  nammen 
gefrucFFjf,  bie  Xf)copf)raftud  weher  gefefyen  nod)  ge» 
mad)f  F)af.  San  id)  Fenn  bed  Xf)eopf)rafti  ftilum  tool, 
wie  fein  brau  cf)  in  feinem  f  cf)  reiben  getoefen  ift. 

Sg  fid>  ber  §err  erbeuf,  too  er  mir  in  folgen  hingen  bienen  Dnb 
Dnberweifen  Fonbe,  bg  tooüe  er  frülicf)  Dnb  gern  fl;un,  bg  mid) 
tocrlid)  tool  erfretoef,  Dnb  ben  Herren  anff  bg  f)ocf)ft  Dmb  fofd)e 
©nftoilligFaif  bancF  fag.  2öoIfe  gen  in  baibe  foIcf)d  in  glichen 
ber  eren  Derbienen.  Sann  id)  bin  Don  nafnr  baga  erborn  Dnb 
Don  iugenb  auf  bifg  auf  bife  ffunb  baf)in  genaigf,  bg  id)  gu 
allen  ef)rlid)en  Dnb  nufdicfyen  fünften  für  all  [fteid)fumb  gtoalf 
Dnb  wolfuft  ain  fröb  Dnb  fuft  fjab. 

<33arfI)oIomaeud  ©d)obingern  avus. 

<Barff)ofomäud  ift  85  3al)re  alf  getoorben.  Snfereffanf  ift  biefe 
feine  (Stellungnahme  gur  2flcf)emie,  auf  bie  id)  nid)f  toeifer 

*)  Saö  ift  @I)riftian  0fuber. 
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eingugefyen  brauche.  3Ü  2tuf$erung  übet  bie  Unterfcfyiebung 
Don  ©griffen  unter  ipotjentjeimd  9Lamen  fann  id)  eine  ©fette 
aud  bet  „2üat)ren  Gfypmifcfjen  2Beidt>eif  Offenbarung  .  .  ." 
Don  3*  3*  Ctjpmoptjito  (o.  3»  1720.  8°  ©.  152)  anfügen,  ald 
‘Beleg  bet  £anbtäufigEeit  folget  Eingaben: 

,,©o  fepnb  bed  Stjeoptjrafli  'Büdner  fef>r  Derfälfctjet  toorben 
unb  unter  feinem  3Lat)tnen  Diel  ©d)riften  in  bem  XcsscE 
audganen,  an  bie  et  nimmet  gebadet  t>af,  gu  gefcf)U>eigen, 
bafg  fie  bie  Jtüc^fe  feinet  2Irbeif  unb  ©ebanfen  fepn  fott* 
fen  ..." 

9Lur  übet  bad  Bitbnid  §ot>ent?eimd,  bad  Barft^olomäud 
©cfjobinger  fjat  malen  Iaffen,  ein  paar2Borfe! 

(Sd  mar  lange  ald  gefertigter  Jamitienbefig  in  ©f.  ©alten  bei 
ben  ©cf)obingerd,  ift  itjnen  abet  fpäter  Detlotengegangen 
unb  toat  lange  Derfct)otten.  2Bad  in  bet  3CTtiff e  bed  19.  3af)t* 
^unbertd  tuiebet  auftaud)te  unb  in  meinem  neunten  Banbe  ald 
Sifelbilb  reptobugiert  ift,  fyalte  idt>  für  eine  plumpe  Unter* 
fcf)iebung.  ©cf)on  bie  ^ätjtjaf)!  1529  gut  Dlect)fen  bed  Äopfed 
ift  für  ©f.  ©alten  DÖltig  unmöglich,  ebenfo  füt  ben  blonben 
§ot)en^eim  bet  üppige  fcf)matge  Bart.  bärtig  fotl  bad  Bitb 
getoefen  fein,  atfo  mie  bad  Xinfoteffo=BiIb  im  X.  Banb,  bad 
fa  äu^ettief)  aucf>  wenig  bofumentiert  ift.  (Sd  märe  fef)t  gu 
toünfcfjen,  bag  bad  toirfticf)e  ©cf>obingerfcf)e  ^atacelfud* 
bitbnid  toieber  auffauct)fe.  Über  bad  gange  ipofyenfyeimftfje 
Bitbnidwerf  fann  id)  auf  meinen  2luffat$  in  bet  2)eutfdt)en 
9tunbfcf)au  62.  2>at)rg.,  Slprit  1936,  ©.  12—16,  mit  7  2lb* 
bitbungen  Dertoeifen. 

Morbi  invisibiles 

2tnfcf)Iiegenb  an  bie  im  Dotigen  21bfd£>nitt  audgiebig  befpto* 
dienen  4  Büchet  bed  „Opus  Paramirum44  t)af  ^o^en^eim  bie 
©cf)tift  übet  bie  ,, morbi  invisibiles44,  bie  „Büdner  Don  ben 
anfid)fbaren  ÄtanE^eifen"  bamatd  audguatbeifen  begonnen. 

In  der  Vorrede  schreibt  er:  „Laß  Dich  das  nicht  betrüben,  daß 
die  Dinge  nicht  alle  an  der  Sonne  hegen,  sondern  betrachte,  wie 
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heimlich  Gott  außerhalb  der  Sonnen  ist.  Bei  den  ewigen  Dingen 
macht  der  Glaube  alle  Werke  sichtbar,  in  den  leiblischen  ’  unsicht¬ 
baren4  Dingen  das  Licht  der  Natur  alle  Dinge  sichtbar.  Das  erste 
Buch  handelt  von  den  Krankheiten,  so  uns  der  Glaube  gibt. 
Unsere  Stärke  alle  liegt  im  Glauben.  Die  Geiste  haben  keinen 
Leib,  weder  Blut  noch  Fleisch,  dennoch  haben  sie  die  Stärke 
und  wir  werden  durch  unseren  Glauben  zu  Geistern  und  was 
wir  über  die  irdische  Natur  handeln,  ist  der  Glaube,  der  zu 
einem  Geiste  durch  uns  wirkt,  und  sind  nicht  weniger  dann  wie 
die  Geiste  und  ist  gleich  als  spräche  Christus,  so  ihr  habet 
einen  Glauben  als  ein  Senfkorn  und  seid  irdische  Geiste,  wie 
viel  mehr  wird  es  Euch  werden,  wenn  Euer  Glaube  ist  wie  die 
Melonen,  Durch  die  Stärke  des  Glaubens  übertrifft  der  Mensch 
die  Geist  und  überwindet  sie  also,  daß  alle  Geist  vor  ihm  still 
müssen  stehen.  Er  bedarf  der  Werke  nicht;  denn  der  den  Werken 
zueilt,  der  eilet  vom  Glauben  und  begehrt  zu  der  Verdammnis. 
Gott  hats  nicht  darum  geredet,  daß  wirs  sollen  begehren  zu  be- 
schehen,  sondern  daß  wirs  wissen.  Der  Glaube  wirket  in  Zwei 
Wege,  in  den  guten  Menschen  zu  guten  Dingen,  in  den  bösen 
Menschen  zu  bösen  Dingen.“  Es  wird  dann  darüber  gehandelt, 
wie  der  Glaube  den  Leib  krank  mache.  „Durch  unseren  ernst¬ 
lichen  Glauben  werden  Menschen  zuo  tot  gebetet,  krumm  und 
lahm,  natürliche  Krankheiten  werden  verkehrt  in  unnatürliche, 
und  wo  solche  Aberglauben  in  eim  Land  sind,  da  mag  der  Arzt 
nicht  viel  Zeichen  vollbringen.  Manche  glauben  sich  durch 
eigenen  Glauben  gesund,  wie  wir  uns  auch  krank  glauben  können 
—  ein  verzweifelt  Leben  in  unserem  eigen  Boch  [Aufpochen] 
und  Trotz,  die  uns  in  Verzweiflung  führen.  Dieser  Mis-  und  Aber¬ 
glaube  ist  bei  den  Aegyptiern  besonders  stark  gewesen,  bis 
Aesculapius  und  Machaon  kamen,  die  befanden,  daß  natürliche 
Krankheiten  waren.  Der  Glaube  aber  schnitzelt  uns  Heilige  und 
macht  Geistesgötzen  und  macht  daraus  auch  desselben  Geists 
Heiligen  Kraft. 

Hierher  gehören  auch  die  Bilderzauberer,  die  ein  Bild  an  die 
Wand  malen  und  einen  Nagel  dadurch  schlagen.  Daraus  ist  zu 
ersehen,  wie  wunderbarlich  der  Glaube  wirkt,  so’s  ihm  Gott  ver- 
henkt.  So  schmieden  wir  eigene  Heilige  im  Glauben,  die  gleich 
sind,  als  wenn  es  ein  Hafner  gemacht  hätte.  Der  Heiligen  Zei¬ 
chen  sind  älter  als  das  Christentum.  Aus  Apollo  ist  Sankt  Jakob 
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geworden,  und  einer  ist  gleich  wie  der  andere.  Die  Zeichen 
sollen  wir’  aber  begehren,  die  aus  der  Barmherzigkeit  Gottes 
auf  uns  reichen;  dieselbigen  sind  christlich  und  in  Christo  aus¬ 
gangen.  Vergessen  ist  worden,  daß  sich  keiner  kann  gesund 
glauben,  er  sei  denn  durch  Mißbrauch  des  Glaubens  krank. 
Merket  aber,  daß  die  Gesundheit  aus  der  Arznei  fleußt  und  die 
Arznei  ist  aus  der  Barmherzigkeit  geschaffen.  Darum  die  Werke 
der  Gesundwerdung  nicht  Werke  des  Glaubens  seind,  sondern 
Werke  der  Barmherzigkeit.“ 

Es  werden  dann  eine  Reihe  von  Heiligen-Krankheiten  bespro¬ 
chen:  „Sant  Veltlins  Siechtag“  Krankheiten  offener  Schäden, 
,,Sant  Küris  büß“,  „Sant  Johanns  Rach“,  Aufbrechen  des 
Fleischs  durch  das  Korrosiv,  das  Ätzsalz,  zu  deren  Heilung 
„Bildlein  von  Männlein“  Verwendung  fanden;  ferner  von  dem 
natürlichen  Brand,  der  nachfolgend  „Sant  Antonius  feuer“ 
(Mutterkornbrand)  geheißen  wurde,  aber  „in  Verlierung  natür¬ 
lichen  Laufs  hegt  die  Erkanntnus  allein“.  Beim  Veitstanz  wird 
die  Geschichte  einer  Frau  Troffea  erzählt,  die,  um  ihrem  Manne 
einen  Possen  zu  spielen,  wenn  er  ihr  etwas  Unwillkommenes 
befahl,  ihm  zum  Trotz  tanzte.  Anfangs  schob  man  solches  auf 
den  heidnischen  Geist  Magor,  später  auf  St.  Veit,  den  Glaubens¬ 
geist.  „Durch  solches  Vorgeben  entstehen  mancherlei  Krank¬ 
heiten,  auch  neue  wie  die  Syphilis“  (S.  279). 

„In  vielen  solchen  Stücken  wirkt  der  Glaube,  das  sonst  nicht 
geschähe,  machen  uns  viel  elender  Krankheit  und  Jammer  und 
bringen  uns  in  unsern  Krankheiten  dahin,  daß  wir  werden  zu 
gleicher  Weis  als  die  ist  im  Mann,  der  mit  allen  Waffen  und 
Gewehren  wohl  versorgt  ist  und  so  er  sieht  ein  hinkends  Männ¬ 
lein  mit  einer  angezündten  Büchsen  und  der  groß  Mann  fürcht 
sein  Geschütz,  läßt  sich  dasselbig  erschrecken.  Also  ist  es  an 
dem  Ort  auch;  wir  sind  stark  genug  wider  das  Gestirn;  wir 
sind  auch  stark  genug,  den  Glauben  recht  zu  brauchen.“  Als 
andere  Werke  des  Glaubens  werden  auch  die  Wiedertäufer  auf¬ 
geführt,  die  in  solchem  Mißbrauch  eines  tollen  Glaubens  „sich 
selbst  dahin  glauben,  daß  sie  auf  ihr  fürgenommen  Weis  sterben 
und  verderben;  es  mag  auch  ihr  Grund  und  Sekten  kein  andern 
Namen  haben,  denn  nach  rechtem  Verstand:  Incantatio  .  .  . 
daß  sie  aus  Kraft  des  Glaubens  und  nicht  der  Wahrheit  sich 
selbst  in  das  Feuer  begeben.  Dann  ins  Feuer  gehen  nach 
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göttlichem  Willen  muß  um  ander  Ursachen  willen  geschehen,  denn 
von  zwei-  oder  dreimal  Taufens  wegen.  Diesen  Paß  zu  erhalten, 
hat  Gott  niemands  darum  geheißen  sterben.  Der  von  seins 
Worts  wegen  sterben  will,  der  muß  gewaltig  im  heiligen  Geist 
überfließen,  derselbig  stirbt  seliglich. 

Dieselbigen  Leut,  die  mit  dem  Tanz  besessen  sein,  hant  die 
Vernunft  so  gar  verloren,  daß  sie  gleich  wie  die  Wiedertäufer  ge- 
naturt  sind,  ließen  sich  von  ihres  Kibs  [Trotz]  wegen  gleich  so 
wohl  verbrennen.  Es  ist  ein  anders  dann  unser  eigen,  eigenrichtige 
Weis,  das  uns  zu  solcher  Marter  führen  soll  .  .  .  das  sie  ihnen 
selbst  ein  fallenden  Siechtum  anglauben.  Sterben  von  wegen 
des  Glaubens  ist  ein  selig  Ding;  aber  sterben  von  den  Artikeln 
wegen  ist  ein  Tot,  der  aus  dem  Misglauben  geboren  wird  .  .  . 
des  sie  sich  selbst  überglauben  .  .  . 

Aus  solchen  Glaubens  Gesichten  sind  die  Traumausleger  ent¬ 
standen.  Also  treibt  auch  der  Glaube  durch  solche  Bildnus, 
Gleichen  die  Wünschelrute  in  den  Händen,  löscht  auch  Kerzen 
ab,  treibt  den  Schlüssel  umb,  treibt  die  Scheer  und  das  Sieb 
umb  und  wie  dieselben  Künst  erfunden  werden,  heut  gut, 
morgen  bös,  ein  ja,  zehn  nein,  einmal  wa[h]r,  10  mal  gelogen. 
Also  sind  auch  die  Träum  und  dieselbigen  Gesicht  wahr  und 
erlogen  durch  einander;  denn  ihnen  ist  mit  ihrem  Glauben 
gleich  einem,  der  ein  Alchemist  ist;  derselbig  weiß  nichts  und 
sucht  für  und  für,  gerat  ihm  eins,  so  fehlen  ihm  zwanzig.  Wenn 
einmal  ein  Wahrheit  kommt,  so  geht  es  nimmen.  Also  geschieht 
auch  mit  den  Dingen  im  Glauben.“ 

Das  zweite  Buch,  das  „von  den  impressionibus  des  verbor¬ 
genen  Himmels,  in  was  Wege  und  Gestalt  dasselbige  in  uns 
wirkte“,  handeln  sollte,  ist  nicht  vorhanden.  Es  ist  vermutlich 
gar  nicht  ausgearbeitet  worden. 

Das  dritte  Buch  von  den  unsichtbaren  Werken 

,,.  .  .  zu  beschreiben  die  Kräft  der  eingebildeten  Werken,  so 
allein  den  Frauen  angehörig  sein  zu  der  Zeit,  so  sie  schwanger 
sein,  item  den  Kindern  anhängig  werden  und  ersehen,  auch 
den  Mannsen,  was  ihnen  ihr  Imagination  tut  ...  so  wird  ich 
mich  nicht  beschämen,  hierin  auch  der  Erste  zu  sein  .  .  . 
dieweil  die  W  erke  wunderbarlich  sind  der  frauischen  Einbildung, 
auch  der  Mannen.  Eine  Frau  die  also  eingefaßt  ein  Bildnus, 
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ich  setz,  sie  hätt  ein  Schnecken  ersehen  und  eingebildet  und 
in  derselben  Einbildung  greift  sie  mit  der  Hand  auf  das 
Knie  .  .  jetzt  wird  der  Schneck  dem  Kind  auf  das  Knie  ge- 
bauet. 

So  die  Frauen  in  solchen  Stunden  einbilden  ein  Gelehrten, 
weisen  Mann,  Platonem,  Aristotelem  oder  ein  Kriegmann  Ju- 
lium  oder  Barbarossam  oder  ein  köstlichen  Künstler  als  den 
Hofhamer  auf  der  Orgeln,  den  Dürer  von  Nürnberg  auf  der 
Malerei,  so  würden  sie  solche  Kinder  gebären,  die  ihm  würden 
gleich  werden.  Aus  dem  folgt,  daß  die  Kinder  dem  nachschlahent, 
dennoch  aber  nicht  vollkommen  darein,  sondern  vermeint  ge¬ 
lehrt,  aber  ohne  Grund,  wohl  geschickt  dazu  aber  fliegend  in 
den  Dingen.  Das  ist  aber  wohl  möglich  und  bleibt  und  verharret 
im  Kind  und  wird  ihm  die  Masen  wohl  eingedrückt  zu  gleicher 
Weis  wie  ein  Muttermal  an  der  Haut.  So  ein  Frauen  zu  solchen 
Stunden  ein  Lust  ankäm  zu  stehlen,  zu  bulen  und  dergleichen: 
das  wirkt  im  Kind  und  wird  ihm  eingeboren  und  hangt  ihm 
sein  Leben  lang  an.  So  wisset,  daß  dies  alles  kommt  aus  dem 
irdischen  Lust  und  durch  das  Astrum  des  Menschen  eingebildet 
dem  Kind  ohn  alle  Zutuung  deren  Dingen,  die  außerhalb  dem 
Menschen  sind  und  die  Imagination  ist  das  Gestein  selbst  .  .  . 
Die  Ding  tut  der  Olympisch  Geist,  der  von  allen  Dingen  des 
Leibs  die  Schalen  reißt.  In  dem  olympischen  Geist  liegt  die 
Kunst  Gabalistica  mit  ihren  Annexis,  welche  Kunst  bewährt, 
das  der  Inbildung  viel  mehr  möglich  ist  in  deren,  so  die  Zu¬ 
sammenfügung  der  Olympischen  Geister  sich  verkörpern  mögen. 
Denn  zu  gleicher  Weis  wie  die  sichtbaren  Korpora  können  zu¬ 
sammen  kommen,  das  können  auch  die  Olympischen  Geister 
der  Schöpfung,  welche  das  Gestirn  sind  in  dem  Menschen.  Die 
Ding  werden  in  den  Büchern  der  Gabalia  geschrieben. 

Nun  ist  aber  dieser  Sperma,  der  also  kommt  aus  der  Imagi¬ 
nation,  geboren  in  Amore  Hereos  .  .  .  das  solche  Imaginierung 
ein  Mutter  ist  der  üppigen  Unkeuschheit,  daraus  dann  ent¬ 
springt,  so  solche  Buler  oder  Bulerin  durch  ihre  große  Imagi¬ 
nation  Zusammenkommen,  nicht  fruchtbar  sind,  dann  die  Imagi¬ 
nation  regiert  diesen  Sperma.  Daß  ich  aber  von  derselbigen 
Gebärung  der  Incubi  und  Succubi  rede,  so  wisset,  daß  dieselbig 
Sperma  vertragen  wird  durch  den  Geist,  die  zur  Nacht  wan¬ 
deln,  die  tragen  ihn  an  End  und  an  Orter,  da  er  ausgebrütet 


8  (JIt.  &I.  Sp.,  paraceffus 


113 


mag  werden,  als  unter  die  Würm,  Kröten  und  dergleichen  un¬ 
reine  Tier.  Darauf  Ihr  wissn  sollen,  daß  gar  nahend  dem  Ur¬ 
sprung  der  Basilisken  ist,  des  Form  und  Gestalt  niemands 
gründlich  wissen  mag,  da  ihr  Blick  tötet.  Darauf  wissent,  daß 
ein  jeglicher  üppiger  solcher  Sperma  den  Nachtgeistern  erlaubt 
ist,  daraus  sie  etwas  machen,  nach  dem  und  sie  mögen  einen 
Bauch  dazu  finden. 

Was  ist  aber  amor  hereos,  von  der  hier  geredt  ist  worden?  Nit 
ein  Mann  allein,  nit  ein  Frau  allein,  sondern  die  Beide  ist  ein 
Ding.  Das  der  Leib  für  sich  selbst  ohn  alle  Imagination  sein 
Pollutiones  laßt  laufen,  aber  diese  Pollution  wird  nicht  ge¬ 
funden  in  Erlaubnis  der  Nachtgeistern,  ein  Auswerfen  der 
Sperma,  daraus  dann  Incubus  und  Succubus  ihre  Wirkung 
nehmen,  das  eine  ist  der  Nachtgeist  der  Frauen,  das  andere  der 
Nachtgeist  der  Mannen. 

In  solchen  Dingen,  die  alle  fürzukommen,  ist  gut  ein  ernstlicher, 
redlicher  Wandel;  der  sein  selbst  nicht  gewaltig  sein  kann,  der 
bleibt  nicht  allein.  Wiewohl  Keuschheit  ein  rein  Herze  macht  zu 
lernen  göttliche  Ding.  Die  Scheidung  der  Sperma  in  der  For¬ 
mierung  des  Kindes  ist  eine  sehr  vollkommene  Sache  wie  die 
Gold-  und  Silberscheidung.“ 

Das  vierte  Buch  ist  in  13  kurzen  Abschnitten  vorgetragen, 
die  den  Menschen  als  Mikrokosmus  klarstellen,  beginnend  mit 
der  ersten  Schöpfung  und  weiter  fortfahrend  in  der  Bereitung 
der  „Mumia“.  „Das  ist  Mumia,  so  der  Mensch  das  Leben  nimmer 
hat,  so  gehen  sein  Blust  (Blüte)  an  in  den  natürlichen  Kräften 
der  Arcana.  Ihr  wisset,  wie  der  lebendige  Leib  kann  und  mag 
durch  Kraft  der  Arznei  die  Kranken  gesund  machen.  Also 
sollet  ihr  auch  wissen,  daß  in  einem  toten  Mumia  dergleichen 
solches  auch  bestehen  mag.  In  was  Weg  aber  ist  groß  zu  mer¬ 
ken,  denn  hieraus  sind  entstanden  viel  Mumia,  die  Zeichen 
getan  haben,  darum  sie  auch  für  Heilige  gehalten  wurden, 
wenn  auch  der  Satan  gern  sein  Werk  dazu  tut.  Aber  die  Natur 
nimmet  ein  Ende,  die  Heiligen  bleiben  ewig.  Soll  der  Heilig 
ein  Zeichen  tun  an  unser  einem,  so  tut  ers  ohn  seinen  Körper, 
er  tuts  im  Namen  Jesu.  Wir  können  zu  keinem  Heiligen  kom¬ 
men,  sie  müssen  zu  uns  ...  So  haben  sie  sich  auch  geschieden  von 
ihrem  Körpern,  darum  können  sie  uns  daselbst  hin  nicht  tragen. 
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Der  Körper  des  Heiligen  muß  vor  dem  jüngsten  Tag  glorifiziert 
werden,  d.  i.  Hinnahme  der  natürlichen  Kraft. 

Was  am  Körper  wirkt,  ist  trotzdem  natürliche  Arbeit,  und  was 
sie  wirken  auf  Kranke,  ist  gleichfalls  natürliche  Arbeit,  als  tets 
ein  Arzt  oder  du  zögest  nach  Pfeffers  ins  Warmbad. 

Mir  solls  auch  keiner  dermaßen  aufwerfen,  als  ob  ich  ein  Ver¬ 
ächter  der  Heiligen  sei  und  der  Heiligen  Werk  und  Zeichen; 
denn  so  viel  bin  ich  wohl  erfahren  in  der  Natur  und  auch  bei 
den  Heiligen,  daß  ich  die  natürlichen  Werke  wohl  kann  er¬ 
kennen  und  was  der  Natur  möglich  ist  zu  tun.  So  kann  ich 
wohl  auch  wissen,  welche  heilige  Zeichen  seind,  die  vielen 
Krücken  und  Stecken  reden  eine  vernehmliche  Sprache.  Gott 
gibt  uns  hie  in  der  Natur  ein  Exempel,  daß  wir  die  Natur  in 
solchen  Dingen  sollen  erkennen.  Also  daß  wir  gleich  in  der 
Natur  der  Geier  nachlaufen  dem  Aas,  das  also  dergleichen  ge- 
naturt  ist.  Wer  fleucht  höher  zum  Reich  der  Himmel,  denn 
wir?  Wiewol  mich  dies  auch  getrieben  hat,  daß  die  Philosophei 
noch  nie  recht  erfunden  ist,  die  Ding  weren  sonst  längest  bei 
den  Beiden  verstanden  worden,  auch  bei  den  Arzeten.  Auf 
den  Geist  haben  sie  gebauet  ihren  Grund,  und  also  wie  die 
Schüler  Partecken  [Nahrung]  sammeln,  hin  und  her  aus  den 
Geistern  erbettlet,  da  ein  Roggen,  da  ein  Weizen,  da  Haberns, 
da  Gerstens,  da  Suppen,  da  Brei  und  also  zusammen  in  den 
Schlüsselkorb  geschüttet  und  ein  Philosophei  daraus  gemacht, 
die  sich  ebenso  zusammenreimt  wie  Kleien  und  Salzmesen.  .  .  . 
Hätten  die  nigromantischen  Geist  nicht  geschwätzt,  wo  wollten 
die  Narren  mit  ihrer  Philosophei  hinkommen  sein?  Ist  ein  groß 
Ding,  so  er  weiß,  ob  der  Rock  blau  oder  grün  sieht  und  sucht 
den  Rat  seines  Kranken  auf  dem  gesalbten  Daumennagel.  Wenn 
Andorn  erscheint,  so  weiß  er  nit,  ists  Nesseln  oder  Herzenstrost, 
und  wenns  Bibernellen  Wurzeln  ist,  so  weiß  er  nit,  sinds  Ra- 
pünzle  oder  Mangoltwurzel.  Wer  isset  ein  Suppen,  die  nit  ge¬ 
salzen  ist,  oder  wer  sieht  beim  Licht,  das  nit  brennt  ?  Es  werden 
viel  Heiligen  geachtet,  deren  Guttat  klein  ist,  und  es  sind  auch 
viel  Nachbauern,  die  sie  weit  übertreffen;  sie  haben  aber  diesen 
Magneten  nit  und  ihnen  gebrist  diese  Natur.  Wer  die  Natur  hat, 
und  ob  es  schon  ein  Hund  wäre,  er  täte  Zeichen  und  gute  Zei¬ 
chen,  dann  also  lauft  die  Konstellation.  Ob  schon  der  Geist 
von  den  Körpern  kommt,  so  bleibt  doch  das  ein  Körper,  das 
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sein  angeborene  Natur  und  Eigenschaft  ist  und  liegt  in  der 
Erde  bedeckt,  wie  ein  Safran  in  einer  Büchse  und  die  Erde  ist 
gleich  mit  solchen  Korpora  versorgt,  wie  ein  Apothek  mit 
Büchsen. 

Wer  wollt  denn  nicht  der  Natur  in  die  Hauben  greifen,  von 
wannen  die  Zeichen  ihren  Ursprung  nehmen,  das  kuntlich  ist, 
das  nit  alles  von  dem  Teufel  geht,  auch  nicht  aus  den  Geistern, 
so  kommens  auch  in  dem  Namen  Christi. 

Also  daß  wir  sehen  die  Leute  gesund  werden  aus  natürlichen 
Kräften  und  trinken  kein  Syrupen,  schlucken  kein  Bolum, 
fressen  kein  Trisenet,  schmirben  kein  Glieder.  Um  so  viel 
sind  sie  besser  als  Hippokrates,  der  könnt  ohn  Eingeben 
nichts  ausrichten.  Nun  aber  am  Ingeben  liegt  nichts,  denn  das 
die  Zän  kauen,  ist  die  Arznei  nit.  Niemand  sieht  die  Arznei, 
dieweils  niemands  sieht,  so  ist  der  Leib  der  Arznei  nit  von 
nöten.  Darum  ist  sie  aber,  daß  unser  Augen  dieselbig  sehen 
leiblich,  denn  unleiblich  wärs  uns  nit  möglich.  Es  liegt  nit  am 
Leib,  sondern  an  der  Kraft,  darumb  das  fünft  Wesen  erfunden 
ist,  aus  zwanzig  Pfunden  ein  Lot  zu  machen,  und  das  Lot 
übertrifft  die  20  Pfund.  Darumb  je  weniger  Leib,  je  höher  die 
Arznei  in  Tugenden  ist.  Kann  der  Mensch  die  20  Pfund  machen 
zu  einem  Lot,  so  könnens  die  unsichtbaren  noch  baß. 

Das  fünft  Buch  von  den  unsichtbaren  Werken 

(327)  Ich  far  aber  fort  von  den  Charakteren  zu  schreiben,  wie 
dieselbigen  in  uns  Menschen  wirken.  Wie  die  Unweisheit  so 
gewaltig  unterdrückt  dasjenige,  das  sie  sollten  in  den  wüsten 
Pfützen  umkehren,  sagen,  das  sei  zauberisch,  hexisch,  aber¬ 
gläubisch,  wissen  nit,  was  ist.  Die  Kräft  der  Namen  und  Wörter 
gesprochen  oder  geschrieben,  in  was  Weg  das  beschicht,  ist 
mein  Fürnehmen  zu  beschreiben,  auch  hie  zu  unterrichten, 
was  den  Dingen  zu  oder  davon  zu  geben  sei,  darum  urteil  nit, 
du  habest  dann  guten  Grund  erfahren. 

Glück  und  Heil  soll  gehen  von  unsern  Feinden  und  von  allen 
den  Händen  deren,  so  uns  hassen.  Von  wannen  uns  Hülf  kommt, 
so  kommts  alleweg  von  Gott,  denn  er  ist  der,  der  unserem  Leib 
das  Leben  gibt.  Was  verdreußt  unsern  Widersacher  herter, 
denn  so  wir  handfest  sind  und  wissen,  daß  er  uns  aus  dem 
Graben  geholfen  hat  ? 
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Wer  kann  einer  Frauen  feind  sein,  sie  sei  gleich  wie 
sie  woll?1)  Denn  mit  ihren  früchten  wird  die  Welt  besetzt, 
darum  sie  Gott  langleben  laßt,  ob  sie  gleich  gar  ein  Gail  wer. 
Wir  sollen  nicht  nießen  die  Feindschaft  des  Feuers,  sondern  daß 
wirs  zu  zwingen  haben,  uns  Guts  zu  tun,  und  dieselbig  Guttat 
sollen  wir  nießen.  Sehet  an  die  Schlangen,  dieselbig  ist  uns 
feind,  daß  sie,  ob  uns  pfeiset,  so  bald  sie  ein  Menschen  sieht. 
Was  ist  aber  mehr  in  dem  Feind?  So  im  Haupt  und  Schwanz 
abgehaun  wird,  wo  ist  ein  edler  Arznei  im  fünften  Wesen  wieder 
der  Haut  Morphea  [Lepra- Art]. 

Die  Ding  geben  kein  Unglauben  noch  Aberglauben,  so  Gott  in 
seiner  Barmherzigkeit  verstanden  wird.  Ist  nicht  unser  größter 
Feind  aus  dem  Himmel  herabkommen?  Dies  sollen  wir  all  im 
Beschluß  wissen,  was  uns  von  unsichtigen  Dingen  dermaßen 
beschicht,  beschicht  nicht  ohn  Ursach,  sondern  zu  einem  An¬ 
zeigen  uns.  Der  Dingen  merklich  Ursprung  und  Ursach  zu 
suchen  und  zu  ermessen,  daß  wir  Solchs  dem  Teufel  nit  sollen 
zulegen.  Denn  Gott  ist  der,  ohn  den  der  Teufel  nix  kann. 

Also  laut  die  Summe  deren  Dingen,  daß  wir  Hilf  haben  werden, 
wir  sind  bös  oder  gut.  So  uns  nun  ein  Gutes  geschieht  durch 
die  Charakteres,  von  denen  ich  hie  schreib.  Also  sollen  alle 
Ding  in  den  ersten  Ursprung  gezogen  werden.  Dann  secht  an 
ein  hoffärtigen  Arzt.  Dankst  du  Gott  um  Hilf  und  ihm  nicht, 
er  zürnt;  dann  er  läßt  sich  an  Dank  der  Kunst  nicht  benügen. 
Was  kann  er  dir  aber  schaden  mit  seiner  Hoffart?  Gott  wird 
dich  drumb  der  Arznei  nicht  entblößen.  Also  beschicht  dir 
etwas  durch  die  Geist  oder  durch  solche  unsichtbare  Hilf,  danke 
nur  Gott  darum.  Wäre  ein  Sabbat  und  du  hülfest  Deim  Näch¬ 
sten  mit  Charakteren,  die  endlich  nicht  aus  der  Erden  kommen 
mit  ihren  Kräften;  jetzt  brichst  du  den  Sabatt,  denn  du  gahst 
dem  Gebot  nit  stracks  nach. 

Darum  mag  ich  wohl  billich  fürhalten,  was  die  Ding  seind,  die 
man  Zauberei  geheißen  hat  ...  Wer  wollt  mich  darum  in  Aber¬ 
glauben  urteilen?  Vielmehr  in  rechten  Glauben,  daß  ich  dem 
Teufel  oder  eim  Geist  solches  geböte.  Als  wenn  der  Teufel  einen 

*)  Siefe  (Stelle  i ft  äu§erft  tx»icf>tig  alö  23eleg  gegen  baö  tuelfatf) 
behauptete  Grunuchentum  Xheoplüaftö  un£>  [einen  angeblichen 
TBeiberhaß. 
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dahin  bringt,  daß  einer  solche  Sachen  mit  eim  Aberglauben 
anfallt,  wie  von  den  Ceremoniis  und  dergleichen  hernach 
folgen  wird  .  .  .  Denn  es  gebürt  sich,  das  einem  Gläubigen  der 
Teufel  gehorsam  sei,  mag  er  das  Blättlein  umkehren,  er  fleiß 
sich,  was  schadt  ihm  Versuchung  ?  Sie  wird  auch  nit  des  Teufels 
sein,  sondern  ihm  gekommen  als  ein  billiger  Raub,  deren  Glei¬ 
chen  die  Kinder  Israels  viel  erobert  haben,  denn  Gold  und 
Silber  kann  man  ihm  nicht  nehmen;  man  muß  ihm  und 
einem  jeglichen  Geist  rückweis  nehmen  das,  so  sie  haben.  Alle 
Ding,  so  wir  in  Künsten  vermögen,  sollen  Gott  zu  Lob  und  zu 
Ehr  gebraucht  werden.  Und  ob  wir  schon  durch  die  Abgötter 
gesund  Leut  machen,  so  solls  nit  sein,  denn  wir  sehen  die  Ab¬ 
götter  vor  uns  und  tun  betrogne  Zeichen.  Der  Sam  aber  der 
Charaktere  ist  nit  von  Abgöttern.  Wiewohl  das  ist  auch,  daß 
all  abgötterische  Zeichen  aus  natürlichen  Kräften  kommen, 
darum  billich  Gottes  Lobe  zuzulegen  und  die  Kraft  natürlichs 
Lichts  zu  entdecken  und  Abgötterei  dahin  stoßen,  dahin  sie 
gehört.  Denn  die  mancherlei  Sekten,  so  unter  dem  Glauben 
Christi  einfallen,  stricken  das  Euangelium  so  in  ein  engs  Garn. 
So  Christus  das  Exempel  vom  Roß  nit  geben  hätte,  so  dörfte 
am  Sabbat  niemands  weder  essen  noch  trinken.  Wir  müssen 
Hilfe  in  mancherlei  suchen,  auf  daß  wir  mancherlei  Magnalia 
erfahren.  Die  Künst  sind  uns  erlaubt,  all  zu  lernen,  alle  Ding 
zu  versuchen,  was  gut  ist,  behalten,  denn  darum  sind  wir  auf 
Erden,  daß  der  Weniger  vom  Mehrern  lernen  soll.  Es  soll  sich 
auch  niemand  versehen,  daß  solch  Wörter  Teufel  seien,  es  sind 
seine  Species,  die  Charakter  sind  seine  Komposita  und  Syrupel. 
Also  wachsen  sie  in  dem  Land,  da  er  ist,  davon  sich  weiter 
gebürt  zu  reden.  Was  bedeutet  das  uns  anders,  denn  daß  unsere 
Sachen  nix  sind  gegen  Gottes  und  daß  wir  keiner  Künsten 
wissend  sind  auf  Erden,  müssen  nur  warten,  was  Gott  uns  ver- 
hengt  oder  nit.  Daß  aber  der  Name  Zauberer  da  soll  stehn, 
das  mag  nit  sein,  es  ist  ein  Kunst  aus  dem  Licht  der  Natur. 
Kein  wissender  Mann  ist  nie  in  Verführung  blieben,  ihn  hat 
auch  niemand  abergläubig  gesehen.  Wo  sind  die  Aberglauben? 
als  bei  denen,  die  nichts  verstant?  Wo  ist  die  Hoffart?  Als 
allein  bei  den  Unergründten ?  Wo  die  Torheit?  Als  allein  bei 
denen,  die  in  ihrer  Weisheit  bleiben  und  weiter  in  Gottes  Weis¬ 
heit  nicht  fahren.  Wir  seien  oder  werden  gesund  oder  krank,  das 
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befielet  ir  der  Natur,  lernen  reden,  das  befiehlt  er  unsern 
Eltern  und  weiter,  so  wir  aufwachsen,  müssen  wir  alle  Dinge 
schwer  erlernen  und  die  wenigst  Kunst  vermögen  wir  nit.  Der¬ 
gleichen  auch  die  Weisheit  der  Künsten  haben  wir  auch  nit 
von  uns  selbst,  sondern  auch  durch  ein  Mittel,  das  selbig 
Mittel  sind  die  unsichtbaren  Geist  .  .  .  also  die  Künst  von  ihnen 
auch  gehen.  Von  diesen  Mitlen  ist  zu  reden,  es  seien  dann  Engel 
oder  wie  sie  Gott  genempt  und  kommen  zu  uns,  wie  der  Engel 
kam  zu  Maria  .  .  .  und  ein  jeglicher  behalt  die  Gab,  die  ihm 
Gott  zuschicket,  dem  das,  dem  ein  Anderes  und  laß  ihms  sein 
ein  englischen  Gruß,  der  soviel  ist,  als  dieselbig  gab. 

Also  wisset  hierauf,  wie  könnten  wir  die  Erden  bauen  und 
wissen  dieselben  zu  herrschen,  wie  ihr  zu  gehört,  so  wir  nit  ein 
übermenschlichs  Licht  hätten,  das  uns  lernete?  Nun  sind  alle 
die  Künst  vollkommen  in  den  Geistern,  sie  seien  gut  oder  bös. 
Von  uns  selbst  ist  nichts  da.  So  es  nun  von  ihnen  kommen 
soll  und  muß,  so  müssen  wir  am  allerersten  den  Affectum  haben 
auf  dasselbe.  So  die  begirlichkeit  in  uns  ist,  so  soll  sie  ohn  alle 
Mittel  in  Gott  stöhn.  Auf  solches  gont  die  Geheiß  Gottes:  Du 
Engel  oder  Geist  lern  den  das  oder  das,  auf  daß  er  die  Gab 
hab.  Also  macht  aus  uns  Gott,  wies  ihm  fügt.  Dem  hat  er  geben 
die  Findung  der  Buchstaben,  dem  anderen  das  Handwerk  der 
Schmied,  dem  anderen  das  Saitenspiel  und  also  eim  jedlichen, 
was  dann  Not  auf  Erden  gesein  ist  und  dasselbig  dermaßen 
versehen,  daß  wir  die  Ding  nach  dem  ersten  Erfinder  einander 
lernen.  Und  alles,  was  wir  erfinden,  das  nimmt  alles  also  sein 
Ursprung,  darum  soll  sich  niemands  darum  bekümmern  lassen, 
durch  was  Mittel  solch  Ding  an  uns  langet,  sondern  das  sollen 
wir  dahin  hoffen,  es  komme  durch  bös  oder  gut  Geist,  daß 
sie  das  alles  tunt  aus  dem  Geheiß  Gottes.  Denn  Gott  will,  daß 
ihm  alles  gehorsam  sei  und  daß  wir  sein  Gewalt  und  Mächtig¬ 
keit  sehen  und  spüren,  in  der  Hell  [Hölle]  als  wohl  als  im  Himmel, 
und  daß  er  will,  daß  uns,  seinen  Erwählten,  was  im  Himmel  und 
Hellen  sind,  dienen.  Gefiel  Gott  nit,  daß  wirs  sollten  haben,  er 
ließ  uns  nicht  zustehen.  Dieweil  ers  uns  zustohn  läßt,  so  müssen 
wir  je  hierin  ermessen,  daß  uns  Gott  damit  nit  arg  meint,  son¬ 
dern  im  Guten  und  aus  göttliche  Treuen.  Was  ist  denn  Arges 
in  diesen  Künsten?  Nichts  dann  allein  das,  das  wir  selbst  arg 
machen,  Klopfen  und  Anleuten  ist  auch  gut,  also  sind  alle  Ding 
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gut  und  zu  Gutem  erlaubt  und  befolen  zu  brauchen.  Aber  das  ist 
nit  gut,  daß  wir  Beten  und  Fasten  pflegen  wiedieTetrici  [Finstern], 
das  ist,  daß  wir  sollen  unser  Angesicht  waschen,  als  wissen  wir 
nicht  darum,  das  Herz  und  nicht  das  Maul  zu  rühren.  Aber 
von  den  Ceremoniis  zu  reden,  gelüstet  mich  euch,  ihr  die 
Kräft  zu  erzählen.  Denn  nit  allein,  solchs  mir  zu  meinem  Für¬ 
nehmen  dienstlich  ist,  sondern  auch  weiter,  nämlich  in  der 
Gestalt,  daß  Gott  allein  das  Herz  haben  will  und  nicht  die 
Ceremonien.  Will  hie  bei  den  Ceremoniis,  daß  alle  Ceremoniae 
der  gleichen  verstanden  werden,  denn  sie  sind  Ursach,  daß 
hierin  der  Nam  Abgötterei  billich  gebraucht  mag  werden;  denn 
ein  ieglich  Ceremonia  ist  der  Verzweiflung  Trotten  [Presse]. 
Hat  er  uns  etwas  geben,  so  will  er  auch  nit,  daß  wirs  in  Cere¬ 
moniis  verbrauchen,  sondern  mit  unserer  Arbeit,  denn  er  gibt 
nichts  anderes  denn  das,  dadurch  wir  Gott  lieben  von  Herzen, 
Kräften  und  ganzem  Gemüt  und  damit  wir  den  Nächsten 
helfen  können.  So  es  dahin  dienet,  das  er  uns  gibt,  so  werde 
aller  Ceremoni  vergessen.  Solches  hat  auch  verderbt  die  Kunst 
Magica,  das  ist  davon  ich  jetzund  schreib,  ist  dahin  kommen, 
daß  ohn  die  Ceremonien  nit  sollen  will. 

Nit  daß  ich  wöll  Petro  in  sein  Gewalt  geredt  haben,  das  will 
ich  aber  gemelt  haben,  daß  ein  jedlicher  sein  geruhet  Herz 
bei  ihm  selbst  hat.  Darum  ich  aber  dieses  red,  ist  die  Ursach, 
daß  die  Charakter  nit  Wörter  noch  Namen  sind,  aber  die  Cere- 
monischen,  die  habens  in  die  Wörter  gebracht  und  Namen, 
damit  die  Geist  hierinnen  angesehen  würden,  gleich  als  wenn 
man  dem  Geist  nicht  rüfte,  so  solts  nichts.  Also  wisset  auch, 
daß  allein  die  Ceremonien  in  Petrum  weisen.  Dieselbigen  der¬ 
maßen  stont  auch  gegen  den  Geistern  und  dahin  gericht,  daß 
der,  der  zu  heißen  hat,  vergessen  wird  und  die  Knecht  an 
sein  Statt  gesetzt.  Also  einer  der  da  will  diese  Künst  verachten 
von  wegen  des  Mißbrauchs,  der  soll  die  Kunst  nit  in  Verachtung 
setzen,  sondern  daß  sie  den  Knechten  zugemessen  werden,  da 
liegt  die  Abgötterei. 

Dieweil  sie  des  Herrn  Kraft  und  Macht  nit  haben  und  werden 
aber  darum  angerüft,  daß  sie  Zeichen  tun  und  eben  sie  mögens 
nit,  so  müssens  die  Ausred  suchen:  du  hast  nit  recht  gefastet, 
du  hast  nit  recht  gebeichtet,  darum  hab  Dir  die  Schmitzen 
[den  Hieb].  Da  sind  dieselbigen  Geist  angerüft  worden,  als  täten 
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sie  es  aus  ihrem  eigenen  Willen  und  vergessen,  daß  sie  aus  dem 
Geheiß  Gottes  sollichs  bezwungen  sind  worden  und  durch  die 
Chaldäer,  Perser  und  Egyptier  nach  magischem  Unterricht 
derselbigen  Geist  Namen  erfahren  und  dieselbigen  für  Götter 
aufgeworfen.  Haben  sie  mit  ihren  eigenen  Geistern  gespielt 
und  die  Zeremonien  mit  Fasten  und  Beten  und  dergleichen 
aufgesetzt,  wie  dann  der  Jud  Salomon  sein  Spiegel  und  Moses 
librum  conservationis  und  also  für  und  für  gemehret,  ist  eitel 
Neßlen  [Brennesseln]  und  dümmeren  Dingen,  wie  dann  aller 
Knecht  Arbeit  ist. 

Nun  ist  des  Glaubens  Kraft  und  Macht,  wenn  wir  ihn  also  aus 
der  Hand  geben,  so  haben  wir  ihn  nimmer  . . .  der  Kräfte  man¬ 
cherlei  sind,  als  man  sagt,  der  kann  ein  Wundsegen:  niemands 
kann  ihn  weder  hauen  noch  stechen,  der  kann  mit  dem  Schwert 
gehen,  der  für  Schießen  etc.  Das  ist  auch  ein  Weg.  Ein 
anderer  Weg  ist,  der  kann  die  oder  die  Krankheit  vertreiben 
mit  Segen  oder  dergleichen  als  die  Geschoß,  Gesücht, 
Blutstellen,  Kalteweh  [Bauchschmerzen].  Also  auch  zu  dritten, 
der  kann  das  oder  jenes  Kraut  beschweren,  daß  dieses  oder  jenes 
tut,  item  der  kann  Liebe  zertrennen  oder  machen.  So  wissent, 
daß  viel  üppiger  Superstitiones  hier  mitlaufen  die  von  den 
Alten  nit  gehalten  sind  worden,  sondern  von  verzweifelten 
Buben,  die  viel  Unchristlichs  hierin  gemischt  haben.  Eins  ist 
von  Alters  her  kommen,  trifft  an  den  Venusberg.  Nun  ist  nit 
minder,  es  ist  etwas  daran.  Solcher  Höbergischen  und  Vene¬ 
rischen  Bossen  [Possen]  richten  die  Apostizler  [Abtrünnige] 
viel  an. 

Der  Teufel  vermag  nit  so  viel,  daß  er  ein  Hafen  möcht  machen, 
der  nicht  brechen  werd,  ich  geschweige  einen  Menchen;  er  ver¬ 
mag  auch  nicht  den  wenigsten  Zahn  ausbrechen,  ich  geschweige 
ein  Krankheit  heilen.  In  denen  vier  Artikeln  verstand  vielerlei 
Grund:  der  für  Hauen  und  Stechen  ist  also:  der  St.  Lorenzen 
bewahrt,  daß  er  nit  verbrannt  auf  dem  Rost,  der  St.  Johannsen 
im  Oelversieden  errettet,  der  die  drei  Kinder  im  Backofen  ohn 
verletzt  herausbracht,  derselbig  kann  die  Kunst  und  wird 
denen,  denen  ers  vermeint  und  so  es  dem  begegnet,  der  die  Cha¬ 
rakter  braucht,  so  ist  es  Zeugnus,  daß  am  jüngsten  Tag  Be¬ 
stand  ein  von  Gott  und  stand  bei  göttlichem  Urteil,  warum  es 
ihnen  ihren  Aberglauben  bestät,  des  solch  Charakter  Krankheiten 
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heilen,  wer  kanns  als  allein  Gott.  Er  mags  die  Geister 
heißen,  die  gleich  zu  sein  wie  die  Kreuter  verstanden  sollen 
werden.  Den  Geistern  ist  es  nit  möglich,  Gott  verhengs  oder 
heiß,  daß  sie  die  Kräuter  beschweren.  Daß  solche  zugelegte 
Kraft  der  Arznei  allen  zu  ihrem  Deckmenteleien  genommen 
wird  und  Holdschaft  oder  Feindschaft  zu  machen  aus  Kraft 
solcher  Charakteren,  ist  die  Imagination.  Denn  es  ist  eine 
zusammen  gesammlete  Kunst,  die  von  allen  Künsten  Bletz 
[Flicken]  ausreißt,  uns  ein  geflikten  Mantel  daraus  macht.  Ihr 
ward  weniger  oder  mehr,  so  hegt  es  allein  am  Zusammenklauben 
aller  der  vorgemeldten  Punkten,  wie  dies  Buch  vermag.  Das 
ist  aber  wohl  wahr,  so  die  Möglichkeit  der  Natur  je  soll  auf 
das  Höchst  ausgelegt  werden,  daß  die  unsichtbaren  Geist  ver¬ 
mögen,  was  der  sichtbar  Leib  vermeg.  Kann  der  sichtbar  Leib 
ihm  seihst  ein  Harnisch  für  Hauen  und  Stechen  machen,  unter 
welchem  Harnisch  der  sichtbar  und  unsichtbar  Leib  beschützt 
werden,  so  kann  auch  in  solchen  Nöten  der  unsichtbar  Leib 
unsichtbar  Harnisch  machen  und  sich  als  den  unsichtigen 
Körper  und  den  sichtigen  nit  ihm  auch  beschützen  und  be¬ 
wahren,  dann  das  gibt  die  Natur  in  ihrem  Licht  zu  verstehen. 
Es  mag  auch  also  der  unsichtig  Leib  dem  sichtigen  sein  Krank¬ 
heit  anweg  nehmen,  mag  ihm  auch  ander  dergleichen  mehr 
zuführen  und  durch  solche  magnalia  ein  andern  die  Ehre  geben 
werden;  denn  also  schneidt  man,  da  man  nicht  gesäet  hat,  und 
also  findt  man,  da  man  nichts  hingelegt  hat.  Denn  also,  wo  die 
bösen  Geiste  vermögen  sich  auf  solchen  Raub  einzurichten, 
das  tunt  sie.  Und  wo  sie  sehen  die  Leichtfertigkeit  des  Men¬ 
schen,  da  sind  sie  der  Gesellschaft  gemäß,  und  was  sie  uns  tun 
und  beweisen,  es  sei  ein  Lernung  der  Künsten  oder  sei  ein 
Hilfbeweisung,  so  nehmens  dermaßen  an,  daß  aus  göttlichem 
Befehl  und  Geheiß  gang,  nicht  aus  Verhängnis.  Dieweil  also 
die  Geist  Lehrer  der  Künst  seind,  daß  sie  sich  vielmalen  falsch 
herein  flicken  unter  dem  Schein  eines  Befehls,  underweisen  groß 
subtil  Ding,  scharfe  hohe  Gedanken,  in  allen  Künsten  groß 
Ansehen,  viel  Geschwätz  und  Klugheit.  Damit  hüten  sich  die, 
die  in  Sünden  schweben,  und  wollen  Apostel  dabei  sein.  Sie 
werden  leichtlich  in  die  Schul  gebracht  und  die,  die  ihren  Geist 
für  den  Heiligen  Geist  setzen,  deren  Begehren  ist,  zu  brechen,  das 
nicht  zerbrochen  mag  werden.  Da  sehen  auf  ihr  eigenrichtigen 
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Köpf  in  den  Sekten,  die  da  erkalten  Artikel  und  machen  sie 
groß,  die  die  Apostel  haben  in  der  Einfalt  bleiben  lassen  als 
ihr  Taufischen,  Böhmischen  und  Trinischen.  Damit  will  ich 
also  das  fünft  Buch  beschlossen  haben,  was  von  den  Charaktern 


zu  verstehen  sei,  genugsam  fürgehalten.“ 
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2fuf enthalt  gn  „Dtocfenl)."  mötf>fe  idt>  f)eu te  tiid)t  mef)t  mit 
„Dtoggenfjalm"  anflöfen  bgm.  ergangen.  3d^  f )abe  in  ben 
(Stübchen  biefeb  öpäubcfjenb  oberhalb  beb  2)orfeb  33üf)Ier  in 
SIppengeIhSlufgerroben1)  gefeffen,  o^ne  micf)  Pon  ber  Dticf)fig= 
feit  biefer  2Baf)l  übergeugen  gn  fönnen.  3dl)  neige  f)entc  mef)r 
gum  2Iargauifd)en  Dlocfenfjaufen.  3dE>  bin  mit  meinem  §reunbe, 
bem  ^)rofeffor  unb  Chirurgen  33ircf)er  anb  2Iaran,  burcf)  bie 
2BaIbI)ertIicf)feif  Pon  Dtocfenf>aufen  gemanberf,  atlerbingb  of>ne 
bort  einen  feften  21nl)alt  finben  gn  fönnen.  Xro^bem  möchte  idE> 
biefe  ffille  (Sinfamfeit  alb  geitmeiligen  21nfent£)aIfborf  für  ben 
21nfang  beb  3a^ccö  1533  anfefjen.  §o^enf)eim  mar  gang 
mit  tfyeologifcben  2fubarbeitungen  befdf>äftigt,  befonberb  mit 
2Ibenbmal)Ibfd^riffen,  bie  ber  ^eraubgabe  Darren.  T)ab  2Ibenb= 
ma^l  flanb  bamalb  allgemein  im  3ITifteIpunfte  ber  t^eologifcfjen 

x)  Q3gl.  33aracclfubforfcf)ungen,  ipeft  2,  0.  158 ff. 
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iDiöfuffiou.  T)aö  gange  3afyr  ^ofyenfyemt  fid)cr  nirf)t  in 
ber  2BaIbffiIle  Don  Dtocfenfyaufcn  fidt)  aufgefyalten.  (5r  n?ar 
Don  @f.  ©allen  nad)  öffen  gemanberf,  juerft  anfd>einenb  auf 
3nndbrutf  gu  burd)  bie  21rlberger  ©egenb  inö  obere  3nntal, 
roo  er  in  ber  greifen  ijälffe  beo  3af)rcö  1533  .Spall  unb  @d>n?ag 
befud)fe.  S)ann  ging  er  u>of)I  aud)  nodt)  roeifer  abmärfö,  baö 
ffarf  inbuftri alifi erf e  unb  mit  Bcrgtnerfen  befere  3mtfal  ffinab, 
beffen  geroerblicfjc  ^pgieneguflänbe  nnb  Äranfljeiren  jefjf  be= 
fonberö  fein  3ntcreffe  roccHen.  3n  ben  brei  Büdnern  über 
Bergfud)t  unb  anberc  Bergf  ranfljeif  en  1 jaf  er  feine 
©ebanfeti  unb  Beobachtungen  auöf nt>rlicf>  niebergelegf. 

Das  erste  Buch  handelt  über  die  Lungensucht,  über  phthi- 
sische  Zustände.  „Alt  und  langherkommen“  nennt  sie  Hohen¬ 
heim,  also  altbekannt.  „Wie  sich  im  Wein  der  Tartarus  anhängt, 
so  als  Materia  in  der  Lungsucht  mucilago  mit  seinen  Viskosi¬ 
täten  an  der  Lunge  aus  dem  Chaos  in  der  Erde.“  Als  den  Tar¬ 
tarus  der  Lunge  bezeichnet  Hohenheim  die  Bergsucht.  Im 
zweiten  Traktat  spricht  Hohenheim  speziell  von  der  Bergsucht, 
,,die  aus  den  Nebeln  im  Berg  entstehe,  wie  die  Lungsucht  ober¬ 
irdisch  aus  den  Nebeln  aus  dem  Firmament,  in  der  Gestalt,  daß 
die  Arbeit  ein  Hitz  der  Lungen  anwirft  und  die  Kelt  in  der  selben 
Konfin,  die  sich  im  Chaos  eintreibt,  ursacht  die  schnelle  Kühlung 
der  Lungen  nach  aufgehörter  Arbeit,  denn  obschon  dieKelte  nicht 
empfindlich  da  wird  sein,  so  ist  sie  doch  wesentlich  im  Alant 
und  in  der  Terrestrität  der  Erden  und  fällt  in  die  Wirkung 
gleich,  als  wäre  sie  getrunken.  Die  Bergsüße  wird  im  Chaos 
genossen  und  so  der  Lust  die  Lunge  verführt,  so  gibt  dieselbe 
Süße  die  Bergsucht.  So  derselbig  Schwefel  von  der  Lungen 
angefaßt  wird,  so  henket  er  sich  an,  zu  gleicher  Weis  wie  ein 
Harz  auswendig  an  einem  Baum  und  nach  mancherlei  Art  und 
Weg  der  Miner  werden  mancherlei  Harz  in  der  Lunge  geboren, 
welches  Harz  die  Klag  ist  und  die  Ursach  der  Bergsucht.  Wie 
ein  gehlinger  [jäher]  Dunst,  der  in  einen  schlägt,  mag  die  Lungen 
überharzen,  also  ist  es  auch  möglich,  daß  von  den  Mineris  ein 
solcher  Dunst  geboren  werde,  wie  solcher  viel  im  Himmel  ge¬ 
sehen  werden.  Wie  die  Bergsucht  aus  den  dreierlei  mineralibus 
wächst,  das  ist  von  ihren  spiritibus,  die  da  sind  im  Chaos , 


124 


welche  von  den  Mineris  ausgeht,  wie  ein  stimb  aus  dem  Mund. 
Gold  und  Silber  müssen  wir  haben,  auch  ander  Metalle,  Eisen, 
Zinn,  Kupfer,  Blei,  Quecksilber.  So  wir  dasselbig  haben  wollen, 
so  müssen  wir  daran  wagen  unser  Leib  und  Leben  mit  viel 
Feinden,  so  gegen  uns  standen.  So  er  nun  die  Krankheit  hat 
und  nimmt  dasselbig  Erz,  so  er  gehauen  bat  und  läßt  das 
Silber  davon  schmelzen,  so  find  er  in  deme,  das  davon  weicht, 
das  selbig,  das  ihn  krank  gemacht  hat,  jetzt  findt  er  auch  das 
selbig  im  Abtreiben,  das  ihn  auch  gesund  mag  machen.  Was  uns 
durch  unser  Hände  schedlich  mag  sein,  das  selbig  wird  auch 
durch  unser  Hände  wieder  zu  der  Arznei  gebracht. 

Dabei  sei  einem  jeglichen  sein  Erfahrenheit  Vorbehalten;  denn 
wer  kann  oder  mag  der  Arznei  ihr  End  ergründen  ?  Dieweil  uns 
auch  die  Schul  der  Arznei  ohne  Ende  geben  und  beschaffen 
ist.  Ein  iedlicher,  der  noch  ledig  ist  von  der  Infektion,  der  wird 
erhalten  durch  die  essentias  Tartari,  genommen  und  gebraucht 
alle  Monat  ein  Mal  mit  gutem  Schwitzen  vollbracht,  das  Re¬ 
zept  also  ist: 

Rec.  Liquoris  Tartari  unz  2 

Olei  colcotarini  skrup  1 

Laudani  purissimi  Drachma  semis 

gemischt  und  eingeben  drei  Gerstenkorn  schwer,  wiewohl  auch 
das  sein  mag,  daß  nach  Gesunheit  der  Komplex  ein  Mal  im 
halben  Jahr  genugsam  wäre,  stehet  bei  einem  jedlichen  erfahre¬ 
nen  Arzt,  wiewohl  perlatum  auri  über  das  und  anders  alles  ist. 
Deren  aber,  so  in  die  Feulung,  wie  obgemelt,  gefallen  sind, 
derselben  ist  manna  calabrina  perlata  am  besten.  Nun  ist 
Manna  ein  iedliche  Süßi,  die  aus  einem  iedlichen  Ding  gezogen 
wird  .  .  .  durch  diese  Manna  muß  der  Leib  erhalten  werden. 
Darumb  soll  einem  jedlichen  fürgelegt  werden  dasselbig,  das 
ihn  antreffend  ist.  Also  bleibt  die  Krankheit  dem  Bergwerk, 
also  auch  das  Buch  dem  Bergwerk,  also  auch  der  Verstand  bei 
ihnen  zu  erfahren  ist.“  (490). 

Das  zweite  Buch  der  Bergkrankheiten  betrifft  die  „Schmelzer, 
Abtreiber  und  Silberbrenner  und  andere,  so  im  metallischen 
Feuer  arbeiten“. 

„Nur  das  Zerbrechliche,  d.  h.  nit  Feuerbeständige,  wirkt  auf 
den  Menschen;  nichts  Liebs  wird  ohne  Leid  überkommen,  der 
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Feind  beim  Guten.  Folgt  nun,  daß  den  Metallen  ihr  fixe  Art 
entzogen  und  genommen  wird  und  durch  die  drei  wird  ein 
jedliches  Metall  verzehrt,  denn  wie  drei  sind  der  Tot  der  Me¬ 
tallen,  daß  also  ihnen  anhangt,  gibt  die  Scorien  [Schlacken], 
und  das  da  glüet  ist  der  Sulphur,  und  das  davon  raucht  ist  der 
Mercurius.  Derumb  ist  ihr  ultima  Materia,  daß  sie  durchgehent 
die  Lungen  und  dieselbig  Partes  zu  gleicher  Weis  wie  einTinctur, 
die  verzehrt  sich  im  halben  Korpus,  also  daß  ein  Ding  wird  der 
Leib  und  die  Tinctur  und  der  Leib  nimmt  an  sich  der  Tinctur 
Eigenschaft.  Darumb  so  muß  der  Arzt  der  Tinctur  ein  Erkenner 
sein  und  nit  der  Humorum.  Denn  wiewohl  das  ist,  daß  hieraus 
allerlei  Krankheiten  mitlaufen,  als  Wassersucht,  Gelbsucht, 
Gliedsucht,  Fieber  etc.,  so  werden  sie  doch  all  aus  metallischer 
Tinctur  geregiert  wider  die  angeborne  natürliche  Art.  Drum 
so  ist  von  Nöten,  daß  hier  der  Arzt  mehr  erfahren  hab,  denn 
der  gemeine  Lauf  ausweist.  Metallische  Krankheiten  sind  nicht 
humoristische  Krankheiten.  Wisset,  daß  ein  jedlich  Handwerk 
in  sein  metallischen  Geist  fällt,  als  die  im  Eisen  arbeiten  in  den 
Eisen  Spiritum  und  die  im  Kupfer  feuren  in  den  kupferischen 
Spiritum  neigen.  Also  mit  den  andern  Metallen  auch,  und 
die  im  Meß  [Messing]  arbeiten,  in  den  kupferischen  und 
galmeiischen  Spiritum  fallen,  also  die  im  albo  und  rubeo  ar¬ 
beiten  in  die  selben  metallischen  und  Tincturischen  Geist.  Ein 
jedlicher  soll  sich  solchs  versehen,  daß  er  die  Krankheit  der 
alten  Natur  wohl  unterrichtet  hab,  demnach  die  Erfarenheit 
in  diesen  mineralischen  Krankheiten  nemb  und  lern  an  den 
Enden  und  Oertern,  da  sie  sind  und  wohnen;  denn  aus  derselbe 
Uebung  und  Erfarenheit  wird  der  Arzt  gelehrt.  Denn  ob  ich 
schon  alles  meid  und  schribe,  so  wird  keiner  ohn  die  Erfarenheit 
nichts  verstehen  werden.  So  er  die  Erfarenheit  haben  will, 
nemb  ers  bei  denen,  bei  denen  sie  ist,  das  ist  bei  den  minerali¬ 
schen  Krankheiten,  dann  wer  wollt  gelehrt  werden  in  Erkannt¬ 
nus  der  Erfarenheit  von  dem  Papier?  Darumb  der  Erfarenheit 
zueilen  in  das  Gründlichest. 

Der  Salzgeschlecht  seind  dreierlei;  unter  denen  alle  Species 
begriffen  werden,  nämlich  Salz,  Vitriol  und  Alaun.  Durch  den 
Atem  geht  der  Hüttrauch  [Form  des  Arsenik]  in  den  Men¬ 
schen.  Zu  langen  Tagen  ist  das  Gift  sein  Tod.  Der  Arzt  ist  ge¬ 
schaffen,  daß  er  fürkomme  und  wende  die  Krankheiten,  so  auf 
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Nachgehen  und  Erforschung  göttlicher  Ordnung  einfallen; 
denn  so  gütig  ist  Gott,  daß  er  uns  nit  verläßt.  So  finden  wir 
solche  große  Tugend  in  der  Arznei,  deß  ihr  Tugend  alle  Gift 
überwindt. 

Der  Leib  Sulphuris  und  der  Leib  Mercurii,  die  zwei  sind  das 
Fürnehmen  dies  Buch;  denn  der  Leib  Sulphuris  ist  das  Feuer, 
sonst  brennt  nichts  denn  der  Sulphur,  der  Leib  Mercurii  ist 
der  Rauch,  der  sich  vom  Feuer  hindan  schlägt.  Ein  jedlich 
Metall  gibt  seinen  Rauch  und  Feuer,  denn  anders  ist  der  Rauch 
des  Zwiters,  anders  des  Kupfersteins,  anders  des  Bleierz  etc. 
Mancherlei  Species,  mancherlei  Aeschen  und  Schlacken. 

Aus  solchem  angezogenem  Atem  entspringt  Mercurius  peccans. 
So  dieser  Mercurius  in  die  Lunge  kommt,  so  nimmt  er  ihm  ein 
Wand  für,  daran  er  sich  klebt.  Etlichen  Mercurium  putrifi- 
ciertes  in  ein  Oleitet  oder  Feistigkeit  etlichen  in  ein  spermati¬ 
schen  Schleim,  etlichen  in  ein  sülzig  Materiam,  etlichen  in  ein 
dragantische  Resolution,  etlichen  in  ein  fönugrecischen  Muscila- 
ginem  [Hornklee- Scheim],  etlichen  in  ein  ledrischen  Leim,  etlichen 
gleich  einem  Hornleim,  und  solcher  Art  sind  viel,  darauf  zu  wissen 
ist,  wo  solche  Putrefactiones  [Faulungen]  entstehen,  daß  man  die- 
selbigen  erkenne,  in  was  ultimas  materias  der  Venter  equinus 
pulmonis  sie  geführt  hat.  Der  metallische  Rauch,  auch  sein 
Feuer,  auch  sein  Scoria  sind  allein  die  drei  zerbrechlichen 
Leih,  von  den  gesagt  ist,  aber  halb  fix  von  wegen  des  fixen 
Korpus,  dem  es  vereinigt  ist.  Also  ist  bei  den  Metallen  ein  halb 
fix  Salz,  ein  halber  fixer  Sulphur  und  ein  halber  fixer  Mercurius, 
aus  den  dreien.  Also  ist  das  Salz  auch  dem  Magen  nütz  in  der 
Dauung,  behalt  ihn  vor  Schleim  und  Wust  bei  guter  Lust  zu 
essen,  zu  dem,  daß  es  den  Augen,  Ohren  und  Zähnen  wohl¬ 
tut. 

Aus  dem  Vitriol  wird  auch  ein  feuchte  Luft.  Dieser  Luft  ist  die 
subtilest  Essentia  Vitrioli  und  hat  die  Eigenschaft  wie  das 
Salz  im  Hirn,  Lungen  und  Magen.  Über  dasselbig  aber  sind 
heimlich  Arcana  in  ihm  für  viel  schwere  und  große  Krank¬ 
heiten,  als  die  Gelbsucht,  Übergang  der  Gallen,  Unlust  zu 
essen,  zu  viel  Feiste,  dergleichen  auch,  so  durchdringt  es  vom 
Magen  in  die  Lebern,  fördert  und  treibt  aus  das  Grien  und  die¬ 
selben  Gebresten  denen,  so  täglich  in  diesem  Luft  wohnen, 
purgiert,  reinigt  unten  und  oben  aus,  auch  die  Lungen,  wehrt 
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das  Pleuresim  [Brustfellentzündung],  die  fallend  Sucht,  Ver- 
gicht,  den  Krampf. 

Also  ist  der  3  Salzgeschlecht  Art,  so  ihr  duft  äußerlich  mit 
Maß,  Zeit  und  Stund  administriert  und  gebraucht  wird,  daß 
sie  vielerlei  auswendige  Krankheit  heilen.  Dann  wie  aus  den 
3  Salibus  wird  ein  iedliche  Scabies  geheilt  nach  Ordnung  der 
Concordanz,  wie  die  Krankheit  und  Arznei  zusammengehörig 
seind.  Dann  der  Luft  aluminis  der  heilt  pruritum  [Jucken], 
der  Luft  vitrioli  Alopeciam  [Haarausfall],  der  Luft  Salis  die 
Scabien,  dabei  auch  die  offenen  Schäden  nehmen  sie  in  die 
Heilung  inwendig  und  auswendig  gleich  als  ein  Wundtrank 
mitsamt  einen  guten  auswendigen  Cerot.  Der  Alaun  in 
seiner  Erden  macht  alle  die  Wesen,  die  denn  macht  alumen 
plumosum  aber  hineinwärts  in  den  Leib  handeln  sie  nichts 
arges. 

Nun  ist  aber  weiter  zu  merken,  wie  aus  den  dreien  Salibus  mehr 
oder  weniger  gemacht  werden  aquae  fortes,  aquae  gradationis, 
aquae  regis  und  dergleichen  .  .  .  Dieweil  ihr  aber  mancherlei 
sein  als  Scheidewasser,  das  aus  Vitriol  und  Salpeter  gemacht 
wird  oder  aus  Alaun  und  Salpeter  .  .  .  Weiter,  dieweil  gradier¬ 
stück  dazu  geschlagen  als  Zinober,  plumosum,  spangrün  etc. 
ist  von  denselben  ein  Solches  zu  verstohn,  daß  dieselben  Gradier¬ 
stück  nicht  niedergeschlagen  werden,  sondern  bleiben  in  ihrer 
Nequiz,  der  Zinober  wie  ein  Sulphur,  der  plumosum  wie  ein 
fix  Salz,  der  Spangrün  wie  ein  fixer  Acetum.  Dieweil  sie  nun 
bleiben,  so  merkt,  daß  sie  so  heftig  durchdringen  das  Hirn, 
Lungen,  Magen,  daß  sie  aus  ihren  natürlichen  Kräften  kommen 
.  .  .  So  werde  auch  vielerlei  von  den  Aquis  Regum  verstanden 
...  So  sind  aber  viel  Alchimisten,  die  groß  Alter  erlangen,  darin 
zu  vermuten,  daß  die  Spiritus  der  Ding  sie  dafür  möchten 
dringen,  ich  aber  kanns  nicht  recht  achten,  sonder  mehr  zugieb 
ihrer  Abstinenz  (Hunger,  Wandien,  Uebung,  Gebresten,  welche 
einen  alten  Menschen  machen)  von  ihnen  selbst.  Verstandent, 
daß  die  Saba  in  mancherlei  da  sind  und  gebraucht  werden, 
jedoch  aber  mit  solcher  Giftigkeit,  nit  als  die  Metallen;  drum 
ein  Arzt,  der  die  Ding  will  im  Wissen  haben  und  guter  Erkannt¬ 
nus,  der  soll  sich  in  dieser  metallischen  Schul  erfahren  machen. 
.  .  .  Außerhalb  den  Arcanis  sind  noch  etliche  Simplicia,  die  sich 
dem  Element  Wasser  vergleichen  in  dem,  so  in  die  Coagulation 
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genommen  wird,  von  welchen  das  Kapitel  jezt  lautet,  als  näm¬ 
lich  das  Wasser  marrubii,  das  Wasser  barbae  Jovis,  auch  Be- 
tonicae  und  Nenupharis. 

Das  dritt  Buch  von  den  Bergkrankheiten, 
darin  allein  begriffen  werden,  die  Quecksilberischen 

Krankheiten 

Aus  den  Argento  vivo  kann  durch  die  vulkanischen  Feuer  ein 
jedliches  Metall  geboren  werden.  Wie  also  durch  die  Conge- 
lation  dem  Wasser  die  Bosheit,  also  nimmt  Coagulation  dem 
Mercurio  auch  sein  Bosheit,  allein  daß  der  Medicus  in  diesem 
Liquido  sein  Apotheken  suchen  soll,  nit  angesehen  das  Uebel, 
so  daraus  entstehet,  sondern  anzusehen  die  große  Kunst,  die 
hierin  verborgen  hegt  .  .  .  Also  auch  treibt  sich  der  Mercurius 
selbst  in  die  Distillation  in  den  Bergen,  Klüften  und  Gängen, 
darin  er  liegt.  Also  wo  er  verdeckt  und  verfaßt  liegt,  da  distilliert 
er  sich,  als  in  den  Bergen,  da  mögen  seine  Dünste  nicht  stark 
durch  die  Erde  gehn.  Darum  die,  so  in  der  Erde  derselbigen 
Region  wohnen,  in  solchem  Dunst  sitzen  müssen,  als  einer  der 
in  einer  Badstuben  sitzt,  ist  gleich  soviel,  als  säße  er  gar  im 
Quecksilber,  denn  der  im  Bad  sitzt,  den  machen  die  Dünste  naß, 
gleich  als  säß  er  im  Wasser  gar.  Wie  nebeneinander  stehn  mögen 
ein  Schnee  auf  einem  Berg  und  im  Tal  ein  zeitiger  blühender 
Garten,  also  stehen  da  bei  einander  der  Sommer  und  der  Winter 
in  der  Erzeigung,  also  daß  da  die  Konkordanz  der  Natur  Eigen¬ 
schaft  und  Qualität  sich  zusammen  vergleichen,  aus  welcher 
Vergleichung  die  Philosophei  der  astronomischen  Physika  folgt 
und  ihren  Ursprung  nimmt  .  .  .,  ist  Not  zu  wissen  die  Wider¬ 
wertigkeit  des  argenti  vivi  und  des  Menschen.  So  wisset,  daß 
argentum  vivum  ein  Gift  in  ihm  hat,  dasselbig  tingiert  es  in 
den  Menschen  und  dieselbig  Tinctur,  so  ers  und  andre  Planeten 
unsichtig  haben,  welche  der  Färber  sichtig  hat,  ist  die  so  die 
Tinctur  krank  macht  ...  Was  aber  herrschet,  das  wirket. 

So  wisset,  daß  der  Winter,  so  im  Mercurio  ist,  einerlei  Krankheit 
macht,  die  selbig  ist  das  Zittern  ohne  empfindlichen  Frost  wie 
gemeldt  ist,  also  geschieht  auch  den  Tremorischen  aus  dem 
Mercur  .  .  .,  da  entspringt  jetzt  Lungenfeuli,  Eingeweidfeuli  und 
dergleichen,  dazu  Leberfeuli,  Magenfeuli,  Nierenfeuli.  Also  ver¬ 
brennt  auch  das  Mark  in  Beinen,  das  Geäder,  die  Gebein,  das 
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Geblüt,  das  Fleisch  in  der  Haut,  die  Cartilagines  und  was  im 
Menschen  ist.  Dabei  auch  fallen  die  anderen  Krankheiten  zu  .  .  . 
(533)  Verhenkte  Gott  das  Ende  meiner  Archidoxis,  ihr  müßten 
die  Natur  anderes  erfahren  im  Grund  und  mit  Grund  .  .  . 
Nun  sind  die  lunatischen  Krankheiten:  Taubsucht,  imsinnig 
Katzenbiß,  Mania,  der  Tanz  der  Fallend  und  dergleichen  ander 
mehr  aus  den  Chronicis,  aus  den  Acutis. 

Wie  nun  gesagt  ist  von  den  äußerlichen  Krankheiten,  so  der 
Mercurius  mag  zufügen  durch  Imprimieren  seines  Dunstes  und 
verborgenen  Radiis,  so  wissent  auch,  daß  er  dergleichen 
Solches  auch  handelt  in  den  so  ihn  einnehmen,  als  durch  Arznei . . . 
Der  Mercurius  ist  einmal  ein  ewige  Luna,  in  der  kein  Tot  ist 
bis  an  den  jüngsten  Tag  ...  So  diese  Luna  Mercurii  nit  ge¬ 
meistert  wird,  so  ist  im  selbigen  Menschen  alle  Krankheit 
unheilbar,  dieser  Mon  werde  dann  überbocht  [überwältigt]  not¬ 
wendig  den  Mercurium  wiederum  aus  dem  Leib  zu  bringen, 
vordem  und  Arznei  der  Heilung  angang. 

Der  Mercurius  liegt  in  den  Hub  der  Gleich  [Gelenkhöhlen], 
besonders  an  unteren  Extremitäten.  Nun  muß  man  im  Oeffnung 
schaffen,  wo  er  auslaufen  kann  durch  Aufätzen  mit  starken 
Korrosionen  wie: 

Realgaris  albi  2  Loth 

Alkali  vom  Kalch  und  Weidäschen 

Rosenöl  Q.  S.  [quantum  satis] 

und  aufstreichen  für  14  Tage,  Ihn  dann  lebendig  mache  durch 
warm  Wasserbad  oder  in  einem  Thermalbad. 

(Sc  iff  nun  auö  @d)waj  unb  ben  BergwerF*  nnb  Snbuftrie* 
gebieten  beö  weiteren  3>nntaleö  jnriiefgefe^rt,  beren  (Srgeb* 
niffe  wir  in  ben  Büchern  über  bie  Bergfudff  nnb  anbere  'Berg* 
FranHjeiten  Fennengclernt  Ijaben1). 

DTid)f  in  allju  guter  äußerer  23crfaffung  f>af  er  fid)  befunben. 
Xtnb  im  ©egenfafj  $n  ben  in  0d)arlad>rof  einljerftoljierenben 
ärjtlid)en  §ad>genoffen  I>at  ^o^enfjeim  bem  Snnöbcncfer 

*)  Bgh  aud)  gran$  Äoelfd),  „Xfyeopfyx.  t>.  jpofje nf)eim.  Bon  ber  Berg* 
f ud)t  unb  anbere  BcrgFranFfyeit",  Berlin  1925.  0d)riften  auö  bem 
©efamtgebiet  ber  ©ewerbefjpgiene,  Tteue  golge. 
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Bürgermeifler  nicf)f  aUgufekw  imponiert,  fo  baß  ec  Dorgog, 
über  ben  ‘Brenner  n ad)  @üben  auöguweid)en.  (Sr  fauchte  im 
^od)fommer  1534  in  (Sterling  auf,  wo  bie  tyeft  im  3uni  1534 
ficf>  auögubceifen  begann,  wie  id)  nad)  ben  Snnöbrucker  @taft= 
haltereiakten  im  zweiten  $effe  meiner  ^3aracelfu0forfd)ungen 
1889  0.  167  ff.  nachguweifen  Dermod)te.  §ot)ent;eim  fyat  ba=< 
mald  fein  Büchlein  Don  ber  ^3efl  an  bie  @tabt  @terging  ge= 
fct)rieben  (Bb.  IX,  0.545—562),  in  beffen  D^adEjmorf  er  and) 
fefjr  offen  über  feine  augenblicklich  ungünftigen  änderen  Um= 
ffänbe  fprid)t:  „@o  bn  mein  Dcotbnrft  und  Jcot  gefef)en  fyätteft, 
2)u  häffeft  and)  kein  2krcannm  in  B)ic  behalten  (@.  561)"  .  .  . 
„unter  welchem  bie  ^3eftileng  in  ber  Bxegion  eingeriffen  .  .  . 
ber  Krankheit  halber  richtet  midh  ber  ^3rebiger  nnb  ber  Pfarrer 
aud,  bieweil  nnb  icf>  ber  BSenuß  kein  3 «titlet  bin  (@.  562)", 
alfo  bie  ©eifilichen  beiber  Äonfeffionen.  3n  @ferging  burfte 
er  aber  ber  einflußreichen  grennbfd>aft  beö  ferner  nnb  beö 
9ITaj  ^3ofd)ingec  fid)  erfreuen.  3Hif  bem  letzteren  begab  er 
ficf)  nach  BIZeran,  unb  gwac  über  baö  ^Denffer  3ocf),  baö  birekf 
Don  @ferging  nach  Bogen  h»«überfühtf.  £)ie  Xonr  würbe  wohl 
gu  $uß  gemacht^  fprid)t  er  hoch  (Bb.  X,  @.194)  anöbrücklich 
baDon  „über  bad  ^f)enffer  3ocf)  laufen"  unb  gleichzeitig  (Bb.  X 
@.  195)  auch  baDon  „wo  bie  kwhen  Bergwerk  liegen  alö  im 
@d)neeberg  gu  @fergingen",  er  fyat  alfo  wohl  audh  biefe 
bamate  befucf)f.  B3on  @terging  ha*  ec  fi*h  „mit  fampt 
Dinaren  ^pofcf)inger  kßnweg  an  BUeran  gemacht,  bafelbö  (Shc 
unb  ©lück  gefunben"  (Bb.  IX,  @.  562).  3U  Ö^ter  3e**  roicb 
ec  in  Bfteran  aufgebrochen  fein,  um  inö  B3eltlin  gu  gelangen, 
über  baö  er  gefunbheitlich  in  feiner  leßten  3mrtacu0fd)rift  gum 
erflen  3Itale  in  ben  fyocfyften  Xönen  rebet  Don  „bemfelbigen 
£anb  BSelbtlin,  beö  ©leid)en  fyat  Weber  ©ermania,  webet 
Stalia,  webec  5tanc*a'  rcebet  ber  £)ccibenf  noch  örienf  in 
(Suropa".  Ü)oct  ifi  in  feinen  „geborenen  Einwohnern  kein 
^3obagra,  noch  Eolica,  nodh  (Sontracfura,  noch  Ealculud  nie 
ecfunben  noch  Schorf  worben,  beö  ich  mich  Sum  gewiß  Der* 
wunbecn  muß"  (Bb.XI,  @.97).  BSon  biefem  „Xartaruö"*freien 
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Üanbe  ift  in  ben  früheren  Xartaruöfd)rtften  nie  bie  Diebe 


gemefen;  cö  i  )t  alfo  erft  neuefte  33cobad)fung.  21uö  bem  DSelflin 
ift  er  bann  über  bic  33crnina  nad)  @t.  DTtori^  gezogen,  Don 
bem  er  (35b.  XI,  @.99)  ebenfo  begeifferf  f rf>reibf :  „ein  Ace- 
tosum  fontale,  baö  id)  für  alle,  fo  in  (Suropa  erfahren  bab, 
preife,  ift  in  (Sngabin  $u  @t.  DITaurit},  berfelbig  lauft  im 
2lugnfto  am  fäuriften;  ber  beöfclbigen  Süranfö  trinfet,  mie 
einer  2lrjenei  gebürt,  ber  fann  Don  ©efnnbtjeit  fagen  unb 
meifd  Don  feinem  @tein  nod)  @anb  nid)f,  er  meifft  fein  ^oba= 
gra,  fein  3Irtt)efica;  bann  alfo  mirb  ber  Silagen  corroboriert, 
baff  er  bann  Xartarnm  Derbauef  alö  ein  @trauff  ein  (Stfen, 
alö  ein  Dlmfel  ein  @pinnen,  unb  nid)t  allein  ben  Xarfarum, 
fonbern  anber  Sing  mef>r,  fo  Äranfbeit  im  3QTenfd>en  machen". 
D3on  @f.  3I?orif3  ift  bann  bpobenbeim  bnrd)  ©raubrünbeu 
unb  baö  öberr^eintal  nad)  ,,^3fäffcrö=DIagaf3"  gemanberf,  mo 
er  fein  33üd)Iein  über  baö  35ab  ^3f eff erö  (33b.  IX,  @.  639  ff.) 
nod>  int  3lugnft  1535  unb  mobl  aud)  baö  ärztliche  ©utacf)ten 
für  ben  bortigen  21bt  3°fyann  3afob  Dluffinger  (35b.  IX, 
@.  664  ff.)  Derfajfte. 

Surcf)ö  31  Hg  au  ftrebfe  ber  bann  auf  Äempten  unb  DXIemmingen 
$u,  too  gu  (Snbe  beö  18.  ttod)  gmei  öriginalbriefe 

^o^enf)eimö  ftd)  befanben,  bie  DonDHurr  (nad)  feiner  DITiffeilung 
im  3eurnal  Suc  £ifcrafur=  unb  Äunftgefc^id)fe,  £eipgtg  1799) 
nod)  gefeben  bat  unb  bie  ber  £efer  meiter  unten  fennenlernen  mirb. 


fileiner  jRrgcr 

Der  „ Gabelpfaff “ 


t  f 


ber  $obenf)eimö  Dlufentbalt  in  DUemmingen  erhalten  mir 


nur  fpärlid)e  Dluöfunft  in  ben  gmei  35riefen,  Don  benen  id) 
eben  fprad),  bie  ^ol;enbeim  Don  Dlugöburg  auö,  am  10.  £>f= 
tober  1536,  an  35ürgermeifter  unb  DIat  ber  @tabt  3Itemmin= 
gen  unb  an  baö  £anbgerid)t  in  3I7al)lftabt=3önp  richtete. 
2Die  mar  benn  alfo  bie  @ac he  in  DXiemmingen?  (Sr  hatte  eine 
3eitlang  bei  einem  alö  eDangelifd)  ihm  angepriefenen  Pfaffen 
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ober  2)ia?onen  ^öeter  21Igeuer  mit  bem  Beiname«  „S)er 
©abelpfaff"  unb  feiner  ipaudfjälterin  °^cc  ©affin  Dlofina  ficf) 
einqnarfierf  nnb  fdf)Itej3licf)  nadE)  begaf)Ifer  lD£edE)nung  nnfer 
feiner  3uf r*e^enr^c^un9  ftöE)  e*nc  andere  Verberge  gefud£)f.  £3b 
nun  bie  Dtofina  mit  ber  21bred)nung  nicf)t  jnftieben  war,  iff 
nidE)f  flar,  aber  roaf)rfcf>einIitf>.  3cfrenfaüd  f>at  21Igeuet  ifjm 
brieflich  eine  0E£ad£)forbetung  unter  DerleumberifdEjen  hebend* 
arten  gefdEpcft,  wegen  beren  ipof)enf>eim  fcfjon  mit  bem  @fabf* 
amfmann  Don  Lemmingen  D^üdbfprad^e  genommen  fjatte. 
^3riefter  ^3eter  nnb  feine  Dlofin  blieben  aber  bet  if>ren  2ln* 
würfen  nnb  fjaben  fie  jeftf  im  £5ffober  1536  in  21ugdburg  notf) 
wieberfjolf.  (Sie  Ratten  ifjn  offenbar  in  ber  %ed)e  überDorfeilt. 
(Sr  bittet  nm  geredete  21mtdentfdE)eibung  Don  Bürgermeiffer 
unb  D£af  Don  EUTemmingen. 

EDocf)  fef)en  wir  und  nun  ben  Brief  einmal  in  feinem  £5riginal= 
Wortlaut  an! 

„Sen  JürfidEjtigen,  (Srfamen  nnb  weifen  Herren  ‘Bürger* 

maifier  nnb  EKafe  ber  (Sfabf  ETTtemingett,  meinen  günffigen 

Herren. 

JürfidEjtig,  (Srfam.  nnb  weid  ipetrn,  (Suer  EZBeidfyaiten  fein 
mein  willig  Sienff  allzeit  guDor  beraif,  günffig  iperrn,  2llld 
ftcf>  begeben  Ijaf,  bad  3dE)  bep  pfaff  fetter  EHlgewer,  fonnff  ge* 
nannt  ©abelpfaff,  ald  ain  frembber  gaff  ge$erf  f)ab,  nad) 
bemalter  3ted)nung  in  fein  benuegen,  ain  andere  iperberg  ge* 
fucf )f,  f )at  mir  bemelter  peffet  pfaff,  ain  fdf>enbbrief  nad)= 
geftf>riben,  bed  abfdf>rift  f)ier  E3nn  befcfyloffen,  nicht  allain 
erfettiget,  am  felbigen,  fonnber  mit  fampf  feiner  EHofina,  mit 
unergrnnbter  unwarfyeif  nadE>gerebf,  tnidE)  efflid^er  (Summen 
nocf)  ftf)ulbig  $u  fein  an^goffen,  f)ab  3dE)  ben  (Srbern  unnb 
Deffen  3e|t  (S,  2öf.  (Sfafamman  fo!cf)d  angegaigt,  wölcfjer 
f)ier  3nn  gefjannbelf  ^af,  fott  (5.  2Dt .  bep  3m  erfaren,  l)ab  3cf> 
fold£)d  alled  nadE>gegeben,  nnb  wie  billig  wol  fjeft  mögen 
annberfl  f)annblen,  2)ieweil  aber  fp  baibe,  prieffer  fetter,  unb 
fein  Dtofin,  3rer  nnwarl;eif,  nnb  erlogene  Wörter,  nicf>t 
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abfiefyn,  fonber  ippiger,  alb  bie  leichtfertigen  fiel)  für  nnb  für 
mercfen  laffen,  2iud)  jefjunbf  fyc  ju  21ugbpurg  tviber  erneuert, 
tvurb  3df)  gelungen,  iren  ippigen  fingen  gu  anfnmrten,  nif 
gegen  3»ren  leichtfertigen  ^3erfonen,  fonnber  gegen  (Such,  alb 
feiner  oberfhatf,  wollen  mich  3n  foüichem  gnttig  vernemen. 
©ib  3rf>  (5.  2 Dt.  ain  folchen  bericht,  Sieroeil  nnb  3[ITemmin* 
gen  fid)  beb  heiligen  (Svatigelii  für  annber  beruembf,  d)riften* 
liehe  frud)f,  jucht,  mer  tvercfh  unb  tugent  gefuchen,  ha^  auf 
fo!d)b  ainen  fonnbern  wirf,  ber  nach  ben  32?emmingifchett 
fruchten  l;auble  nnnb  wannble,  3 ft  mir  bemelter  biacon  fetter 
21Igemer,  alb  für  ain  fonberlid^cn  (Snangelifchen  'Brueber  an* 
gegaigf,  hierauff  fein  hcc^cr9  ^atmgefuc£>f ,  welche  fruchten, 
lehr  nnb  tugenten,  weber  beim  wirf  noch  u?irfin  gefunben,  übel 
angefaren  bin,  fonnberlicf)  fo  bie  gfcf)r ifft  fagt,  mit  ben  böfen 
wirffu  böb  mit  ben  guten  gut,  ha^  3d)  a*n  unnbere  herberg 
gefugt,  nach  wolligem  0ucf)en,  fchennbbrieff  nnb  erlogen  nach* 
reb  nachgefolget  ftnb,  unb  aber  3cf>  befinben  mag,  bab  ich 
in  ber  3erung  fchwerlicf)  uberecf)nef  bin,  unb  aber  befrachtet, 
folcher  perfonen  gunfl,  unb  großen  fcf)irm  nachgeben.  Siemepl 
ennb  aber  fo  ferner  fingen  miber  mich  DOtt  3nen  baiben  anfp 
gehen,  barnmb  bab  ich  ain  verliehene  frembere  ^erberg  ge* 
fnnben  fyab,  unbillid)  f olle  gethan  höben,  fyab  ich  bie  ttrfad), 
fo  mich  frörl?u  betoegf  Imben,  befonnber  in  ain  Dtegifier  ge* 
fielt,  ($.  2Bf.  hier  inn  jnfcf>icf ,  nach  benfelbigen  gu  hunnblen, 
nif  anfehen  bie  perfon,  gunff  ober  fd)wagerfd)afff,  fonber  ben 
Dtecf)fen  nach,  u»ie  ^ie  öberfait  verpflichtet  ifi,  $u  honblen, 
bann  tva  3cf)  fold)b  het  mngen  umbgan,  wolf  3cf>  fo!tf>e  3TTtüe 
auf  baiben  feiten  erfparn,  tvollen  mir  audh  (S.  2B.  nicht  ver* 
argen,  hier  3nn,  fonnber  befrachten  beb  pfaffen  unb  pfeffine 
ippige  erbichte  nachreb,  nnnb  bie2Barhaif  für  feinfiugen  fürbern, 
unb  ernennen,  223i U  3>d)  vmb  (S.  2Bf.  Snfonberhait  verfd)ulben, 
Saturn  2Ingbpnrg  ben  Xfag  öcfobrib  2lnno  15CXXXYI 
(S.  (S.  2B.  gehorfamer 

Xheophraftnb  von  ^ohenhaim  ber  heiligen  gfrf)riff  unb  beber 
21rf$nep  Soctor." 
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Der  Müller  von  U nger shausen 

Sn  ben  3T£emminger  E>i|1tocifcf>ert  (Stabtaften  f)at  fid)  aber  nodf) 
eine  anbccc  (Eingabe  öjofjenfyeimd,  bie  eine  Jorberung  bed 
3Ttüfferd  Don  Ungerdfwufen  betrifft,  ber  lebten  (Station  Doc 
DITemmingen  Don  'Budjloe  f;er,  gefunben.  Grd  fdßeint  ficf)  bei 
biefem  „©efeitdbrief '*  aud>  um  eine  befonbere  21rf  @d>ulb= 
forberung  gu  banbefn,  bie  ijoßenfwim,  wie  er  angibf,  nicf)f  gur 
rechten  %eit  gugeffelft  worben  fei.  D^idjt  burd)fid)fig  ift  aud) 
welche  örfdgelegenfyeif  baö  „(Jifene  ^Pfaffßaud"  barffeüt  unb 
wad  biefed  ^faffßaud  mit  bem  3ITüIfer  Don  Ungerößaufen  für 
'Segießungen  bat.  3Itif  bern  feften  Saturn  25.  3uni  ober  bem 
12.  (13  Xage  früher)  3un*  1536  wirb  wof)I  baö  Saturn  feined 
(Singugö  in  OTTemmingen  einigermaßen  fixiert  fein.  Ser  33rief 
an  baö  ©erid£)f  Don  Sdnp  lautet: 

Jürficßtig,  Qrrfam,  unnb  weid  Herren!  Gütern  2Beiöf>aiten  fein 
mein  willig  Stenff  alfgetf  guDor  beratf.  ©ünftig  iperrn!  Grd 
tff  am  25  tag  3unij  burct)  ain  Dergebne  perfon,  ongeDarlid)  ain 
brieff  gefunben,  mid)  betreffenbt,  bed  batnm  ßinterficf)  13  tag 
gefielt  außganngen  unber  (5.  2öf.  namen  unb  (Sigtf,  melbet  ain 
2Ibforbcrung  Dom  £anbtgericf)f,  bed  3ITilferö  fjalben,  Don 
Ungeröfyaufen,  mir  ald  ain  glatt,  bet)  eud)  if>n  Stedt>tl icf)  gu  et* 
fud)en,  bat  inn  ettlid)  2lrfic6el  ffienbt,  mit  fd)werltcf)  Don 
Gr.  2Df.  gu  gebulben,  D^emf id>,  baß  mir  ber  brtff  gu  aignen 
bannben,  unb  gu  gehöriger  Qeit  nif  gugeftlf  unb  uberanfwurt 
iff  worben,  barmt  3d)  mid)  Dor  betrug  ßet  wiffen  gu  betuareu. 
3um  anbern,  baß  ber  müder  folf  abgeforbert  werben  Dom 
Stedf>f e n,  unnb  3d)  tuieber  Sn  mit  procebierf,  fyab  auef)  Don 
meinet  wegen  niemand  gwalf  gehabt,  ob  Sdj>  gleich  wo!  Sn 
gefaben  f )ab,  Sff  an  mid)  gelangt,  wie  STTütler  bie  Dertröffung 
fjab  ben  Sangen  aufffdf>ub,  beren  Sd)  nif  erwarten  möge,  ald 
im  Sanbgericf)f,  unnb  burdf)  eure  abforbrung  mir  begegnen 
werbe,  babö  affo  laffen  ffan.  30m  Reiften  ffeet  im  brieff,  wie 
Scf)  foffe  Dermainfe  fprücf)  ^aben,  gegen  gemelfen  3Itülfer, 
baö  mit  feiner  waf)rf)eit  erfunben  wirf,  fonbern  aufrecht  unb 
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mal;r£)afffig  fprüd),  baG  fo  3rf>  gegen  3TtiÜer  \jab,  toiirb  id)  ju 
feinet  %eit  mol  eingieljen,  alo  gegen  einen  ber  befriiglid)  gegen 
mir  gefyanbelf  fyat.  0o  mill  id)  aud)  nnDerbalteu  traben,  baG 
ju  fcld)er  £abung  gen  (Spfenen  ^faffbanö  rnid)  unberrid)f  nnnb 
geraffen  baf,  fo  Dil  urfaef)  angegaigf,  baG  Dor  (Suerm  ffab, 
[Red)f  jn  nennen,  mir  nad)fbaiUig  fein  niedre,  micmol  3d> 
feinen  toorfen  anf  bie^mol  nif  glauben  gib,  alG  iri)  geben  l)ab. 
^ebod)  mil  id)  bem  DTTtiller  fein  9Ud)fet  mol  finben,  barumb 
miri)  fo!d>e  glaif öbrieff  cffioaG  fpefflid)  anfid)f  Dilleid)f  auf 
fonber  arglift  erbid)fef,  mill  (5.  ZBf.  unDerl)alfen  haben,  2)afum 
2Iugöpurg  ben  Xfag  öcfobriG  2lnno  15CXXXVI. 

(5.  (5.  2Bf.  geljorfamer, 

XE>eopf)raffuö  Denn  Spof)enl)aim  ber  heiligen  gfd>rif f  unb  beber 
3Ir6nep  Soctor. 


Der  Druch  Der  „Großen  WunOarznei" 

u£er  feld>  deinen  2lrgerlid)feifen  toar  baG  ^a^r  1535/36 


im  3tlerfal  nid)f  befonberG  ereigniöreid),  ^mar  arbeifGreid), 
unb  eG  gab  Diel  ^)rayiöfabrfen !  (5g  mar  mol)I  fd)on  baG  3abr 
1536  berangefommen,  alö  er  n ad)  Ulm  Ijinunfergog,  um 
bem  Ulmet  Verleger  SpanG  Garnier  megen  beG  S)rucfeG  feiner 
,,©ro§en  2Bunbargnei"  ju  Derljanbeln,  bi e  lange  in  feinem 
Äopfe  gereiff  mar  nnb  im  Allgäu  ihre  2luGgeflalfung  ge= 
fnnben  l;affe.  2luG  bem  „3ebelin",  einem 23ormotf  gu  beginn  beG 
3IugGbnrger  SrmfeG,  erfaßten  mir  aud)  DRabereG  über  baG 
9ITanuffripf  5pot)enl)eimG  $u  biefer  mid)figen  @d)riff.  (Sr  hafte 
baG  ©anje  mit  eigener  ipaub  $u  Rapier  gebracht.  31u^erbem 
hafte  er  baG  <33ud)  einem  jungen  @d)reibgef)ilfen  (@nbftifnfen) 
biffierf  unb  bieG  £)i£faf  für  bie  2)ruc£erei  beftimmf,  eG  £ran£fe 
efmaG  an  ber  geringen  £afein£ennfniG  beG  0cf)teibgehiIfen,  ber 
Dieüeid)f  gugleid)  alG  Wiener  fungierte. 

31uf  bem  2Dege  Don  OQTemmingen  n ad)  ^IngGbnrg  machte 
Spofjenbeim  in  9ITinbeIbeim  0fation,  mo  er  für  ben  borfigen 
0tabtfd)reiber  2Ibam  Dtei^ner  ein  ©ufad)fen  nnb  einen 
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ärgtlidt>en  3laffdE)Eag  Derfaßfe.  DTticßael  Xorif  ed  J)af  bcn  70jäE?= 
rigen,  rccf>t  ciiffigen  3tcißner,  bec  Doller  £ob  auf  jjofyenbeim 
mar,  nodE)  perfönlidE)  gefprocßen: 

„2Bie  ec  (gemelfer  bjerr  Dteißnec)  gu  DUcemmingen  Doc  menig 
3areu,  ba  ec  mic  biefed  ^onfilii  21bfdt)rifff  gab,  felbec  gefagf, 
guDor  alle  3e*t  fcanf  unb  mit  glüffen  übeclaben  gemefen,  unb 
nacf)bem  ec  gemelfe  ©füc£  angefangen  gu  brauchen  biß  auff 
biefe  ©funb,  ba  icf>  bied  fcßreibe,  gefunb  blieben,  übec  feine 
fiebengig  3ar  Jommen  unb  nodf)  lebt,  ßab  i d)  nif  Jünben  unter* 
laffen,  biefed  t?iec  gu  ergeben,  bamif  biefed  Äonfilium  nif  in 
minbf  gefrf)Iagen  unb  Dcracßf  merbe." 

Xorifed  gibt  ald  21bfaffungdgeif  bed  ^onfilinmd  füc  Dteißnec 
bad  3a^c  1535  an.  2)odE)  mar  Xbeopbraftud  (Snbe  21ugujit  4535 
nodE)  oben  im  D^beinfal  in  ^3feffecd,  unb  ed  iff  gn  Dermufen,  baß 
fomof)I  bec  Befucf)  Don  DTftemmingen  mie  Don  3ERinbeIl)eim 
fcßon  ind  3af;c  1536  fällt. 

2)ec  fppograplßfdE)  glängenbe  Hinter  3)cudJ  bec  ©roßen  2Bunb= 
acgnei  mollfe  nidE)f  DorrücJen,  and)  fnnJfionierfe  bie  ÄocceJfuc 
nid)f  nad)  2Bunfd>.  &urg,  ^o^en^eim  mar  Decärgecf  unb  manbfe 
fid)  an  ipeinrid)  ©feiner  in  2Iugdbnrg.  2lm  24.  3un*  1336 

1) af  ec  bann  gu  2lugdburg  in  bem  fd)on  ecmäßnfen  „Jobelin" 
auf  bec  D^iicffeife  bed  2lugdburger  Xifelblaffd  guc  „©roßen 
2önnbargneie"  ergäl)lf,  baß  ec  bem  §and  Garnier  in  Ulm 
ein  2)iJfaf  bed  Xejfed  bec  nämlichen  ©d)riff  übergeben  l>abe, 
ber  iBjm  (^oßenßeitn)  nidE)f  bie  9I7ögIid)Jeif  regelmäßiger 
ÄocreHfuc  geboten  t)abe,  fo  baß  ec  bad  gange  BudE)  in  einem 
abecmald  nad)  bem  £5riginalmanuf!ripf  eigener  ^anb  f>ec= 
geftellfen  S)iffaf  bem  S)cucfer  jjeinrid)  ©feiner  in  2Iugdbucg, 
gegeben  tjabe.  ©feiner  Ijaffe  am  28.  3°^  1536  fcßon  bad  ecßEe 
unb  am  22.  2luguff  1536  bad  gmeife  BudE),  beffen  3*ITanuffcipf 
§and  Garnier  in  Ulm  überhaupt  niemald  erhalten  ßaf,  im 

2) rucJ  Dollenbef.  (Jße  bad  3abr  1536  gu  (§nbe  mar,  mar  bie 

gange  Auflage  Dergriffen,  unb  feit  ‘Beginn  bed  3a^reö  1337 
DecanßEalfefe  bec  Verleger  einen  IJfeubrucf,  bec  in  beiben 
Büdßecn  im  Jebcuac  1537  oßne  3u*un  23erfafferd 
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^o^cnf)ctm  Dollenbef  trat,  jmeifelloö  ein  großer  literarifdher  (Sr* 
folg!  £eiber  fyaf  er  ben  23erfaffer  nid)t  ba$u  angefpornt,  nun 
auch  bi e  in  3Xnöfi dE>f  genommenen  Aüd^er  3 — 5  fertiggufteüen. 
dTur  Dom  4»  33ud)  befi^en  mir  nod)  menigffenö  fcf)üchterne 
Anfänge. 

Sjatte  ber  fcf)rtffftellertfrf)e  (Han  beö  fleißigen  Ddtanneö  berarf 
gelitten,  mar  baö  3ntereffe  i~)ofyenfyeim0  mit  bem  (Hfcbeinen 
erfd)öpff,  ba  alleö  2Beitere  eigentlich  in  anberer  ©ejtalf 
fcf)on  gefrf>rieben  nnb  fertiggejleüt  mar,  cö  ficf)  alfo  im  mefent=> 
licken  um  eine  einheitliche  Umflilifierung  gehanbelf  hätte,  bie 
bem  großen  dltanne  alö  rein  formaler  dlatur  nicht  lag,  jeben* 
faüö  jnnächft  nicht? 

3Iftf  ben  barcf)  bie  £)ruc?gefchichfe  ber  ,,©ro£en  IBunbarjnei" 
angegebenen  dIZonaföbatcn  ifl  auch  ber  Aufenthalt  jpohe«3 
heimö  zeitlich  jmifchen  bem  24.  3un*  tmb  22.  Auguft  1536 
jnnächjl  einmal  feffgelegt.  Aber  mie  auö  bem  ÄonfUinm  fich 
ergibt,  mar  er  fcf)on  am  24.  dltarj  1536  $u  Augöburg.  S)o\)tn* 
heim  mar  ja  nid£>f  gum  erjlen  dllale  in  Augöburg  nnb  hat  aucf> 
fcf)Ott  früher  gum  bortigen  2)ruc?er  Heinrich  ©feiner  'Bes 
Ziehungen  gehabt,  mie  anö  bem  bei  tf)m  h^rgefteüfen  2)rucfe 
ber  „2BunberbarIid)en  übernatürlichen  Qeicfyett,  fo  in  Diet 
fahren  einanber  nad)  im  ipimmel,  ©emölf  nnb  £uft  erfehen" 
1534  h^^t*örgehen  bnrffe  (®b.  IX,  ©.  427 — 443). 

(Hmaö  iff  auö  bem  Augöburger  2)rncf  ber  ©ro^en  2Bunbar$nei 
noch  befonberö  h^rDorjuheben:  ber  2Bibmungöbrief  ^ohenheimö 
an  ben  Augöburger  ^h^f^uö  ün^  ©fabtargt  Dr.  med.  2BoIfgang 
Xhalhaufer  Dom  23.  3°«*  Anno  1536,  ber  fid)  1.  gegen  bie 
Bücher  ber  Alten  menbef,  2.  gegen  bie  llngefd)tcflich?eif  ber 
2öunbärgfe  nnb  3.  „betreffenb  bie  3ufäüöf  bie  ben  2Bnnben 
guflehen,  bie  feiner  ber  Alfen  nnb  D^euen  richtig  fennt,  nnb 
Derfprichf  ein  befonbet  ‘Büchle  bie  fleine  Arznei  geheimen". 
Angefügt  ijl  bie  meif  längere  Anfmorf  „feinem  ihm  fonber  ge= 
liebten  ^reunbe  XhcophrafI  Don  ^ohenheimö  2BoIfganguö 
Xhalhaufer,  ber  Arznei  2)ocfor  nnb  bejlellfer  £cibargf  gu 
Augöburg",  ber  aud)  bie  dTTi^ffänbe  ber  gegeumärfigen  Arjnei 
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feftfiellt,  bie,  einige  wenige  audgenommen,  wenig  Jörbetfamed 
erbringe,  0old)  einer  ifi:  ber  freue  lobwürbige  3°^ann 
narbud  Don  Jerrara,  ben  und  ©off  ntrf>f  weifer  Dergönnen 
wollte  (ba  er  am  8.  3Kdrg  1536  geworben  ift).  Die  heutigen 
dTTigflänbe  ber  2Bunbargnei  feien  gum  (Sinfcfyreiten  ber  BeEwrbe 
reif,  „ed  wanberf  feiner  ber  Äunjl  mefyr  nacf),  nur  Don  ber  ^of)en 
0cf)ul  einige  eflict)  ^nnberf  aud  ben  Büchern  entnommen  ober 
fonjl  ererbte  Dtegepfe;  fommf  ein  ©euerer  ober  Baber,  bet 
fennf  an  menfcf)licf)ett  Äomplejionen  nicf)f  me^r,  webet  ein 
3I7egger  an  einet  0au,  bet  fdfjneibet,  prennef,  fließet  nnb 
trennet  feined  ©efattend.  Darumb  erfreuet  mid£>,  bad  3f>r  ofjn 
3weifel  Don  ©off  bagu  Derorbnef,  angefangen  f>abet,  biefen 
2Bnft  gu  rügten,  bad  tjenferif dt)  3ITarfern  angutaffen,  gu  be* 
fefjueiben  nnb  gu  entbedfen,  bin  guter  Hoffnung  it>r  werbet 
burcf)  (Sur  Dielfältig  lange  (Srfaf>rung  ber  rechten  2Bunbatgnei 
bei  Diel  ©utfjergigen  eine  2Bnnb  legen,  and)  in  ifjnen  einen 
redt)tgefcf)affenen  (Sifer  um  ber  TOenfdfjeu  ©efunbe  Dernrfad)en, 
unangefefjen,  baß  audt)  aud  D^teibe  fdßier  ber  gang  mennig  bet 
2lrgfe  wiberwärfig  ifl .  .  .  bed  foltft  if>r  aber  nif  achten,  Qeit 
bringt  Dlofen,  wer  Dermeinf,  ed  finb  alle  fruefjt  mit  ber  erperen 
[(Srbbeere]  geifig,  ber  weij3  nießfd  Don  2Deinbeer  löfe  [2Bein* 
lefe]. 

Datum  and  meiner  Spetberg  gu2lugdburg  ben  24. anno  36." 

Sn  ber  gweifen  Auflage  ifi  S^attjaufend  Brief  weggelaffen. 
Sb  auf  beffen  2Bunfd>? 

§oE)enf)eim  ßaf  aber  nief )f  alte  biefe  2Bocf)en  in  2lugdburg  ge* 
feffen,  wo  er  auef)  ärgftidt)  gewirft  t)af,  wie  fdf)on  and  ben  gebrach 
fen  Dtaffct)Iägen  für  bie  Jamilie  3CC0^tl  EjerDorgeßt  (Bb.  X, 
0.  573  ff.).  2Bir  treffen  ißn  aber  bereifd  am  7.  3Hai  1536  gu 
3I7ondE)drof,  bad  ßeufe  9I£bnd£)d=3tof  f jeigf,  füblicf)  Don 
Dinfeldbüf)!,  atfo  weif  nörbtief)  ber  Donau,  furg  Dor  ber  DQftifte 
bed  2Begd  nacf)  D^örblingen,  bad  er  bamatd  gleidf>falld  aber* 
matd  befueßt  fjabeu  bürfte.  2Iudf)  in  3fRb  n  cf)d=  Dt  of  treffen  wir 
if)n  an  ber  Arbeit  au  feiner  „©rogen  2Bunbargnei",  botf  fcfjrieb 
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er  am  genannten  Saturn  bie  IBibmung  an  Äönig  ^erbinanb 
$uml.  35udbe  biefeöIBerBeö.  3n  feiner  „Jürfyaltung",  wie  ,£)ot)en= 
fyeim  jlc  nennt,  erbittet  er  Dom  Äönig  ^erbinanb  @rf>n6  für  feine 
nene  2Jr$nei  unb  beren  33eBämpfung  burrf)  alle  feine  unb  ihre 
©egner.  (Sin  befonbereö  2Bort  Derbient  audf)  bie  „3Sorreb  Soctor 
^aracelfi  in  ben  elften  XraBfat",  in  ber  Spot>ent)eim  ebenfowol)! 
feinen  eigenen  wiffenfcf)aftlict)en  (SntwicBlungogang  fcf)ilbert, 
wie  auct)  feine  eigenen  3Infirf)ten  über  bie  geif genöffif rf>e 
3QTebigin  unb  itjren  Unwert,  Don  ber  er  Beinerlei  Hoffnung  auf 
eine  ernftlicf)e  2BanbIung  erwartet,  inbem  er  nur  auf  ben  jungen 
93acf)wucf)0  feine  Hoffnung  feftt.  ©o  offen  wie  f>ier  E )at  firf) 
SpoEjenEjeim  nur  feiten  auögefprorfjen. 

Unb  nun  nocf)  ein  2Dort  über  einen  mantifcfyen  (Sntwurf,  über* 
frf>rieben  alö  „(SrBlärung  ber  ganzen  3Eftronomie"  nnb  untere 
frf)rieben  „©eben  gu  3Küncf)cn":  eine  Dorläufüg  mantifcEjc  2Eu0= 
arbeitnng  gur  „Ülftronomie  9I£agna",  bie  if>n  halb  intenfiD 
befcE)äftigen  foltte.  Siefen  mantifcfjen  (Sntwurf  möchte  icf>  nocl) 
(Snbe  beö  1536  anfefjen,  nacE)bem  ipoEjentjeim  nact) 

3HZuncE)en  übergefiebelt  war. 

(Sin  Ejinweifenb  2Bort  Derbient  auct)  bie  ,,^)rognoftiBation  auf 
24  juBünftige  3aE>re"  öom  2ttigufl  1536.  2Xudt>  fie,  bie  ftarB 
retigiöfen  (Sinfdf)Iag  anfweift,  ift  bem  „römifdljen  Äönig,  ^errn 
Jerbinanben,  (SrjEjergog  Don  ÄfferreicE)"  gewibmet.  2Euf  biefeö 
2öcrB  legte  SpoEjenEjeim  f°  E)oE)en  ZDcrf,  bafj  er  eö  mit  aü  feinem 
f9mbolifd)en  35ilbwerB  auct)  noct)  ein  ^weites  3ItaI  in  einer 
EateinifcEjen  Umgewanbnng  burcE)  bie  gewanbtc  geber  beö  f pä* 
teren  £et)rerb  ber  ^3oefie  an  ber  Sngolffäbtet  Spocf)fcf)uIe,  bamalö 
in  SEugoburg  anfäffigen  DQTarcuö  Xafiuö  „2EIpinu0"  (3t.  S.  35. 
35b.  XXXVII,  ©.  415),  Ejerauögeben  lieg.  Xafiuö  entflammte 
einer  alten  ©raubünber  35auernfamilie  ©freierer,  er  wnrbe 
in  3ITünd()cn  ansgebilbet  nnb  war  bamalö  (Srgi eb>cr  ber  Äinber 
Dtaimunb  Juggerö  in  3tngöburg,  1539  wnrbe  er  nact)  3ngoI= 
ftabt  ald  £eE)rer  ber  ^3oefie  an  bie  UniDerfität  berufen. 


140 


HEIMKEHR 


enttäufchteo  Warten 

rxj 

C m  3a^re  1537  rill  ^o^en^etm  Don  DERnnchen  an  bie  £)onau, 
bann  bonauabmäetd  bid  (Sfetbing,  ido  er  einen  mpffifch  ge* 
richteten  3u9en^fceun^f  ben  ^Pfarrer  Dr.  juris  3°fmnn  0011 
Branf,  befucf)te,  bern  ec  halb  feine  letzte  2Iudarbeitung  übec  bie 
tartarifchen  Äcanf feiten  nähmen  follte,  ald  einer  bec  „älteffen 
unter  ben  Kennern  ber  philosophia  adepta,  ber  (Srfafjrenften 
(Sinem  aud  ber  Übung  unb  bec  Äunft  23ulcani  unb  21pollinid". 
£)ad  BudE)  ber  Äranffjeiten  ,,de  Tartaro“  f)abe  ec  auf  ber  Dteife 
ju  bem  böE)mifcf)en  9RarfdE)aI0  ^o^ann  dou  ber  £eipnicf  ju 
3RährifdE)s&romau  gefdEjrieben. 

©egenübec  bem  @tari)embergifcf)en  ©d)Ioffe  ju  (Sferbing  liegt 
nodE)  heute  ber  fatl)olifd)e  ^Pfarrhof  neben  bec  alten  gotl)ifcf)en 
!pfarrfirche.  Gferbing  ift  aud  bem  !JtibeIungenIieb  befannt; 
bort  meinte  eine  3e*üang  ber  gro£e  2lflronom  3°^mined 
Äepler,  bec  bort  auch  feine  ijochjeif  mit  bec  (Sferbtngec 
Bürgerdfocf)ter  ©ufanne  Dteutlingec  am  30.  öftobec  1613 
feierte. 

3n  d!tä^rifd)=Äromau  mirb  im  ©cf)Ioj3  noch  bie  ©teile  gezeigt 
(im  Heller  unter  bec  nördlichen  ©d^Iogecfe,  in  einer  rund* 
gewölbten  RftfdE)e  unter  bem  2lrcf)iD),  wo  ^)atacelfud  laboriert 
haben  foll.  Befi^rechtliche  llrfunben  ber  bort  anfäffigen  feeren 
Don  £eipa  befinben  fidE>  heute  noch  im  borfigen  2lrd£)iD. 

5)ad  Sjofyettfyeimifcfye  ©machten  unb  ber  D^atfd^lag  für  öjeern 
3ol>ann  Don  ber  £eipnicf,  obecflen  (Srbmacfcf)aII  bed  Äönig» 
reidE)d  Böhmen  ifi  erhalten. 

§o^enl)eim  fanb  ben  (Srbmarfdtjalfen  bed  Äönigreid^d  ‘Böhmen, 
iperrn  3ohaon  Don  ber  £eipnicf,  in  fo  abgezehrtem  3ttfianb, 
n?afferfücf)tig,  glieberf«cf>lig  unb  linfdfeittg  gelähmt,  ba£  er 
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ben  Spofjen  Sperrn  nad)  neuen  23erorbnungen  halb  mieber  Der* 
lieft  unb  fid£>  nacf)  2Bien  manbte,  mo  er  Dergeblid)  Dcrfucf)te,  bie 
Xarfarußfd)rift  für  Pfarrer  Dr.  jur.  Don  'Branf  $um  2)ru<f 
gu  bringen.  23on  einer  gmeimaligen  2Iubienj  bei  gerbinanb  I. 
mirb  berichtet.  (Sr  foü  if)iu  100  ©olbgulben  für  £)rutffd)riften 
gefpenbet  haben,  bie  niemals  außbejahlf  mürben.  Spohenheim  foü 
im  Sugetf,  bem  fogenannten  SafjIasSpauß,  gemohnt  haben  unb 
fic±>  im  Spauß  „3«ni  ben  ^Pfennig'"  fogar  alß  ßfjeftifter  in 
ber  SIblergaffe  betätigt  haben.  (Sß  mirb  auch  ergäEjIf,  ba£  er 
mit  bem  ^rior  beß  ©erDitenflofterß  Derfehrt,  bie  £lueüen  Don 
Baben  bei  2Bien  d>emi fcf)  unf  erfud)t  unb  im  &af)Ienberg  baß  23or* 
hanbenfein  Don  ©olbabern  Derfünbet  t)obe.  2)er  ©übmeg  Spohcr,s 
heimß  ging  über  ben  ©emmering  burd)  3Itürg=  unbOTTTurfal  n ad) 
3obenbnrg.  (Sr  foü  bann  nacf)  ©üben  abbiegenb  über  griefacf)  unb 
baß  Bab  (Sinöb  nacf)  BSiüacf)  geritten  fein,  u>o  er  ficf)  im  3Q£ai  4538 
Don  bem  3ltd)tet,  bem  3taf  unb  ber  ganzen  ©emeinbe  ber  ©tabf 
am  ©onnfag  ^öbilafe,  b.  i.  bem  12.  3üZai,  eine  Urfunbe  über 
Seben  unb  Xob  feineß  23>aterß  2BiI^eIm  außfteüen  fieft,  bie 
folgenben  QBorflauf  fyat: 

„2Bir  Dtid)te r,  9tahf,  unnb  bie  ganf*  ©emain  ber  ©faff  23iüacf), 
bekennen  mit  biefem  brief  offenbar,  baß  ber  (Srber  rnohf* 
gelehrt,  unb  berümt  2Büf)eIm  Bombaft  Don  Spohenhaim,  ber 
Brfcnep  Sicenciat,  bep  unß  ja  33iüad)  alß  ein  Snmoner  bep 
jmap  unb  breifig  3ac  ungeferficf)  gemohnt,  unb  aü  bie  %eit 
feineß  2Befenß,  IBanbf  unb  Seben  gegen  aüermeinigflicf)  (Srber, 
efyrlid)  unb  mof  gehalten,  2)aß  mir  umb  ber  2Babrt)eif  miüen, 
fein  (Srbarfjeif,  (St)rlid)en  unb  unfträflid>en  manbl  juDerfefjen, 
unb  jubefhennen  fd>ulbig  fein.  3ft  aucf)  Derfd)inen  Dier  unb 
breigigften  2»arß,  nad)  ber  menigern  Qal,  grraif  an  unfer 
Sieben  gramen  tag  ber  gebürt,  E)ie  ju  23iüacf)  mit  Xobf  ab- 
gangen,  ber  ©eel  ©off  ber  2Iümed)fig  gnebig  fep,  £)eßfefben 
2BiU)eIm  Bombaff,  ber  (Sf)rnfefi  Spod)geIerf  Sperr  Xf)eo* 
phraftuß  Bombaff  Don  Spot)enf>aim,  baiber  2Irjnep  £)ocfor, 
ain  natürlicher  (Shelicf)er  ©ohne  unb  näcf)ffer  ^3luef  (Srb,  ift, 
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unb  ben  allein  Dotbemelfer  IDil^elm  Bombaft  für  fein  (5t)e= 
liefen  ©ohn  unb  nägften  (Srben  ber  im  £eben  fep,  gehalten 
unnb  gehabt,  2)aö  ber  .Sperr  Xt)eopJ)taftnö  Bombaff  fein  an* 
gebärenbe  (5rbfd)afffen,  ©d)ulben,  nnb  anber  fein  23er* 
laffung,  bpaab  unb  ©uf,  ald  fein  leiblicher  (S^elicf)er  ©un,  nnb 
nägfter  (Srb  fol  nach  ifjme  nnb  feinem  abfterben  erfuhren,  er* 
forbern,  einbringen,  unnb  empfahen,  2lEeö  nnnb  febeö  roaö  baO 
fep,  roie  eo  namen  haben  mag,  an  meieren  orten  unb  aEen 
(Snben  eö  fep,  gar  nienbert  nirf)tö  an^gefcf)Ioffen,  bep  aEen 
benen,  bargu  er  2BEf>eIm  Bombaft  Don  ^ofjen^aim  fein  (5f)e* 
leiblicher  lieber  23atfer  (Srblicf)  unb  redE>tIidE>  ©pruef)  unb 
2lnforberung  fyat,  Unnb  nacf)bem  naef)  abfterben  gemefteö 
2DiIheIm  Bombaft  Don  ipohenhaim,  ber  Dorgebacf)t  iperr 
XhcoP^raftu0  Bombaft  Don  .Spohenhaim  £>octor  an  unö  ge* 
langt  unb  begerf,  feineö  (Ehelichen  Sieben  23atferö  2lbfterben 
Don  biefem  geiflicf)en  ^atnmerthal  jme  ain  Urlhaobt  sageben, 
2fuff  bao  gu  offenbaren  toiffen  unb  gantj  Dolomiten  glauben 
feine#  23afer#  Xobt#  abgang,  Jürfer  (Sr  naef)  feiner  ©eiegen* 
heit  offtgemeft#  2öifhelm  Bombaff#  Don  .Spohenhaim  feinem 
lieben  23afer#  fetigen  Derlaffen  9tecf)tfich  (Srbfcf)afffen,  ©cf)af* 
ben,  unb  anber  ipaab  unb  guefer,  aud)  anber  enben  ba  ec# 
guerfnehen  hob,  af#  fein  (ShUeibficher  ©an,  unb  nägfter  (Scb, 
unb  nun  af#  fepn  Väterlich  unb  anerfforben  (Srb  mag  erfuchen 
unb  einbringen,  haben  mir  jme  Don  BiEigfeit  unb3td>efärberung 
ber  2Bat*heif  fein  begeren  nit  Decgief)en,  fonber  gern  roiber* 
faren  toöEen  Unb  barauf  biefen  Brief  gu  gan(3  gfaubnmrbigem 
Ucffmnbt,  3hme  geben,  mit  ber  ©tatf  23>iEacf)  anhangenben 
großem  ©ecrefe  befigeft,  2)er  geben  iff  am  ©onnfag  Jabilafe, 
ben  3roec(ffien  *ag  be#  DEtonaf#  2Uaij,  31acf)  (grifft  unfßtö 
bpeplanb#  gebürt  im  Jünffgehnenhunbert  unb  2XdE>t  unb  brepgig* 
ften  3ate." 

©ang  unfichet  ift  in  biefer  fpäten  23iEacf)er  3ß*f  —  angeblich 
1537,  ma#  aber  nicht  ffimmen  fann  —  bie  2lbfaffung  einer 
©cf)rift  ,,De  natura  rerum“,  angeblich  an  einen  3°^ann 
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üBintfelfieiner  gu  Jreiburg  »m  Üd[)flanb  gefd)ic£t.  ©oüte  fie 
[amt  i(;rec  tyalb  ffurrilen  2Bibntung  unb  fonftigen  I;alb  f pöf* 
ti\d)en  3”9en  wirflfct)  Don  §oJ)cnt)eim  irgenbmie  Derfafgt  fein, 
fo  b>a\tt  id)  fie  für  eine  DQTc af ton  bes  großen  3Q7annes,  bte 
t*iellctcf>t  gegen  ben  öfters  Don  ifnn  Derfpotteten  BSerfaffer 
bes  „Coelum  philosopkorum“  gemüngf  mar,  gegen  ^)f)tUpp 
Ulffab. 

^o^en^eim  fd^eint  bei  biefem  lebten  ^3üladf)er  2JufentbaIt  ba* 
gegen  bas  Bleibergmerf  am  £)oberaffd)  befnd)t  gu  ^aben. 

2ÜS  näd)|les  2lHenftüd  feines  Gebens  Ratten  mir  bte  am 
24.  2Iugufi  gu  ©t.  23eit  in  tarnten  an  bie  Gärtner  ©tänbe 
gerichtete  2Bibmung  ber  „Äärntnifdben  Gbronif",  bie  bas  „Buch 
Don  ben  Xartarifd)en  &ran£E>eiten  an  Pfarrer  Dr.  ^obann  Don 
Brant",  bie  ,,7  Defensiones“  nnb  ben  „Labyrintkus  medi- 
corum  errantium“  umfaßt,  gu  registrieren.  bjobenbeim  mar 
Don  23iüad),  nörblid)  bes  £>ffiacf)er  ©ees,  mieberum  natf) 
©f.  23eif  gnrücfgefebrt  unb  fd)tieb  bort  folgenbe  2Bibmung: 

„£)en  bod)«>irbigften,  fyod)  unb  ermirbigen,  molgebornen,  ge* 
ftrengen,  ^od)Qclevtetir  ebelen,  feffen,  f tirfi cf>t igen,  erfamen, 
erbarn  unb  meifen  etc.  (5rgbifd)ofen,  bifcf)ofen,  prelafen,  grafen, 
freiem,  berrcnf  ritfern,  Dom  abel  unb  Iantfd>aft  bes  erg* 
bergogtumbs  lernten,  meinen  gnebigffen,  gnebigen,  gebieten* 
ben  günffigen,  lieben  bect:en  unb  feeunben. 

^ochmirbigfie,  \)Q&>  unb  ermirbige,  molgebornc,  geftrenge,  b°d)s 
gelerfe,  ebele  fefte  Dorfid)tige,  erfame,  erbare,  meife,  gnebigft, 
gnebig,  gebiefenbe,  günfiige  liebe  Herren  unb  freunb  (£.  g.  ©• 
gunft  unb  freuntfd;aft  fein  mein  geborfame,  fleißig,  miüig  unb 
freuntlicb  bienff  guDor.  9Xtidb  b^t  Dor  etlichen  geiten  gut  Dermeint, 
ba§  icb  breierlei  bücber  in  ber  argnei  gu  febreiben  für  mid)  neme, 
unb  miemol  bie  felbige«  brei  ‘Bücber  nit  auf  einen  fonum  gericbf 
feinb,  fonber  in  brei  ausgeteilet,  besfelbigcn  urfad),  marumb  id> 
foldbes  gu  befd^reiben  Dermeint  fyab  Don  nöten  gu  fein,  feinb  bie: 
DdZicb  fyaben  bie  ©alenifeben  unb  Buicennifcbeu  fecten  ein 
haereticum  geurteilt  unb  ba§  id>  fol  ober  fd)ulbig  fei,  Don  ben 
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pfeubomebiciß  ein  folcf)ß  gu  gebulben,  baß  bie  billileif  auf  ir 
nif  fregf,  fonber  nacf)  bcm  gegenmurf  miber  gn  crffaffen.  2Biemol 
Gfjriffuß  fagf,  frf>Ieg£  birf>  einer  an  ein  bacfen,  gib  im  aucf)  ben 
anberen,  bcm  bet  bir  ben  manfel  nimpf,  gib  aucf)  ben  rod?  etc. 
3)iß  gebot  mirb  f)ic  mein  creug  nit  merben,  man  eß  iff  mir  auf 
meinen  ruclen  nicf)f  gefegt.  Gfjriffuß  ret  Dom  geiflicf)en  gut,  in 
roelcfjem  mir  unfern  fcf)ag  nif  fucfjen  foffen.  2)a£  idf>  aber  fjanbef 
nnb  baf?  mein  pflüg  iff  unb  baß  donum,  fo  mir  gof  geben  f)af, 
iff  Don  megen  ber  EranEen  nug,  mie  bau  ^3aufuß  gefagt  f)af,  baß 
niemant  fol  Gfjriffum  rümen,  fo  bie  liebe  in  ben  necf)ffen  nirf>f 
erfülf  mirb.  2Baß  iffß  ban  ein  Derfcngnen?  §ab  id)  mibcr  meine 
osores  nnb  aemulos,  bie  mir  bie  gab,  fo  mir  ©of  geben  f)af,  Der= 
fperren  molfen  mit  iren  fcfjelfmorfen,  alß  ban  bie  eigenfcfjaft 
in  lingua  dolosa  ij'f,  f)ab  icf)  Don  megen  ber  mafjrfjeif  miber  bie= 
fefbige  meine  fcf)irmreb  aufguricf)fen  nnb  Dor  meniglid)en 
fcf)riftfid)en  offenflicf)  gu  Derantmorten  Dermeinf.  5)an  fo  mir 
Gfjriffuß  fol  ein  ejrempef  fein,  melier  bie  fügen  ber  3üben  nn* 
Derantmortef  nif  gelaffen  f )af,  Eanß  mir  nocf)  minber  Derargef 
merben, 

£>emnacf)  nnb  gum  anberen,  bamif  biefefbigen  ben  brom  [halfen] 
in  iren  angen  erEennen,  fjab  id)  baß  anber  bud)  gemad)f,  nemlicf) 
ben  irrgang  ober  labprinffjum  ber  argef,  bamif  fie  nif  allein  mir 
bie  mücEen  in  äugen  anßrenmen,  fonber  inen  bie  mißbenm  mit 
fampf  ben  mucEen  and)  anrüren.  nnb  bomif  baß  merE  ben  meiffer 
probir,  f)ab  icf)  für  micf)  genomen  bie  gemeineffen  bifer  lenber 
lanfßEranEfjeifen,  alß  nemlicf)  Dom  fanf,  gcie£  unb  ffein  gu  be* 
fd)reiben  bie  theoricam  unb  and)  bie  practicam,  baß  iff  bie  nrfacf) 
mit  fampf  ber  fjeilung,  nnb  folcf)e  brei  büd)et  in  einem  bucf) 
offentficf)  an  fag  Eomen  gu  laffen.  (So  icf)  nun  in  folcf)er  arbeif 
micf)  entfcf)loffen  f)ab  gu  fertigen,  auf  baß  legt  f;ab  icf)  Dergeffen, 
ba§  icf)  Don  lagen  nicf)f  fol  fd)tner  laufen  nnb  bajg  ie  ein  Erügfer 
miber  ben  anberm  iff.  jjab  mein  Dornemen  etlichen  meineß 
ffanfß  genoffen  fürgefjalteu,  melcfje  ben  anberen  ireß  gleid^en 
neue  geifung  Don  mir  f>eimbracf)f,  mit  meinem  eifen  ein  fpiefi 
miber  micf)  gu  machen.  (Sie  fjaben  aber  befnnben,  beffer  fei,  fo  icf) 
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gu  2Bien  gu  ©.  (Steffen  bin,  fie  feien  anf  ben»  fjotjen  marft,  gang 
irf)  an  bcn  £ügecf,  bas  fie  gen  ©.  £aureugen  gehen,  welcher 
gegenwertifeit  Don  inen  nif  gugelaffen,  fonbern  erfreuen  firf> 
micf)  gu  Derlegen,  fo  irf)  Diergig  ineil  Don  ihnen  bin.  öpaben  alfo 
berrnagen  ein  Änopf  gemacht,  bafg  ich  an  *ag  Su  fönten  mit 
meinen  werfen  nicht  befinben  hat*  mögen,  hierauf  bat  mich  f“c 
gut  angcfchen,  gnebigft  gucbig,  gebictenb  unb  giinftige  harren, 
bieioeil  unb  bas  erghergogtumb  lernten,  nach  kem  lont  meiner 
gebürt  bas  anber  mein  Daterlanf,  in  welchem  gweiunbbreifig 
jar  mein  lieber  Dafer  gewonf  fyat,  geftorben  unb  Dergraben, 
welchem  Don  einer  löblichen  lantfdhaft  Dil  gucf)f,  er  unb  guts 
bewifen  worben,  bas  ich  bilich  an  ffat  meines  Daters  feligen 
in  banfbarfeit  mich  ergeige,  welche  ich  embfiger  achtung 
höher  gu  befchehen  nif  befinben  mag,  als  fo  ich  5*  ©♦  ftrcng= 
fei f  etc.  bife  brei  bücher  offerir  unb  Derer,  bap  bie  löbliche  gemeine 
lantfchaft  besfelbigeu  ein  fonberlid)  wiffen  habgunug  rneniglichen 
franfen  im  erhergogtumb  lernten.  Sieweil  fie  hoch  Don  meinen 
aemulis  fo  fleißig  Dcrhiubert  tpirb,  bafg  in  gang  ©ermanien 
beutfcher  nation  nicht  fomen  mag,  bas  hoch  in  ferntifchem  erg* 
hergogturnb  unDerborgen  bleib,  berfelbigen  löblichen  lantfchaft 
gu  gutem  erfd)iejgen.  @o  ift  nicht  minber,  ber  ftplus  möchf  etwas 
fcf)wer  fein,  auch  kie  «amen  unb  Wörter,  auch  bie  orbuung  ber 
recepfen.  ©o  gefd)ichtö  bod)  nif  aus  Derblenbung  ober  Derflügung, 
alfo  ift  aber  bie  orbnung  ber  ergnei.  Somit  aber  unb  icf)  ein 
leichtern  Derftanf  h*erinnen  gebe,  h<*b  ich  ^mgugefegt  ein  er= 
leuferung  in  fonberheit  Don  mir  gu  behalten.  Deicht  bafg  icf)  folcfjes 
aus  neibifchem  gemut  tue,  fonber  bie  urfacf)  fo  es  befracht  wirb 
ba|3  fo  Dil  Daganfifd>er  argf  feinb,  bie  möchten  inen  felbft  einen 
farmarft  aufrichten  unb  burct)  ein  eingemifd)ten  falfcf)  dH 
franfen  Dcrfiiren.  San  es  mag  ein  »etlicher  wol  crmeffen,  wie 
eines  »etlichen  argfes  gemüf  gegen  bem  franfen  ff et>ef .  (SsfoÜen 
auch  ©.  gnaben  unb  ffrengfeit  nid)f  einem  feben  argf  gu 

Dil  glauben,  ban  berufen,  ©tepr  unb  Ärain  feinb  bie  erften, 
fo  Don  ben  welfd)en  boctorn  in  bie  prob  gefürt  werben,  ein 
jeben  fircfjof  angufüflen  nif  geftatfen.  Unb  befrachten  (5.  J.  ©. 
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unb  ffrengEeit,  bap  beffer  fei,  einer  fei  fein  felbff  §irf,  ban  bab 
er  ficf>  einem  anberen  unb  mercenario  bcfelen  muffe.  ($b  iff  ein 
unberfcf)eit  gmifdj)en  beut  pa|'for  unb  mercenario;  bec  im  felbft 
E)üf,  biit  am  beften.  2ÖiI  mid)  alfo  hierauf  DerEjoffen  unb  nn= 
gegmeifelt  fein,  bifc  meine  merE  mit  fampt  meinem  unberfenigen 
erbieten  merben  Don  G.  ©.  gnaben  nnb  ffrengEeiten  efc.  alb 
Don  meinen  gnebigfEen  gnebigen  Herren  efc.  angenem  nnb  be* 
folen  laffen  fein,  mit  ber  Dermittigung,  ob  bie  geif  ein  meterb 
gufrüge,  barinnen  idt>  möd)f  erfcf>ie^Iicf>  fein,  nnferfenig  ergib, 
mie  fid)  bie  affliction  beb  fagb  ergeben  mag.  ©eben  gn  @.  23eif 
in  lernten  am  24.  tag  auguff  nad)  GE>rifti  gebnrf  fanfenf  fünf* 
Ejunberf  nnb  ad)t  unb  breij^igffen  far. 

<5.  5.  ©.  ©. 

unbertenigffer  mittiger 

2InreoIub  XEjeopEjraffub  Don  ,£)oE)enE)eim,  beiber  ergnei  bocfor." 

2)ie  Eurge  2Enfmorf  ber  Äätnfner  @fänbe,  bie  Ö£)oE)enE)eim  gm 
gegangen  mar,  eE)e  er  bab  @cE)Iuf$morf  gum  SabprintEjub 
(35b.  XI,  @.219)  fcf>r ieb,  fügen  mir  bireEf  E)ier  an. 

„5)em  eblen  E)odf)geEatfen  nnb  E)ocE)berümfen  Ejertn  2EureoEo 
XEjeopfyraffo  Don  ^>of)en^eim  beiber  argnei  bocfori,  nnferm 
bfonbern  guten  frennb  unb  lieben  Ejerrn. 

(Sbler,  EmcE)geEarfer,  befonber  Eieber  frennb  nnb  E)ert  bocfor, 
eucE)  feinb  nnfer  freunbEicEje  nnb  mittige  bienff  guDor.  2Bir  Ejaben 
brei  büdfjer,  eineb  Don  megen  ber  tartarifcE>en  EranEEjeifen,  bab 
anber  ef!idE>e  eure  entfcfyuEbigung  unb  defensiones  berütenbe, 
bab  brif  genant  labyrinthus,  in  ein  volumen  burcE)  en d)  gufamen 
gefaxt  nnb  an  eine  erfame  EantfcE>aft  beb  ergfjergogtumbb 
lernten,  beren  irb  gu  fonbern  eren  nnb  gefatten  geffaEt,  emp= 
fangen,  uberfeEjen  unb  nad)  Eengeb  Dernomen.  @agen  eud>  ber= 
Ejalben  unb  fonberEid)  ber  großen  müfje,  fleifgeb  unb  arbeit, 
meEd)e  Dilen  mcnfd)en  gu  DotE)üfung  fd)merlid)er  EranEf>eifen  unb 
entgegen  aucE)  gu  erlangung  nnb  überEomung  ireb  gefnntb  (bagu 
nnb  beDor  gefegt  bie  gnabe  ©offeb)  gu  großem  nng  unb  ftaffen 
Eommen  mögen,  unb  fürnentEicE)  euer  angeEegfen  DoreEjrung, 
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bie  ir  gemeiner  lantfcf)aft  I^icrinnen  bemiefen,  gar  f rcuntlicf> 
unb  fleißig  banf.  Ungeppcifelt  eine  erfamc  lantfd>aft  mirb  folri)ö 
gegen  eucf)  erfennen,  beö  finb  mir  aud)  ju  fun  begierig.  @inb  eud> 
freuntlid)cn  bienfflicfyen  mitten  iebec^eif  ju  bemeifen  bereif  unb 
erbütig,  ip ollen  aud)  feinen  fl  cif}  fparen,  ba mif  fo!d)e 
(5ure  fd)riften  mif  bem  efjcffcn  in  trucf  fernen.  §aben 
mir  eucf)  guter  freundlicher  ineiuung  nid)f  tpollen  Dorhalfen. 
©eben  gu  Glagenfnrt  am  anbern  tage  monafö  feptembriö  in  ad)t 
unb  breigigften  (2.  (September  1538). 

3TL  efc. 

2)ie  lanfleufe  beö  ergfjerjogfumö  lernten,  fo  Dil  berer  bei  fyeuf* 
gehaltenem  hoffeibung  befandet. 

Literae  sigillis  14  obsignatae  erant." 

Unjlef)cre  Äunbe  nur  Derlaufef  über  Öpohenheimö  Befucf)  unb 
Hnferfud)ung  beö  Dom  oberen  SaDantfale  zugänglichen  21lpen= 
furorfö  ^reblau  mif  alfalifcf)em  (Sauerbrunnen,  Don  bem  mir 
ebenfomenig  einen  authentifd)en  Bericht  befi^en  mic  Don  bem 
'Babe  (Jinöb  (f.  o.)  für  Oicf>f leibenbe  im  £)Ifebacf)fale,  baö  fd)on 
jum  gluf}gebief  ber  £)onau  gehört.  23on  borf  riff  Gottenheim 
über  0f.  33eif  an  ber  ©lan  burd)ö  Derfumpffe  ©lantal  über 
baö  ^oüfelb  nach  ^llagenfurf,  mo  er  nori)  im  21uguft  anlangfe. 
(Sr  hat  roohl  fc*nc  2öi^mun9  on  bie  Äärnfer  (Stände  unb  bie 
DQSanuffripte  ber  (Sicherheit  ha^ec  felbft  nad)  Älagenfurt 
gebracht,  unb  borf  nahm  er  aud)  bie  2fntmort  feiner 
(Stanbeögenoffen  in  (Smpfang  (f.  o.),  bie  ihm  Dolle  (5r= 
füllung  feineö  £)rucfmunfd)eö  Derfprad).  S)od>  eö  blieb  bauernb 
bei  biefem  23crfpted)en,  baö  niemalö  eine  (Sinlöfung  bei 
feinen  Sehweiten  erfahren  follte.  llnb  alö  man  auf  allere 
höchfleö  ergherS°9^ic^>eö  (Sinfchreit cn  baran  ging,  nad)  ben 
2Dibmungöfchriften  $u  fuchen,  fanb  man  fie,  mic  fie  eingelaufen 
maren,  unter  ben  Elften  ber  £anbfd>aff,  lief}  fie  in  einem  Band 
gufammenbinben  unb  an  ben  Grgh^t’sog  fd)icfen,  ber  fie  h affe  ein= 
forbern  laffen.  Xrculid)  forgte  ber  (Srjh^trjog  dafür,  baf}  ber 
Band  in  bie  §änbe  beö  Bittffeüerö  fam,  beö  Kölner 
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^aracelfiften  Dr.  Xbeobot  23irc?  mann,  bet  bie  „Scep  <35tidE>er "  $ur 
ijerbftmeffe  1564  im  2IrnoIb  ‘Bprcfnmnnfcben  Verlage  beraub* 
brachte  (Bibi.  Paracelsica  iRr.  64),  nicht  otjne  ber  Kärntner 
£anbfd)aft  mit  einigen  lobenben  2Borfen  liebenbmütbig  gu  ge* 
benfen. 

2Iuf  bie  (Erfüllung  beb  23erfprecbcnb  ber  Äärnfner  0tänbe 
märtet  «^obenbeim  mit  Ilngebnlb.  Unb  in  biefe  %eit  enttäufebfen 
2Bactenö  fällt  mobl  ein  'Befud)  in  2üoIfbbetg  im  nörblicbjlen 
fiaDanffale,  ido  ec  für  einen  0ebaflian  Sreplinger  mobl  gan$  $u 
(Snbe  beb  2»abteb  1538  einen  Dtaffcf)Iag  Derfagte  „Colicae  et 
arthritidis  ex  ea  naturae  vera  curatio44,  ben  icf)  in  meinem 
XI.  35anbe,  0cite29Off.  gum  2lbbruc?  bringen  laffen. 
©einem  alfgemobnfen  35raucb,  ficf>  mit  3a^reöPca^^cn  011 
bie  politifcbe  ÄffentlicbEeit  §u  menben,  iff  5Jobenbeim  andb  in 
biefen  brangDoüen  3abcen  getreu  geblieben.  2Bic  hefigen  foId)e 
aub  ben  3abretI  1538  n.  1539.  3n  ber  <Befd)lugtebe  $u  ber  legte* 
ren  triff  ^obenbeim  aub  feiner  erhabenen  Unnahbarkeit  beraub 
nnb  gehaftet  unb  in  biefem  feinem  lebten  2öotfe  an  bie  poIitifcf>e 
^Öffentlichkeit  einen  faff  tragifdben  (Sinblick  in  bie  Itnrafl  beb 
emigen  2öanbetetb: 

,,©o  icf>  eineb  0igeb  bleibt>aff ig  märe  nnb  biefelbig  (Sonfkel* 
lafion  (Sud)  gleicher  fo  lange  3eif  geübef,  fo  moüf  ich  geffracktet 
einanber  naebgefabren  fein,  meinem  fegbaftigen  £3rf  $u  (Sbten, 
bag  idb  in  biefem  2Beg  alteb  Dermeibe,  auch  mebeerb  Seilb 
gelungen  mürbe,  miü  mich  fyemit  einem  3e^H(^en  befohlen 
haben."  (15b.  XI,  0.265.) 

(Sr  ift  mübe  gemorben  unb  febnt  fldE>  nach  3tube,  er  ber  in  ben 
„Defensiones44  noch  fo  mutige  2Borfe  über  ben  0egen  beb 
2Banbernb  für  ben  2lr$f  gefunben  batte,  gerabe  hier  in  $äcn= 
fen. 

(Sc  baffe  auch  noch  in  anberec  2Beife  für  Untmelf  unb  3^adbs 
melt  forgen  moüen,  inbem  er  für  bie  21ubftaffung  ber  2Bibmungb* 
febriften  an  ben  2IbeI  feiner  jmeifen  ^eimaf,  Ääcnfen,  0orge 
trug.  Jür  *n  älööficbt  geffellte  ^Drucklegung  feiner  micbs 
figen  bcei  Bücher  lieg  er  ein  Äupf erftid(>bilbnib  Don  einem 
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bnrd)  3uföü  if)tn  in  ben  2Beg  gekommenen  ^3ortrötiffen, 
üluguftin  ipirfd)DogeI  aus  Nürnberg,  fjerffelfen.  ,£)irfcf)Dogel 
geid)nete  and)  4538  ein  reri)t  einbrucköDolfeö  ^roftlbilb  Don 
ber  rechten  @eitc  anf  eine  Äupferplatte,  bie  beute  nod)  auf 
ber  2IIbertina  in  2Dien  Dermnbrf  tvirb.1)  3n  ber  langen  2Barte= 
geif ,  bie  ifjm  bie  Höffigkeit  ber  Kärntner  ©tanbeogenoffen  auf= 
erlegte,  iff  aber  5pof)cnf)eim  bagugekommen,  nod)  eine  gmeife 
2Iufnaf)me  Don  fid>  ffed)en  gu  laffen,  bie  bem  XII.  ‘Satibe  meiner 
2luögabe  alö  Xitelbilb  Dorangeffellt  morben  iff.  S)as  glcid)  bem 
früheren  mit  bem  ffolgcn  DQToffo  „Alterus  non  sit,  qui  suus 
esse  potest44  überfd)riebenc  gmeite  33ilb  geigt  einen  in  biefen 
groei  3abcen  ffark  gealterten  OXbann,  ber,  n>ie  mir  gleid)  f)ören 
roerben,  aucf)  obenbrein  krank  iff.  Xrofcbcm  fetgt  er  fid)  ffark 
in  ^3ofitur:  baö  Dor  fid)  geffeüte  ©d)mcrt  anfffoffenb  alö  23or= 
murf  für  feine  mortbrüd)igen  ©tanbeögenoffen,  fo  geigt  if)n 
baö  'Silb.  £)tefeö  trotzige  Q3ilb  bat  ein  befonbercö  ©lücf  bei  ber 
D^ad>tDeIt  gemacht,  bie  eö  offenbar  ber  33orffeüung,  bie  man 
fid)  Don  ,§of)enf)eim  gemad)t  fyatfe,  alö  befonberö  entfprecf)enb 
empfanb. 

5poI)enf)cini  iff  biefer  aggreffiDen  23orffeUung  nod)  befonberö 
enfgegengekommen  bnrd)  fein  gmeifeö  OITotto,  baö  er  biefem 
‘Silbe  beigab,  ^alb  mie  auö  ber  philosophia  sagax  entnommen: 
„Omne  donum  perfectum  a  Deo,  imperfectum  a  Diabolo44, 
mit  bem  er  ben  mortbrndpgen  Kärntner  2IbeI  gleidjfam  gum 
Xeufel  jagt.  2Beif  über  50  Silbniffe  jpofjenfjeimö  finb  im  ©file 
biefeö  gtDeiten  Silbeö  Don  4540  Doller  2lppIomb  gehalten. 


£e(ste  Wanöerung 


uit  t)af  ficf)  gelegentlich  einet  biffotifef)  niebijinifcf)en  3Itia= 


L  ffellung  in  Sreöben  auö  bortigem  (&taatQbtf\f$  ein  Srief 

1] )of)enf)eimö  gefunben,  gang  im  2)if f at  Don  anberer  ^)anb 
gefd)rieben  unb  and)  nnferfd)rieben,  an  ben  ipauptmann  ber 

2)  23g[.  bie  EHcprobnktion  alö  Xifelbüb  beö  XI.  Sanbeö  meiner 
21uögabc  ber  2öerke. 
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nieberöfterreicf)ifcf)en  £anbe.  £)iefer  23rief  an  ben  £anbeb= 
fjauptmann  §anö  Ungnab,  greifjetrn  gu  ©onnegg,  tff  eine 
2lntmorf  auf  ein  ©cf)reiben,  bab  if)n  gu  bem  (StBranBfen  naef) 

^3etfau  entbietet.  5)iefem  (Entbieten  Bann  er  „fcf)macf)en  £eibb 
falben1'  n icf)t  felgen.  2lud)  ermattet  er  täglicf)  D^actyticfjf,  bafg 
er  aujget  £anbeb  reifen  muffe.  2111er  2Baf)rfcf)einIicf)Beif  naef) 
fjanbelt  eb  fi cf>  babei  um  bie  ermartefe  Berufung  naef)  ©alg= 
bürg,  Don  bet  fa  immer  gerebef  morben  iff,  bafg  if)n  nämtief) 
ber  23ibtumbDermefet  (Srnft  Don  kapern  borff)in  gezogen  fjabe. 
3ebenfaüö  ift  er  halb  baranf  naef)  ©atgburg  aufgebtoefjen. 

3)iefer  25rief  an  ^anö  Ungnab,  greiseren  Don  ©onnegg,  f)at 
folgenben  2Borftauf: 

r  1  l  V 

„3)em  molgebotnen  fjetn,  t;ern  jpannfen  Ungnabi,  Jreifjetr  gu 
©onnegg,  &ö.  Äa.  ÜXftdfeffät  efc.  9taf,  obriffer  ^etbfjaubfman 
ber  3^iberöfferteid£)ifdE)en  Äanben  nnb  lantbfjaubtman  in  ©fepr, 
meinem  genebigen  Herren. 

2Bof)Igeborenet  gnebiger  f)err,  (Sur  ©naben  fotten  mein  be= 
ftiffen  mittig  bienff  guDor.  (5.  ©.  mir  getan  fcfjreiben  f)ab  icf> 
empfangen,  nnb  bero  infjatf  Derftanben,  nemblid£>en  ba^  (§.  ©. 
efmab  in  ainer  feiten  mefung  nnb  BranBfjeit  empfjinben,  barin 
icf)  bau  (5.  ©.  fjclffen  nnb  rat  miffeiten  fotte,  nnb  bafg  ict)  mief) 
ie^o  gu  miffer  faften  f)inab  gen  ^3effau  Detfüegen  tef.  darauf 
geig  (5.  ©.  idE>  in  marfjeit  an,  ba§  icf)  fotcf)em  begeren  naef) 
fcf)macf)f)eif  fjalben  nict)f  mol  fiat  tuen  mag,  neben  bem,  bab  icf) 
iefm  aub  bem  lanf,  ob  gof  mil,  mittenb  guDerreiten,  nnb  bet= 
falben  brief  feglirf)  alf)ier  gemarfnnb  bin.  2Do  eb  aber  bie  nt* 
facf)en  nicf)t  fjette,  molf  (£.  ©.  icf)  nif  aletn  in  bem  fonber  mo  eb 
anberft  in  meinem  Dermngen  mer,  in  einem  mererm  mit  meinen 
armen  bienften  gern  milfarung  ergeigen,  fleißig  bittunb,  ©ie 
metten  bermegen  meiner  marf)aften  entfefjutbigung  bfjeinen  [Bei* 
nen]  ungunft  noef)  mibfatten  tragen,  mo  aber  (L  ©.  icf)  fnnft  in 
benen  facf)en  bienfflicf)en  ober  angenemen  mitten  ergeigen 
mödt)f,  folt  biefetb  (S.  ©.  micf)  jeber  geif  mitig  nnnb  bereif  finben, 
f)et  beb  auef)  gefnn  fonber  begirb.  3)ab  I)ab  (5.  ©.  icf)  auf 


153 


*u 


berfelben  fd)ceiben  gu  antwurf  nid)t  bergen  wellen,  micf)  bemnad) 
(S.  ©.  gehorfamblid)  befelen  tue. 

Slctum  (Slagenfurf  ben  annbern  marcii,  anno  3m  40ten. 

(S.  ©. 

gef;orfamer 

Xbeophraffuß  Don  Spohenheim, 
beber  ar^nei  Vocfor. 

2Baö  id)  fünf  mündigen  mit  bem  ^arabeiß  gcref,  baf  (5.  ©. 
Don  ime  and)  guDernemcn." 


j 

! 


DQTif  biefem  'Brief  an  ttngnab  Don  ©onnegg  finb  mir  in  bas 
3uhc  1540  eingetrefen,  baß  letzte  bürgerliche  3af)t,  baß  §oI;en= 
heim  noch  wollig  biß  gum  lefjten  Xage  bnrchleben  follte.  (Sr 
wartet  noch  *m  3ß?ütg  4540  auf  einen  ![ftuf  nach  ©algburg, 
wie  Derhüüf  gu  fehen  ifi. 

2Baß  et  im  3a^r  1540  unb  4541  noch  ätgflid)  foufuItatiD  gu 
erlebigen  hatte,  ifl  fchnell  ergäbt.  2Bie  üblich  erfftecft  fid)  feine 
Xätigfeit  auf  bie  weitere  Umgegenb.  2Baß  er  |ff änbig  perfönlicf) 
erlebigfe,  fyat  feine  auffinbbaren  ©puren  hinterlaffen,  wie  eß 
auch  gu  erwarten  ifl.  ©cf)on  in  ©algburg  felbft  erfüllt  er  bie 
Bitten  um  Spilfe  beß  bamalß  namhaften  ^3oIen  güang  35anet 
in  Ärafau,  bie  er  anfangß  Döllig  abmeiff,  alß  „gu  f p ä f "  erbeten. 
©chlie^Iich  läjgf  er  fid)  bod)  gu  einer  21rt  ^3alliatiDfur  bereit* 
fmben,  bie  gu  einer  Vereiterung  beß  Xumorß  im  ©frotum 
führen  foüte.  2Bie  beweglich  Spohenbeim  noch  Su  Beginn  feineß 
Xobeßfahrcö  1541  getoefen  i ft,  geigt  ber  3titf  gum  „©egen* 
fcf)reiber"  3a^0^  Xollingcr  gu  bluffen,  ben  er  allerbingß  nicht 
perfönlicf)  befucf)te,  fonbern  fich  nur  3^ad>rid)f  nach  ©trobl 
am  ©t.  2BoIfgangfee  erbittet,  roo  fid)  ber  immer  noch  Süffige 
im  5rühfahr  1541  noch  aufhielf. 

£)od)  nun  nad)  ©algburg,  wo  Xhrophraff  gegenüber  ber 
©algacf)brücfe  gewohnt  hat.  3)aß  Spauß  ift  fyeute  noch  ntif  einer 
3nfd)rift  gegiert.  £)b  er  in  biefer  2Bol)uung  auch  gefforben 
ifl,  fleht  nid)t  fefl.  (Sr  rmifgfe  bann  auß  bem  2öirtßbauß  „3um 
meinen  Dtofg"  in  ber  Äaigaffe,  wo  er  fein  Xeflament  biftierte, 
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nod)  fterbcno  in  die  2Bohnung  am  pia£l  t)inübergefcf)afft 
morben  fein.  (5d  fprid)t  aber  alle  2Bahrfdheinltd)fcif  bafüt, 
bag  et  im  ©almanndtoeiierhaud  in  bet  Äaigaffc  18  aud)  ge= 
fforben  iff,  too  er,  mietoohl  „fd)toad)d  £eibd  in  einem  2tatf3petl 
[Dteifebefflein]  fi^enb,  aber  bet  23>ernunfft,  ©innen  mib 
©emüfd  gang  aufrichtig"  feinen  lebten  2BtIlen  funbgab,  fcon  bem 
id)  h*cc  nuc  ^ett  erften  2lbfa£  totebergebe,  toeil  er  für  feine 
religiefe  £)enfatf  f et>r  fenngeid)nenb  iff. 

„23on  (5rft  beftlcf)  er  fein  £eben,  ©terben  unb  21t me  ©eel,  in 
©d>uü i  unb  ©d)irm  ©otfed  2Wmed)figen,  ougtoeifltchet 
Hoffnung,  ber  einig  batmhetgtge  ©off  toerbe  bad  biffer  £eiben, 
3Itarfer  unb  ©ferben  feined  (Singeborncn  ©ohned,  ttnferd 
53eiligmad)erd  3efu  an  il)me  arnifeligen  322enfdhen  nid)f 

laffen  unftud)fpat  nod)  Detloten  fein,  bann  fein  begräbnud  hat 
i^me  gebadeter  £)oftor  alll;ie  gu  fanef  ©ebafftan  enffjalb  bet 
25rücfen  audertoählf.  3Xtan  foll  fbne  aud)  in  ber  Pfarrfird)ett 
tote  alf  btäud)ig  mit  (Srffen,  ©iebenf  unb  £)rei0igffen 
befingert  unb  gu  allen  breien  23efmgnuffen  einem  febeu  armen 
2Icenfd)en  oot  ber  Äird)en  auf  bie  >Janb  einen  Pfennig  geben 
unb  üerf eilen  laffen." 

£)et  2Irmen  fyat  er  überhaupt  in  feinem  Xeffament  off  unb 
reichlich  gebucht.  (Sr  beuennf  in  gemein  gu  feinen  (Srben  „2lrm, 
elenb  börffig  Senf,  bie  bann  fein  Pfrünb  nod)  anber  Jür* 
fehung  haben",  benen  unb  unter  biefelben  fallen  feine  „Xeffamem 
ferii  fold)  überbleibenb  .^jab  unb  ©uf,  ihrer  ©etaiffen  unb  ©uf= 
bebünfen  nach,  treulichen  nerfpenben  unb  audfeilen,  aud) 
barinneu  toeber  ©onff  noch  Ungonfl  fonber  allein  bie  JTotburft 
unb  ©ebrechen  berfelbigen  armen  Perfonen  anfehen." 

21ufget  ben  furiflifchen  Perfonen  finb  mit  Legaten  bebad)t : 
„912eiffer  Raufen  [ftappelbabet  allste  hat  er  fcd)d  ©ulben  t>et= 
orbnef.  ferner  3Q2eifter  21nbread  2öenbl,  Bürger  unb  23al= 
bierer  gu  ©algburg,  hat  er  burd)aud  alle  feine  2trgnei  unb  &unff= 
büd)er,  bedgletchen  bie  ©tidhpflafler  unb  anbred,  toad  bann  bie 
2lrgnei  ungefährlich  berührt  unb  gu  3eif  fein ed  2Ibfterbend  in 
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feiner  ©ewaltfam  gefunben  unb  Dorhanben  fein  wirb,  ge= 
orbent  unb  Derfd)afft,  baniif  gef)anbeln,  getun  nnb  gelaffen  als 
mit  feinem  frei  lebigen  ©uf."  (Sö  finb  alfo  nur  Vertreter  ber 
($hirurgengunft,  benen  ipof)ent)eim  Legate  Derfd)iebener  2Irt 
guwenbef,  ber  „2Bunbargner",  bie  öjohenheim  alö  baö  ,,©e= 
wiffefl"  bisher  erfahren  hatte  fSb.  X,  @.21).  Viefer  Vor* 
liebe  iff  er  alfo  bis  an  fein  (Snbe  getreu  geblieben!  — 

Unb  b  o  cf)! 

(Sin  faff  magerer  21uöflang  eines  fo  reichen  Jotfchet*  unb 
SenBerlebenö,  glcid)  fern  aud)  Dom  weifanb  jugenblicf)en  Über* 
fcfjwang,  ber  ficf)  ffolg  glaubte,  bie  Xobeöarf  fefbft  mahlen  gu 
fönnen,  wie  Don  apatf)ifrf)cr  Dtefignation.  ^o^ent)eirn  jft  am 
24.  ©eptember  4541  gu  ©algburg  aus  bem  £eben  gefd)ieben, 
an  bemfelben  £5rfe,  wo  er  gwangig  3ahce  £>orf)er  feine  erfte 
^3rajiö  begonnen  hatte.  ©ebliebcn  toar  if)m  bie  fiegf>aft e  ©e* 
wifgf)eif,  baf$  feinen  (Srfenntniffen  bie  3u£unft  gehören  toerbe, 
bafg  er  affe  feine  2Biberfad)er  nieberringen  toerbe  aud)  „ofm’ 
ben  £eib"  burcf)  feine  @d>rifttoerfe  nod)  n ad)  feinem  Xobe. 
£)aö  frii£>e  ©terben  beö  großen  2Xrgfeö  hatte  mancherlei  Ver* 
mutungen  Xür  unb  Xor  geöffnet,  ijartnäcfig  hat  fidf>  baö  ©e= 
rüd)f  erhalten,  er  wäre  eines  gewaltfamen  Xobeö  Derfforben, 
wenn  nicht  gar  burd)  ben  Eingriff  feiner  Dielen  Jeinbe  Don 
einem  Reifen  t>crunf ergeftürgt  worben.  (5ö  bat  fi cf>  nicht  be= 
wahrheifet.  ^rieblid)  iff  ^ohenheim  einem  langen,  fd)weren 
£eiben  erlegen,  baö  fd)on  feit  3ahcen  feine  @d)affen  Doraus* 
warf,  wie  wir  aus  bem  Briefe  an  §errn  Don  ©onnegg  (@.  153 
bis  154)  gu  Einfang  bcö  3ahrcö  1540  fd)on  wiffen.  (Sin  fpäteö 
Q5ilbniö  im  3Rufeum  gu  ©algburg  gibt  uns  Diclfeid)t  bie  £öfung 
in  bie  §anb  mit  feiner  iftärifchen  Verfärbung  beö  21ntlit3eö, 
baö  uns  ben  Verbadf)f  nahelegt,  er  fei  Don  einem  £eberfrebö 
bahingerafft  worben.  £)af)er  fein  frühes  (Snbe,  faff  auf  ber 
bes  £ebenö!  2luf  feinen  2Bunfd)  würbe  §ohenheim  auf 
bem  @anft*@ebaffianö=$;ricbf)of  beerbigt.  ©ein  feierliches  (Spi* 
taphium  fleht  heute  noch  im  ©tiegenhaufe  ber  @ebaftians£ird)e. 

Requies  aeterna  sepultis! 
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licken  ipanbbud)e$.  ©ie  Steten  Dem  jungen  2tfabemifer  unD  jeDem  ge* 
btlbeteten  Säten,  Der  ft d)  feine  teuren,  großen  23erfe  anfdjaffen  fann, 
©elegenßeit,  ftd)  non  ßeruorragenben  ?facf)fennern  über  ©pegtatgebtete 
unterrtd)ten  31t  laßen.  Vteper^  kleine  JpanDbücßer  greifen  au3  Der 
^ülle  Der  ©fdjetnung^roelt  Dte  großen  unD  brennenDen  fragen 
ßerau3  unD  bringen  fie  in  lebensvoller,  fnapper  ©arftellung  allen 
Vtenfd)en  naße,  Die  Anteil  am  getfttgen  Seben  unferer  3ett  nehmen, 
©te  au^erlefenen  Flamen  Der  Vtttarbetter  unD  Der  CRuf  De3  Verlage^ 
bürgen  Dafür,  Daf3  e3  ftd)  nteßt  um  leßrbud)ßafte  überfteßten  unD  Ver* 
mäßerung  Der  u>ißenfcßaftltd)en  'Jorfcßung^arbett  ßanbelt,  fonDern 
baß  eine  Vertiefung  De3  engumgrengten  ©toßgebteteei  geboten  toirb. 
©ne  feßr  angenehme  ©gan3urtg  befielt  Darin,  Daß  Die  VeDeutung 
Der  'gacßauöDrücfe  unD  Dte  fonftigen  für  Da3  VerftänDntö  notmenDigen 
©pegialfenntntffe  jeweils  Durd)  etn  Heiner  Se^tfon  im  2lnßang  3U= 
gängltcß  gemad)t  tr>  erben.  Sine  Stteraturüberficßt  am  ©rbe  jeDe£  V)erfe3 
weift  auf  Die  wtcßtigften  unD  neueften  Verößentltd)ungen  über  Da3  be= 
treßenDe  ©ebiet  ßtn.  3n  Diefen  Vänben  roerDen  wißenfcßaftltcße  Arbeit 
unD  ernftee!  ^orfeßen  für  wette  Greife  leben^naß  geftaltet.  ©te  fteßen 
formt  im  ©tenfte  De3  Deutfd)en  Äulturaufbaue^.  3eÖ?r  VanD  umfaßt 
etroa  160  ©eiten  im  ^ormat  13x20  cm  unD  foftet  gebunDen  2,60  CR1?}!. 

Rr*  1 :  paracellfitö.  ©n  Deutfd)e$  Seben^btlD  Der  CRenaißance.  Von 
}3rof.  ©r.  Äarl  ©ubßoff. 

llr*2:  Die  politiffd^e  3nfcl*  ©ne  ©efeßteßte  Der  Utopie  oon  }3lato 
btei  sur  ©egenwart.  Von  }3rof.  ©r.  5}an$  ^reper. 

Itr*  3 :  Der  ftauftfehe  Ritter*  ©ein  Verßältnt^  31t  ©taat,  ‘JDelt  unD 
©ott.  Von  }3rof.  ©r,  f)an^  Tlaumattn. 

Hr*4:  Strategifche  Gefdiidite  Des  Weltkrieges*  Von  Ober* 
regterungörat  Vtajor  a.  V.  Grrtd)  Otto  Volfmann. 

Rr.  5:  ßernphyfih*  Von  ©r.  253olfgang  3R t e 3 1 er. 

3n  Vorbereitung  finD  ferner: 

Rr*6:  Die  Reöe*  ©ne  ©efeßießte  DerCRßetortf  unD  tßrer  national* 

polittf^en  VeDeutung.  Von  }3rof.  ©r.  Qrmtl  ©  ot>if  at. 

flr* 7:  Die  Öeutfdse  StaÖt*  Von  }3rof.  ©r.  Äarl  ©ruber. 

Itr.  8:  <5ermani(chee  öefolgffdiafteiuefen*  Von}3rof.©r.  <p  a  n£ 
Naumann. 
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fleue  Stidier 

au©  allen  Wiffen ©gebieten 


fiugo  A.  ßernahih:  liapplanD.  132  ©eiten  ££e?t  mit  90  Silbern  auf  80  £unftbru<f= 
tafeln  unb  1  Äartenffi^e.  Seinen  5-80  D?St. 
fiugo  fl.  ßernatjik:  öüDfee.  128  ©eiten  2e?t  mit  104  2lbbilbungen  ln  Tupfer« 
tfefbrucf.  Seinen  5.80 

ttlartin  ßlodu  Jigeuner.  3f)r  Sehen  unb  ihre  ©eele.  220  ©eiten  Sept  unb  99 
2lbbilbungen  auf  64  Äunftbrucftafeln.  Seinen  5.80  CRSt. 
frieDrich  Chriftianfen :  feftlichcs  Spanien.  320  ©eiten  einfchlfeßlich  137  2lb= 
bllbungen  auf  101  Äunftbrud’tafeln.  Seinen  5.80  0?St. 
frieDrich  Chriftianfen:  Das  Spantfche  Volk,  ©ein  mahre$  ©eficht.  Cttna 
500  ©eiten  unb  250  Silber  auf  Äunftbrucftafeln.  Seinen  5.80 
trugen  Diefel:  Das  llanD  6er  Deutfdien,  260  ©eiten  Äunftbrucfpapier,  481  Silber, 
oorroiegenb  nach  Suftaufnahmen  non  Robert  Petfchom.  Solf$au3gabe  1933. 
2  fech^farbige  harten.  Seinen  8.50 

(Eugen  Diefel :  Wir  unD  Das  fluto.  S>enfmat  einer  TJtafchlne,  170  ©eiten, 
239  Silber.  Seinen  7.80 

(EDiuin  fels:  Der  TOcnfch  als  Geftalter  Der  (EtDe.  ©n  Seitrag  gur  allgemeinen 
2IHrtfcfjaft3=  unb  Serfehr^geographt'e.  206  ©eiten.  Seinen  5.80 
flermann  oon  freeDen  unD  6eorg  Smolka:  flustuanDerer.  Silber  unb 
©fijjen  au£  ber  ©efchtchte  ber  beutfchen  2lu$tr>anberung.  212©.  2e?t,  9mehrf. 
Silbfeiten,  ettua  50  elnf.  Silber  auf  32  Äunftbrucftafeln.  Seinen  5.80  CRSt. 
Johannes  Gebbing:  (Ein  lieben  für  Diere.  290  ©eiten  unb  79  2lbbt'lbungen 
auf  65  Äunftbrucftafeln.  Seinen  5.80 

Johannes  Gebbing :  Vom  Joo.  Ärittf  unb  SDlrfllchfelt.  91  ©eiten.  Srofc^.l.- 
fians  fielfrik:  Vergebenes  Süöarabien.  2Babi$,  ^)oc^^äufer  unb  Sebuinen. 

©toa  120©.2>pt  mit  96©eltenSilbernaufÄunftbrucftafeln.3nSeinen  5.80 CRSt. 
Paul  ßirn:  politifche  Gefditchte  Der  Deutfchen  Grenjen.  192  ©eiten,  12 
fchmarge  unb  7  mehrfarbige  harten.  Seinen  4-80 
Philipp  Uftetman :  ITCythos  unD  Schickfal.  ©ie  Seben^lehre  ber  antlfen  ©lern* 
fpmbolif.  235  ©eiten  Se?t  unb  16  Sllbtafeln.  Seinen  4-80 
Walter  Uainmner:  Das  Dier  in  Der  lianDfchaft.  £>ie  beutfcpe  ©ermelt  tn  lf>ren 
Seben^rdumen.  481  @.  mit  127  mehrf.  unb  269  elnf.  Septabb.  Seinen  9.80  5?27t. 
Walter  Rammner:  Die  pvlan3enroelt  Der  Deutfdien  lianDfchaft.  £>a$  Seben 
ber  Pflanzen  in  ihrer  Umtuelt.  Stit  404  2lbbilbungen  im  2e?t  unb  12  mehr* 
farbigen  tafeln.  Umfang  416  ©eiten.  Seinen  7.80 
freDerih  flDama  san  Scheltema:  Die  fiunft  unferer  Vorjeit.  197  ©eiten 
Sept  unb  204  2lbbllbungen  auf  68  Äunftbrucftafeln.  Seinen  4.80  D?27t. 
fieinrich  Schmitthenner :  China  im  Profil.  131  ©eiten  Se^t,  11  Äartenfft^en 
im  2e?t  unb  einer  großen  mehrfarbigen  Uberficht^farte.  Seinen  4.80  IRSt. 
Anton  Wagner:  Üos  Angeles.  S3erben,  Seben  unb  ©eftalt  ber  3meimillionen* 
ftabt  in  ©ü'bfalifornten.  295  ©eiten  2ept  unb  29  2lbbilbungen  auf  16  Äunft* 
brucftafeln,  5  harten.  Seinen  9.50 
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MEYERS  LEXIKON 

erfcheint  jet*t  neu 

8V  gänzlich  neu  bearbeitete  Auflage  in  12  ßänöen 

0>tefe3  mobernfte,  alte  2öljf  enggebiete  umfaffenbe  23tlbunggtDerf 
gebt  tn  ber  le^tfaltfcben  2lnorbnung,  tn  ber  ©eftaltung  beg  3n^a(tes: 
unb  ber  23ebtlberung  uölltg  neue  2Dege: 

0 

£0  ift  Oas  iLerifton  mit  Öen  meiften  Stichroörtern 

(mehr  alg  300000  0ttd)roörter  unb  22acbwetfe) 

0 

£0  ift  Oas  erfte  lUrilton  mit  bunten  in  Öen  Cert  gebeuchten 
ßilöern  unö  fi  martigen  großen  ßüöerfolgen  in  RunftOruch 

(1600  Äunftbrucftafeln,  runb  20000  53ttber,  runb  400  mehr* 

farbige  harten) 

0 

vfe  ift  öae  billigfte  öeutfche  Greßlerihon 

3eber  23anb  tn  55albfrang  nur  15  9^. 

2luf  SDunfd)  erbalten  0le  foftenlog  unb  unoerbtnbltcb  eine  2Ib= 
bllbung  beg  2Derfeg  tn  Originalgröße  mtt  11  gum  Oell  mehrfarbigen 
■probef etten  bei  Obrer  23ucbbanblung  ober  bem 
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